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Brücke  im  Großen  Moosbruch 


Vm  eine'Brüeke  herum  hei  «seift  imgrer -heben,  ol>rp\im  Zyg  der  Passanten  u-nei  ■Gelahrte,  unten- Im  ■Wcllcnrhylhmus<der-Wasserslrämung.  Als 
Motiv  hat  daher  die  Brücke  viele’  große  Matei  •  angezogen.  wJe~"  um  nur  zwei  zu  nennen  —  Rembrandt  und  Vincent  van  Gogh.  Van  Gogh 
Heb'teJ  bevor  er  unter  dem  strahlenden  Himmel  Südlrankreichs  die  seinen  späteren  Werken  eigene  Leuchtkraft  und  Farbenlreude  land,  die 
dunklen  Töne  der  Dummerung  über  der  schwarzen  Erde  der  Torimoore  seiner  niederländischen  Heimat,  die  gleiche  Stimmung,  die  über  der 
schwermütigen  Landschaft  im  Großen  Moosbruch  lagert.  Mit  seinen  berühmten  Brückenbilder n  von  Arles  ist  die  hier  abgebtldete  Brücke  aus 
dem  Großen  Moosbruch.  Irüher  von  schaulreudigen  Wanderern  gerne  verglichen  worden,  fln  dieser  Folge  bringen  wir  einen  Beitrag  über  den 
Kreis  LaÜiau,  in  dem  bekanntlich  auch  das  Große  Moosbruch  liegt.)  Aufnahme:  Ruth  Hallensleben 

Eine  Enttäuschung  nach  der  anderen . . . 

Der  Bundestag  behandelt  den  Lastenausgleich 
Ueberraschungen  möglich  —  Keine  Einheitsfront  der  heimatvertriebenen  Abgeordneten 

Von  unserem  Bonner  K o r r e s p o n a e n t e n 


Bei  überfüllten  Tribunen  ging  die  erste 
öffentliche  Debatte  Im  Bundestag  zum  Lasten¬ 
ausgleich  vor  sich.  Es  zeigte  sich,  daß  brei¬ 
teste  Kreise  ein  verständlich  großes  Interesse 
an  den  Vorgängen  dieses  Tages  im  Bundestag 
halten.  Der  Heimatvurtriebene.  der  unter  den 
vielen  Zuschauern  den  Debatten  folgte,  erlebte 
eine  Enttäuschung  nach  der  anderen.  Nicht  nur 
deshalb,  weil  es  schien,  als  sei  die  Haltung 
des  Bundestages  auch  in  Aeußerlichkelten  nicht 
dem  Ernst  der  zur  Verhandlung  stehenden 
Frage  angemessen.  Von  der  Tribüne  aus 
sah  man  das  gewohnte  parlamentarische  Bild: 
ganze  Reihen  leerer  Sitze  von  Abgeordneten, 
die  den  Verhandlungen  nicht  folgten,  sondern 
sich  in  den  Nebenräumen  aulhielten.  Abgeord¬ 
nete,  die  während  einer  Rede  diesen  oder  jenen 
Kollegen  besuchten,  utn  sich  mH  ihm  zu  unter¬ 
halten,  eifrig  lesende  Volksvertreter,  —  also 
gc  lade  diejenigen  Erscheinungen  im  äußeren 
Ablauf  parlamentarischer  Debatten,  welche  den 
Staatsbürger  Immer  wieder  daran  zweifeln 
lassen,  ob  die  Formen  unseres  parlamentari¬ 
schen  Lebens  die  richtigen  sind. 

Den  genauen  Hergang  dei  ersten  Lesung 
sie  dauerte  sieben  Stunden  an  dieser  Stelle 
wiederzugehen,  ist  unmöglich.  So  wünschens¬ 
wert  es  wäre,  daß  jeder  Leser  seihst  nach  den 
Reden  der  einzelnen  Abgeordneten  sich  ein 
Bild  von  der  Einstellung  und  Haltung  dersel¬ 
ben,  bzw.  der  Fraktionen  und  Parteien  machen 
könnte,  so  würde  ein  solcher  Versuch  doch 
einen  derart  breiten  Kaum  beanspruchen  wie 
er  heute  von  uns  beim  besten  Willen  nicht 
zur  Verfügung  gestellt  werden  kann. 

So  können  wir  nur  in  kurzer  Zusammenfas¬ 
sung  die  für  uns  wichtigsten  Reden  wieder¬ 
geben:  wir  sind  gezwungen,  die  Ausführungen 
mancher  Abgeordneten  mit  wenigen  Worten 
zu  charakterisieren 

Bevor  wir  diesen  Versuch  machen,  müssen 
aber  einige  allgemeine  Feststellungen  fie>rol.f?" 
werden.  Nach  d'eser  Debatte  ist  es  noch  nicht 


möglich,  genau  aufzuzeigen,  wie  das  Kräfte¬ 
spiel  um  die  kommenden  Entscheidungen  tat¬ 
sächlich  beschaffen  ist.  Es  zeichneten  sich  wohl 
einige  Grundfragen  ab,  die  heftig  umstritten 
waren.  Die  eine  ist  die  Fragestellung  „quotal* 
oder  .sozial".  Wir  wissen,  daß  der  Bundesrat 
den  Entwurf  der  Regierung  völlig  im  Sinne 
eines  sogenannten  „sozialen*  Lastenausgleichs 
umgestaltet  hat  Der  Bundesrat  will  den  Hei- 
matvertriebenen  kein  Recht  auf  eine  Entschä¬ 
digung  des  verlorengegangenen  Eigentums 
oder  Besitzes  geben,  sondern  will  durch  eine 
Aufbauhilfe,  auf  die  kein  Rechtsanspruch 
besteh:  und  die  unabhängig  von  der  vermö¬ 
gensrechtlichen  Lage  des  Vertriebenen  in  der 
Heimat  erteilt  werden  soll,  und  durch  eine 
sogenannte  „Vollrente’,  den  Lastenausgleich 
erledigen.  Also  mit  anderen  Worten:  Bei  der 
Durchführung  eines  derartigen  „sozialen" 
Lastenausgleichs  erfolgt  keinerlei  Entschädi¬ 
gung  für  den  verlorenen  Besitz  und  keinerlei 
Rücksichtnahme  auf  den  Rechtsanspruch  der 
Heimatvertriebenen.  Das  ist  im  Grunde  der 
sogenannte  „soziale"  Ausgleich.  Der  „quotale* 
Ausgleich  schließt  den  Gedanken  in  sich,  daß 
der  Lastenausgleich  in  seinem  wesentlichen 
Teil  —  wie  er  im  Regierungsentwurf  vorliegt 
,  der  Hauptentschädigung,  so  aufgebaut  wird, 
daß  die  Entschädigung  entsprechend  dem  frühe¬ 
ren  Besitz  und  Eigentum  in  der  Heimat  gestaf¬ 
felt  wird  Mithin  wird  bei  diesem  „quolalen" 
Lastenausgleich  der  Rechtsanspruch  des  einzel¬ 
nen  Vertriebenen  auf  eine  Entschädigung  ent¬ 
sprechend  seinem  früheren  Besitz  anerkannt. 

Zwischen  diesen  beiden  Auffassungen  traten 
aber  auch  eine  ganze  Reihe  von  Vorschlägen 
zur  Abwandlung  und  Kombination  beider 
Grundsätze  zu  Tage.  Den  „sozialen"  Lasten- 
ausgleidi  vertrat  vor  allem  die  Opposition, 
was  ja  verständlich  ist,  da  im  Bundesrat  der 
sogenannte  „soziale"  Ausgleich  durch  die 
sozialdemokratisch  bestimmten  Länderregie- 
cungen  zur  Annahme  gelangt  ist.  Und  trotz¬ 


dem  konnte  man  feststeilen,  daß  es  auch  in¬ 
nerhalb  der  Opposition  Kräfte  gab,  die  minde¬ 
stens  im  Grundsatz  einen  „quotalen"  Lasten- 
ausgleidi  anstreben.  Aber  auch  in  der  CDU 
waren  ausgesprochene  Anhänger  eines  „sozia¬ 
len"  Lastenausgleichs  zu  finden.  So  überdecken 
und  überschneiden  sich  die  Fronten  der  Frak¬ 
tionen,  und  man  wird  heute  noch  nicht  Vor¬ 
aussagen  können,  was  für  endgültige  Entschei¬ 
dungen  zu  erwarten  sind.  Es  wird  sicher  zu 
vielen  Zulallsmehrheiten  kommen,  zu  Kombi¬ 
nationen.  die  heute  noch  nicht  zu  übersehen 
sind. 

Die  zweite  grundlegende  Frage,  um  die  der 
Kampf  ging,  war  diejenige  der  Belastung  der 
öffentlichen  Hand  und  der  Länder.  Die  Oppo¬ 
sition  will  mit  großem  Nachdruck  sowohl  die 
Länder,  wie  die  öffentliche  Hand  von  allen 
Belastungen  für  den  Lastenausgleich  möglichst 
freihalten.  Insbesondere  geht  es  dabei  um  die 
Wohlfahrtsunterstützungen,  welche  die  Länder 
an  die  bedürftigen  Heimat  vertriebenen  auszu¬ 
folgen  haben  Die  Opposition  will  eine  mög¬ 
lichst  hohe  Rente  aus  dem  schon  an  sich  recht 
dürftigen  Topf  des  allgemeinen  Lastenaus¬ 
gleichs  herauspressen.  wodurch  die  in  die  vie¬ 
len  Millionen  gehenden  Aufwendungen  für  die 
Wohlfahrt  aus  den  Mitteln  der  Länder  an  die 
bedürftigen  Hei  mal  vertriebenen  gespart  wer¬ 
den  würden.  Es  geht  also  bei  dieser  Angele¬ 
genheit  um  sehr  klare  und  egoistische  Inter¬ 
essen  der  einzelnen  Länder,  deren  Ausgaben 
schließlich  aul  Kosten  der  Heimatvertriebenen 
herabgesetzt  werden  sollen.  Die  Summe,  uni 
die  es  sich  hierbei  handelt,  beträgt  allein  bei 
den  Beitragen  der  Länder  lür  die  Wohlfahrt 
etwa  500  Millionen  DM. 

Schließlich  und  endlich  muß  noch  auf  eine 
Tatsache  hingewiesen  werden,  die  von  unserem 
Standpunkt  sehr  bedauerlich  ist.  Dins  ist  die 
Haltung  der  heimatvertriebenen  Abgeordne¬ 
ten.  Bei  der  erslen  Debatte  im  Bundestag  hat 
(Schluß  nächste  Seite) 


Im  Abonnement  74  Pf.  einschl.  Zustellgebühr 


Steht  es  wirklich 
nicht  in  der  Bibel? 

Ein  nachdenkliches  Wort 
zu  einer  Hamburger  Ministerrede 

Es  steht  einem  christlichen  Staatsmann  und 
Politiker  wohl  an,  daß  er  gerade  in  den  Tagen, 
wo  er  große  und  schwierige  Probleme  zu  lösen 
hat,  sich  der  unabsehbaren  und  einmaligen 
Schätze  göttlicher  Weisheit  erinnert,  die  ihm 
die  Bibel  bietet.  Die  „Ströme  lebendigen  Was¬ 
sers“,  die  uns  in  der  Heiligen  F  hrilt  verheißen 
sind,  sind  wahrlich  keine  Illusion  und  wir 
kennen  Staatsmänner  größlen  Formales  genug, 
die  auch  an  den  mit  Pflichten  ausqefülltesten 
Tagen  niemals  auf  eine  Stunde  des  Gebetes  und 
auf  die  Einkehr  verzichtet  haben,  um  Tag  für 
Tag  ihr  Werk  an  den  klaren  und  eindeutigen 
Forderungen  der  Evangelien,  an  Christi  Ge¬ 
boten  und  an  den  Ewigkeitsforderungen  seiner 
qrößten  Apostel  zu  messen.  Den  reichen  Serien, 
den  ihnen  diese  Stunden  innerer  Besinnung  und 
Zwiesprache  mil  dem  Höchsten  bescherten,  hat 
keiner  von  ihnen  verschwiegen  und  geleunnet. 
Daß  es  um  die  Völker  wohl  bestellt  ist,  deren 
leitende  Männer  so  denken  und  handeln, 
braucht  man  kaum  besonders  hervorz'vheben. 
Das  Volk  selbst  hat  einen  unlriigbaren  Sinn  für 
solche  Persönlichkeiten  und  weiß  sich  bei  ihnen 
geborgen.  So  manche  unter  den  schwierigsten 
und  abenteuerlichsten  Umständen  in  den  höl¬ 
lischen  Tagen  der  Austreibung  und  Verfolgung 
gerettete  schlichte  Vcrtriebenenbibel  ist  spre¬ 
chender  Beweis  dafür,  wie  sehr  eben  dieses 
Volk  sich  bewußt  war,  daß  es  sich  hier  um  mehr 
handelt  als  etwa  um  ein  .Buch  mit  schönen 
Sprüchen“,  als  ein  ehrwürdiges  Sdirilldenkmal, 
Bücher  haben  ihre  Schicksale,  und  die  Bibeln  der 
deutschen  Familien  haben  zum  Teil  Schicksale, 
Glück  und  Unglück,  Aufstieg,  Katastrophen  und 
Neuanfang  in  einem  Ausmaß  erlebt,  wie  kein 
zweites  Buch  der  Geschichte. 

Nicht  nur  der  evangelische,  sondern  auch  der 
katholische  Volksteil  Deutschlands  ist  seit 
langem  von  seinen  obersten  Instanzen  immer 
wieder  nachdrücklich  und  eindeutig  atifgerufen 
worden,  sich  der  kostbaren  Schätze  der  Heiligen 
Schrill  ständig  zu  erinnern,  sinnvoll  und  mit 
offenem  Herz  und  Gemüt  die  Bibel  zu  lesen.  Die 
Worte  und  Ermahnungen,  die  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  z.  B.  der  große  Papst  Pius  X.  — 
der  letzte  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  —  zur 
Bibellektüre  gesprochen  hat,  werden  dem  Bun¬ 
desfinanzminister  als  bayerischem  Katholiken 
nicht  unbekannt  sein.  Sie  sind  —  übrigens  von 
den  nachfolgenden  Päpsten  immer  wieder  unter¬ 
strichen  —  heute  genau  so  aktuell,  vielleicht 
nodi  aktueller  als  in  den  Tagen,  in  denen  sie  ge¬ 
sprochen  wurden.  Sie  sind  in  ihrem  großen  An¬ 
liegen  genau  so  erstaunlich  „modern*  wie  es 
etwa  die  vielzitierten  Enzykliken  zur  sozialen 
Frage  sind,  die  heute  Wege  weisen,  die*  viel¬ 
leicht  erst  in  der  Zukunft  als  eine  qeradezu  er¬ 
staunliche  Lösung  lange  umstrittener  Fragen 
von  den  Christen  aller  Bekenntnisse  gewertet 
werden. 

Man  muß  sich  diese  Zusammenhänge  klar¬ 
machen,  wenn  man  im  Rahmen  der  Hamburger 
Rede  Dr.  Schaffers  vernahm,  es  stehe  zwar  in 
der  Bibel,  daß  man  um  Gottes  Lohn  Obdach  und 
Nahrung  an  Vertriebene  geben  solle,  aber  die 
bayerischen  Bauern  fänden  nichts  in  der  Bibel, 
das  für  einen  quotalen  Lastenausgleich  spreche. 
Man  hat  diese  Äußerung  —  wie  aus  dem  Bericht 
des  „Ostpreußenblattes“  hervorgeht  —  in  der 
Versammlung  gelassen  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen,  und  das  will  uns  sehr  merkwürdig  er¬ 
scheinen.  Es  würde  nämlich  einem  kundigem 
Theologen  ein  Leichtes  sein,  eine  geradezu  er¬ 
drückende  Fülle  eindeutiger  Schriftworte  aus 
den  deutschen  Bibeln  und  aus  den  Urfassungen 
zusammenzustellen,  die  das  aufs  Gründlichste 
widerlegen.  Es  kommt  aber  auf  etwas  ganz 
Anderes  an,  nämlich  auf  eine  Stellungnahme  zu 
der  Kernfrage,  ob  die  Heilige  Schrift  sich  etwa 
dazu  ausschwiege,  wie  sich  im  Geiste  christlicher 
Brüderlichkeit  der,  der  vom  Kriege  wenig  oder 
gar  nicht  betroffen  wurde,  zu  dem  verhalten 
solle,  den  Gott  ihm  als  notleidenden  Bruder  ms 
Haus  schickte.  Hierbei  werden  wir  davon  aus¬ 
gehen.  daß  die  Heilige  Schrift  alten  und  neuen 
Testaments  von  keinem  Christen  etwa  als 
eine  Art  billiges  Nachschlage-  und  Rezepfwerk 
verstanden  werden  kann. 

In  der  so  prägnanten  Kürze  des  Markus¬ 
evangeliums  wird  im  zwölften  Kapitel  jene  Si¬ 
tuation  vor  uns  gestellt,  in  die  der  „gesetz¬ 
gläubige*  Paragraphenmensch  immer  wieder 
gestellt  wird.  Ganz  befangen  noch  von  dem 
eisernen  Gerüst  des  altjiidischen  Sittengesetzes, 
das  jeden  Fall  regeln  will,  das  jede  Verrichtung 
vorsieht,  fragt  ein  Schriftgelehrter  den  Gottes¬ 
sohn  nach  dem  ersten  aller  Gebote.  Die  Ant¬ 
wort,  die  er  erhält,  stellt  zugleich  die  Summe  des 
christlichen  Evangeliums  dar:  „Den  Herrn, 
deinen  Gott,  sollst  du  lieben  mit  deinem  ganzen 
Herzen,  deiner  ganzen  Seele,  mit  deinem 
ganzen  Gcmüte  und  mit  allen  Kräften.  Das 
zweite  lautet:  Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben 
wie  dich  selbst.  Ein  wichtigeres  Gebot  als  diese 
gibt  es  nicht.“  Der  Schriftgelehrtc  ist  überwäl¬ 
tigt  von  dieser  gewaltigen  Botschaft.  Und  er 
sagt  selbst,  das  sei  wertvoller  als  alle  (bis  dahin 
so  hochgeschätzten)  Brand-  und  Schiachtopfer 
des  Altares.  Jesus  siebt  seine  Wandlung,  und 


•r  sagt  ihm  .Du  bist  nicht  mehr  weit  vom  Reiche 
Gottes!" 

Almosen  und  Opter  kannte  auch  die  alte 
Zeit,  großherzige  Taten  gab  es  schon.  Aber  der 
Menschensohn  begnügt  sich  nicht  damit,  wird 
bewußt  zum  Stein  des  Anstoßes,  zum  .Ärger¬ 
nis"  der  Reichen,  der  Satten,  der  Pharisäer. 
.Lieben  wie  dich  selbst",  nicht  mehr  und  nicht 
weniger-.  In  diesem  Geiste  fordert  der  Apostel 
Paulus,  daß  ein  Ausgleich  geschehe  unter  den 
Brüdern.  Und  der  Erlöser  selbst  spricht  das  ent¬ 
scheidende  Wort:  „Was  ihr  getan  habt  an  einem 
der  Geringsten,  das  habt  ihr  mir  getan."  Gibt  es 
nach  den  dramatischen  Gesprächen  mit  Niko¬ 
demus  etwa,  mit  dem  reichen  Jüngling  (.gib  alle 
deine  Habe  dahin!*)  noch  einen  Zweifel?  Die 
besitzenden,  die  glückgesegneten  Juden  jener 
Zeit  spüren  wohl  die  Gewalt  dieser  Lehre,  die 
Einmaligkeit  dieses  Nazareners.  Sie  seufzen, 
sie  suchen  abzuhandeln.  „Von  da  wagte  es 
keiner,  ihn  zu  fragen",  heißt  es  in  der  Schrift 
sehr  bezeichnend.  Einen  achtzig-,  einen  neunzig¬ 
prozentigen  Christen  kann  es  nicht  geben.  Viele 
von  diesen  in  Jerusalem  sind  sicherlich  nicht  un¬ 
bewegt  gewesen  von  der  Botschaft  Jesu  Christi, 
haben  wohl  heimlich  an  die  Messiashoffnung 
gedacht  und  ihm  auch  Notbrücken  gebaut.  Die 
Hannas  und  Kaiphas  im  hohen  Rat  fühlen  sich 
alles  andere  als  wohl  in  ihrer  Rolle.  Sie  ahnen 
es  schon,  daß  hier  ein  ganz  neues  Weltzeitalter 
anbricht,  ja,  daß  die  Weltenwende  unmittelbar 
vor  der  Tür  steht 

Daß  in  der  lebendigsten  Gemeinde  der 
Apostel  und  Märtyrer,  daß  in  der  jungen 
Kirche  wirklich  ein  Ausgleich  bestanden  hat,  ist 
uns  vielfach  und  unwiderleglich  belegt.  Das  ist 
vielleicht  der  herrlichste  Ruhm  der  Jünger  und 
Apostel,  daß  sie  diesen  Geist  der  unbedingten 
Hilfe  und  des  unbedingten  Ausgleiches,  der 
Ihnen  als  Vermächtnis  übertragen  war,  so  leben¬ 
dig  erhielten,  daß  sie  alle  Völker  daran  ent¬ 
zündeten,  daß  sie  täglich  den  Sieg  in  sich  und 
anderen  errangen  über  Egoismus  und  Vor¬ 
behalt,  über  menschliche  Schwäche.  Hier  sind  im 
lauteren  Bekenntnis  zur  Botschaft  und  Forde¬ 
rung  Jesu  Christi  die  unzerstörbaren  Funda¬ 
mente  der  Kirche  entstanden:  „Die  Pforten  der 
Hölle  werden  sie  nicht  überwältigen". 

Die  christliche  Verpflichtung  zum  echten  und 
umfassenden  Lastenausgleich  ist  in  Wahrheit 
nicht  umstritten.  Wir  zitieren  hier  den  be¬ 
kannten  katholischen  Gelehrten  Dr.  Michael 
Laro6  (nachdem  dae  .Ostpreußenblett'  kürzlich 
bereits  eine  evangelische  Stellungnahme  von 
Martin  Donath  brachte): 

.Nun  sind  die  Parlamente,  Regierungen  und 
Beamtenstellen  seit  Jahren  mit  dem  .Lastenaus¬ 
gleich"  beschäftigt,  es  wird  hin  und  her  disku¬ 
tiert  und  probiert,  und  wir  kommen  zu  keinem 
wirklichen  Ausgleich  ...  Im  Grunde  wäTe  es 
doch  sehr  einfach,  den  christlichen  Grundsatz 
des  Naturrechtes  auf  das  Problem  des  Lasten¬ 
ausgleichs  praktisch  anzuwenden  .  .  .* 

.Da  ist  mit  aller  Deutlichkeit  an  das  Natur¬ 
recht  zu  erinnern,  daß  jeder  Teil  des  Volkes  den 
Anteil  der  Lasten  der  Gemeinschaft  tragen  muß. 
der  ihm  nach  gerechter  Verteilung  zukommt. 
Wenn  50  Prozent  des  Vermögens  eines  Volkes 
zerstört  sind,  dann  gehört  ihm,  wenn  er  ganz 
oder  zum  Teil  verschont  blieb,  nur  mehr  die 
erstliche  Hälfte,  die  andere  Hälfte  gehört  der 
Gemeinschaft  bzw.  denen,  die  alles  oder  mehr 
verloren  haben.  Vom  elementaren  Naturrecht 
aus  und  vor  Gott  darf  er  gar  nicht  mehr  fordern 
und  behalten  wollen,  und  was  er  darüber  hin¬ 
aus  für  sich  behält,  Ist  in  Wahrheit  Diebstahl  am 
Gemeingut  des  Volkes.  Denn  wenn  jeder  Ein¬ 
zelne  an  den  Vorteilen  seiner  Volksgemein¬ 
schaft  in  guten  Zeiten  seinen  Anteil  erworben 
bat,  dann  muß  er  genau  so  an  den  Schäden  und 
den  Leiden  dieser  seiner  Volksgemeinschaft 
seinen  Anteil  mittragen.  —  Ganz  unsittlich  aber 
ist  es,  mit  lautem  Geschrei  besondere  Subven¬ 
tionen  zu  fordern,  wenn  man  selbst  noch  nicht 
den  naturrecbtlkhen  Anteil  am  Lastenausgleich 
geleistet  hat." 

Es  wird  viele  geben,  die  mit  der  Unerbitt¬ 
lichkeit  und  Eindeutigkeit  dieser  Schriftworte 
und  theologischen  Stellungnahmen  die  Haltung 
vieler  „Christen"  vergleichen.  Sie  ähneln  jenen, 
die  auch  zu  Christi  Zeiten  Wirklichkeit  und 
hohe  Sittenlehre  scheiden  wollten.  Heute  sollte 
un*  mehr  denn  je  klar  geworden  nein,  daß  echte* 
Christentum  kein  Handelsobjekt,  keine  blasse 
Lehre  sein  und  daß  eine  Zukunft  auf  dieser 
Basis  nicht  gegeben  sein  kann,  ln  seiner  Wirk¬ 
lichkeit  allein  und  Klarheit  ist  es  die  un¬ 
besiegbare  Kraft,  die  Neugeburt  einer  Welt!  K. 

Deutsche  lugend  des  Ostens 

Auf  der  Tagung  der  Bevollmächtigten  der 
Organisation  der  heimatvertriebenen  Jugend 
am  10.  und  11.  Februar  in  Göttragen  wurde 
die  Zusammenführung  der  Ostdeutschen  Ju¬ 
gend  (OdJ),  des  Jugendringes  der  Vereinigten 
Landsmannschaften  und  des  in  Bayern  bestehen¬ 
den  Deutschen  Jugendbundes  (DJB)  beschlossen 
und  eine  gemeinsame  Vertretung  auf  Bundes¬ 
ebene  geschaffen.  Die  Gesamtorganisation  führt 
den  Namen  „Deutsche  Jugend  des  Ostens' 
(DJO). 

Den  Jugendgruppen  der  Heimat  vertriebenen 
ln  den  Ländern  und  Kreisen,  deren  landsmann- 
schaltliche  und  überlandsmannschaftliche  Struk¬ 
tur  erhalten  bleibt,  soll  damit  die  Einfügung  in 
eine  gemeinsame  Vertretung  ermöglicht  wer¬ 
den. 

Zur  Erfüllung  sozialer  Aufgaben  an  der  hei- 
malvertriebenen  Jugend  wurde  gleichzeitig  ein 
.Sozialwerk  der  DJO"  gegründet.  Die  Anschrift 
der  vorläufigen  Geschäftsstelle  dieses  Sozial¬ 
werks  in  Uelzen/Hann.,  Scharnhorststraße  10. 

Nur  30  v.  H.  fanden  eine  Existenz 

Trübe  Zahlen  nannte  Bundesminkter  Dr.  Lukaschek 
auf  dpr  Prdstdlalkonlerenz  des  Deulachen  Gemelndo- 
taqes  ln  Freudensladl  iSchwarzwald),  als  er  über  das 
kommende  „Vertriebenengesetz"  sprach.  Von  neun 
Millionen  Vertriebener  hätten  nur  dreißig  von  Hun¬ 
dert  eine  wirkliche  Existenz  gelunden.  vicrzlq  v.  H. 
stunden  In  einem  gelegentlichen  Arbeitsverhiltnls. 
und  den  übrigen  dreißig  würde  für  unabsehbare  Zeit 
das  Schicksal  des  Proletariats  bevorstehen.  Reqie- 
rungsdirektnr  Ziegler  (Tübingen)  wie«  darauf  hin.  daß 
Westdeutschland,  verglichen  mit  dem  Lebensstandard 
von  1939,  mit  !>,<>  Millionen  Menschen  übervölkert 
«PI  Eine  gleichmäßige  Verteilung  der  lleberbevölkc- 
rung  auf  alle  Lander  des  Bundesgebietes  würde  eine 
innerdeutsche  Wanderung  von  2,7  Millionen  Men¬ 
schen  bedingen. 


Eine  humane  und  gerechte  Lösung 

Wie  Finnland  ein  Flüchilingsproblem  nicht  erst  auf  kommen  ließ  Von  Artui  W.  Just 

Artur  W.  Just,  den  Landsleuten  aus  dem  kaum  dreißig  Jahre  (17  7  1919)  all  Ist,  als  die  obwohl  kein  Z*1  lfl  *  im)  heißem  Herzen 

Mcmelldnci  (lllirti  s  1  n  <•  lunniithrinp  Mnslcanor  Moicinrunn  Hiotun  All  (nahe  mit  menschlicher  hinnen  aem  vr..«m ...  „  .... 


Arlur  W.  Just,  den  Landsleuten  aus  dem  kaum  dreißig  Jahre  (17  7  1919)  all  ist  als  nie  <>o  "  lon-nen  mit  heißem  Herzen 

Memelland  durch  seine  langjährige  Moskauer  Meisterung  dieser  Aufgabe-  mit  menschlicher  hinnen  e  jes  otiihls  durch 

-Berichterstattung  Im  „Memeler  Dampfboot'  6ehr  Größe  und  praktisch-nüchternem  Sinn  lur  das  neaitraue  ,...wiß  nur  möglich 

mit  hekHnnt  «fhrmh.  iinni..,..  r£„  ,1.»  heute  He.  Be-  Verstand  und  Einsictil  isi  (/•  ■' 


gut  bekannt,  schreibt  uns  nach  einer  kürzlich  Mögliche.  Das  Ergebnis  ist,  daß  heute  der  Be- 
durchgeführten  Finnland-Reise,  wie  die  Finnen  griff  Flüchtling  in  Finnland  nicht  mehr  existiert» 
ihr  Vertriebencnproblera  lösten.  Wenn  von  den  schlimmen  Erinnerungen  an 


gewesen  unter  der  Voraussetzung,  daß  eine 
wahrhaft  humane  und  wirtschaftlich  gerechte 
lösend  es  den  Vertriebenen  ermöglichte,  am 


—  - — wem»  vwii  uch  aujiiiiijiis-u  «•  *««>,.  .  ,  Vr*rt  r  u*l)(*rK*n  ri11< »rillCTllC*.  am 

Als  Finnland  im  September  1944  mit  der  die  Kriegs-  und  Nachkriegszeit  gesprochen  Losung  e  ^  h(ilmMirh  /t;  werden  Ihr  und  das 
Sowjetunion  Waffenstillstand  schloß  und  der  wird,  steht  den  Vertriebenen  auch  heute  noch  "<nlp"  v  “  L  mdenteiununqcn  »der  Ver- 

zweite  Krieg  gegen  die  Russen  an  der  Seite  das  Verlorene,  der  Fluchtweg,  die  Enge  und  <■  P'pr  he! asteten  .msassig  Gebllebe- 

von  Hitler  als  Waffenbruder  mißglückt  war,  Dürftigkeit  in  den  ersten  Notunterkünften  voi  mögen  .  ■  Staat  du  einzig  sinn- 


von  Hitler  als  Wattenbruder  mißglückt  war,  uurmgkeii  in  den  ersten  ^oiunierumura  . .  rf  s.„it  j,,  einzig  sinn¬ 
hatte  es  zwölf  Prozent  seines  Territoriums,  Augen.  Die  seßhaft  Gebliebenen  haben  emp-  nen  9®  eniec  oiilen  Verhältnisses 

46000  qkm  Land  und  damit  dreizehn  Prozent  findliche  Opfer  bringen  müssen.  Die  Losung,  *ol!e  <  betreiben  .  der  Nation 

seiner  Wälder,  elf  Prozent  seines  Ackerbodens,  die  in  der  Gesetzgebung  ihre  Norm  (and  und  zur  -  wj  Xnoelecienheilen  außer- 

zweiunddreißig  Prozent  seiner  Elektrokraft-  innerhalb  der  kurzen  Zeitspanne  von  tunt  Jah-  flaubt.  ihre  inrmn-n AngeJecK  "heat  >  ^ 

werke,  fünfzehn  Prozent  der  exportwichtigen  ren  verwirklicht  wurde,  gilt  aber  allenthalben  halb  des  J11.’  .  u-ni  In  und  der 

Partie  rin  riiict  rin  twülf  Orn.nnt  rinr  7n1t„!n.n.  nie  nnrnrht  „nri  ninmanri  zweite«  heilte  dar-  Willen  und  GeSChmüCk  ZU  regeln  Ul n  U.  r 


zweiunddreißig  Prozent  seiner  Elektrokraft-  innerhalb  der  kurzen  Zeitspanne  von  liinf  Jah-  p,l,,ubl-  in  '  Vnr,  .......  eigenem 

werke,  fünfzehn  Prozent  der  exportwichtigen  ren  verwirklicht  wurde,  gilt  aber  allenthalben  halb  des  Eisei ’  u-nt  In  und  der 

Papierindustrie,  zwölf  Prozent  der  Zellulose-  als  gerecht,  und  niemand  zweifelt  heute  dar-  Willen  unr  G  1  '  .  ,1,.,  Finnland 

industrie,  dreißig  Prozent  seiner  Fischerei  und  an.  daß  sie  selbstverständlich  und  notwendig  Satellitensiju  -  '  en  kritischen 

die  wertvollen  Nickelbergwerke  ln  Petsamo  war.  Der  Deutsche,  der  etwa  in  der  Zentrale  nach  dem  Urte.!  der  Welt  n  jenen  krinsmel. 
verloren.  Gegenüber  den  Einbußen,  in  die  der  Karelier-Verbände  danach  fragt,  ob  denn  Monaten  des  .  a  ■  Kommu- 

das  Land  im  „Moskauer  Frieden"  von  1940  zu  keiner  Zeit  die  Tendenz  zu  einer  politischen  schien.  Damals  ge  I  ; '  ...  ( 

hatte  willigen  müssen,  war  der  Gebietsverlust  Organisation  der  Flüchtlinge  bestanden  habe,  nisten,  die  ‘  «*n 

um  rund  10  000  akm  nrdßer  npwnrripn  Die  wird  aar  nidit  recht  verstanden,  damals  wie  einen  eigenen  P°  1  ,s< 


hatte  willigen  müssen,  war  der  Gebietsverlust  Organisation  der  Flüchtlinge  bestanden  habe,  nisten,  die  ‘  •  •'  ,  ’  ,,  ,r/  ' |)e. 

um  rund  10  000  qkm  größer  geworden.  Die  wird  gar  nicht  recht  verstanden;  damals  wie  einen  eigenen  |>°  1  ,  (  . 

Russen  hatten  damals  auf  eine  Annektion  des  heute  hätten  die  großen  politischen  Parteien  saßen,  aus  der  Reqieiuitg  i  '  ' 

Küstenstreifens  am  Nördlichen  Eismeer,  des  genau  so  viele  Abgeordnete  karelischer  Her-  Wiederholl  und  not  i  in  '  ‘ 

Petsamogebiets,  verzichtet  und  sich  dort  nur  kunft,  wie  es  deren  Anteil  an  der  Bevölkerung  Abschluß  eines  neuen  ‘"1"  ■  s'  J' '  ‘ 

besondere  Vorrechte  ausbedungen.  Indessen  verlange,  und  sie  seien  stolz  darauf.  Lediglich  Vertrags  hat  Stalin  sei  js 

handelte  es  sich  um  nur  dünn  besiedelte  den  Kommunisten  ist  es  nicht  gelungen,  unter  tragstreue  anerkannt.  r.i,  ,t,i i,,,„  . 

Raume.  Der  schwerste  Verlust  war  KaTelien  den  Vertriebenen  Stimmen  zu  gewinnen  Aber  Hat  die  ‘iclunqenc  Losuim  ti  " 


mit  rund  25  000  qkm  und  seinen  460  000  Be-  auch  sie  und  sie  nicht  zuletzt  waren  und  sind  frage  außenpolitische  Spannungen  •'  ■'  '  '' 

wohnem,  die  nach  dem  ersten  („Winter“-)Krieg  daran  interessiert,  die  Flüchtlingsfrage  durch  den  v«  rstanden  so  ist  'nl1  j  nllM 

1940  als  Flüchtlinge  vor  den  neuen  Herren  nach  völlige  Eingliederung  der  Vertriebenen  in  den  Belastung  in  innerpiditi Miiet  "  '  " 

Westen  geströmt  waren  und  nach  Vortragung  Finnland  verbliebenen  Raum  von  aller  Problc-  braucht  worden  Es  gib!  in  tun  am  •  't'1" 

der  Fronten  bis  iq  die  nächste  Nähe  von  Lenin-  matik  fernzuhalten.  Karelische  Kreise  waren  lieh  eine  schwedische  Minrl.  ihm  ,  i  o  ruo 

grad  eiligst  wieder  zurückgewandert  waren,  zwischen  den  Weltkriegen  Träger  irredentisli-  zehn  Prozent  doi  Bevölkerung  ansmai  i 

Sie  mußten  1944  aufs  neue  ihre  Heimat  ver-  scher  Ideen,  die  sich  auf  die  1919  bei  den  gab  jedenfalls  Zelten  wo  die  be>  ■  mein  pin- 


der  Fronten  bis  iq  die  nächste  Nähe  von  Lenin¬ 
grad  eiligst  wieder  zurückgewandert  waren 
Sie  mußten  1944  aufs  neue  ihre  Heimat  ver¬ 


lassen  und  im  kleiner  gewordenen,  niemals  Sowjets  verbliebenen  ostkarelischen  Sied-  gen  Staatsvolk  begreil  ictn 
aber  von  den  Russen  besetzten  übrigen  Finn-  iungsgebiete  richteten.  Die  Karelische  Sowjet-  suche  in  den  Reihen  der 
land  Unterkunft  suchen.  Zu  ihnen  gesellten  sich  republik  ist  eins  der  sechzehn  Glieder  der  erregten.  Bei  Aufteilung 


zehn  Prozent  der  Bevölkerung  austhadit.  Es 
gab  jedenfalls  Zeiten,  wo  die  bei  einem  jun¬ 
gen  Staatsvolk  begreiflichen  Finnisierungsver- 
suche  in  den  Reihen  der  Schweden  Besorgnis 


die  Bewohner  des  Gebiets  von  Salla  und  ob-  sowjetischen  Union,  und  ihr  wurde  das  ver- 
dachlos  Gewordenen,  wo  die  Sich  zurückziehen-  lorene  finnische  Westkarelien  einverleibt. 
den  Deutschen  sämtliche  Unterkünfte  zerstört  Mit  der  den  Finnen  eigenen  instinktiver 
hatten,  und  schließlich  die  Bewohner  des  Stütz-  Nüchternheit  in  politischen  Fragen  ist  der  Ka 
punkts  Porkkala  (etwa  100  qkm),  der  den  relier-Verband,  in  dem  sich  eine  Anzahl  wirt 


erregten.  Bei  Aufteilung  di-i  vertriebenen 
Bauern  auf  die  Gemeinden,  die  ihre  neue  Hei¬ 
mat  werden  sollten,  lacj  die  Versuchung  nahe. 


Mit  der  den  Finnen  eigenen  instinktiven  die  schwedischen  Siedlungsgebiete  mi!  urfinni- 
Nfirhtemheit  in  politischen  Fragen  ist  der  Ka-  sehen  Kareliern  zu  durchsetzen  und  die  ße- 


Russen  als  Marinebasis  hatte  verpachtet  wer-  sctiaftlicher.  sozialer  und  rein  kultureller  Or 


völkerungsverteilung  in  lokalem  Rahmen  linier 
nationalistischen  Gesichtspunkten  zu  beein- 


den  müssen.  Rund  fünfzehn  Prozent  der  Be-  ganisationen  sowie  die  ehemaligen  karelischen  Müssen.  Auch  dieset  C.eiahi  die  m  der  z.u- 
volkerung,  eine  halbe  Million  Menschen  hatten  Kommunen  und  Gemeinden  eine  starke  repra-  kunft  zu  verhängnisvollen  Folgen  liatti  führen 
Haus  und  Hof  und  Arbeitsplatz  eingebüßt  und  senlative  Spitzenorganisation  geschaffen  haben,  können,  ist  die  praktische  linttische  Politik  enl- 
mußten  wieder  Wurzeln  fassen.  Ein  Drittel  und  dem  fast  all«  Vertriebenen  ängehören,  der  gangen,  wobei  die  moralisch  verplliihtende 
davon  waren  Städter,  der  Rest  Bauern  und  Gefahr  entgangen,  Träger  von  Revanche-  Hilfe,  die  durch  eine  großzügige  Caritas  aus 
Fischer.  tendenzen  zu  werden.  Im  A p r i I  1948  —  es  war  dem  westlich  benachbarten  Schweden  in  und 

So  lagen  die  Dinge,  als  der  finnische  Reichs-  die  Zeit  kurz  nach  dem  Präger  Putsch,  der"  die  nach  der  Kriegszeit  der  nordischen  kleinen 
tag  im  Mai  1945.  also  kaum  ein  halbes  Jahr  Regierungskoalition  um  den  Staatspräsidenten  Brudernation  zugute  kam.  nidit  verkannt  wer- 
nach  dem  Waffenstillstand,  ein  Heimslätten-  Benesch  in  der  Tschedioslowakei  hinwegtegte  den  soll. 

und  Entschädigungsgesetz  verabschiedete,  das  —  schlossen  auch  die  Finnen  auf  Moskaus  Vor-  Im  Ganzen  hal  somit  die  Eingliederung  der 
die  Eingliederung  der  durch  den  Krieg  ent-  schlag  einen  „Freundschafts-,  Zusammenarbeits-  Vertriebenen  weder  eine  nationalpolitische 
wurzelten  Landsleute  in  das  wirtschaftliche  und  und  gegenseitigen  Hilfsverlrag",  dessen  sinn-  Struklurwandlung,  geschweige  denn  eine 
soziale  Gefüge  des  Staates  zu  einem  so  frühen  volle  Erfüllung  durch  eine  außenpolitische  Ak-  sozialpolitische  Veränderung  mit  sich  gebracht, 
Zeitpunkt  regelte,  daß  die  Flüchtlingsfrage  tivität  der  ehemaligen  Bewohner  abgetretener  sondern  das  demokratische  Gefüge  der  be- 
überhaupt  niemals  zu  einem  Problem  gewor-  Gebiete  unmöglich  gemacht  würde.  Es  ist  kein  wundemswiirdigen  Bauernrepublik,  wie  die 
den  ist.  Es  gibt  kein  schöneres  Zeugnis  für  die  Fall  der  Beschwerde  von  sowjetischer  Seite  Finnen  selbst  ihren  Staat  gern  nennen,  voller 
politische  Reife  der  finnischen  Nation,  deren  über  tatsächliche  oder  vermeintliche  Heraus-  optimistischen  Glaubens  an  die  Lebenskraft 
souveräner  Status  als  demokratische  Republik  forderungen  von  Kareliern  bek|i^jtgtq[(^den.  des  Hergebrachten  zu  erhalten  verstanden. 


Gegen  das  Privateigentum 


(Schluß  von  der  vorigen  Seite) 
sich  ganz  eindeutig  gezeigt,  daß  von  einer  Ein¬ 
heitsfront  der  heimatvertriebenen  Abgeordne¬ 
ten  überhaupt  keine  Rede  sein  kann.  Er  war 
beschämend  zu  sehen,  wie  gerade  aus  Kreisen 
der  heimatvertriebenen  Abgeordneten  der 
Opposition  die  Rede  des  Abg.  Kather.  der 
nicht  so  sehr  als  CDU-Abgeordneter,  sondern 
als  Vorsitzender  des  Zentralverbandes  heimat¬ 
vertriebener  Deutscher  sprach,  durch  heftige 
Zwischenrufe  immer  wieder  unterbrochen 
wurde.  Besonders  taten  sich  hierbei  die  sozial¬ 
demokratischen  Abgeordneten  Stech  und  Leddin 
hervor.  Besonders  beim  Abg.  Stech  mußte 
dieses  auffallen.  Wengleich  in  Sachsen  gebo¬ 
ren.  hat  er  lange  Zeit  in  Ostpreußen  gelebt 
und  ist  längere  Zeit  Vorsitzender  des  Landes¬ 
verbandes  der  Heimatvertriebenen  in  Schles¬ 
wig-Holstein  gewesen.  Um  so  bedauerlicher  ist 
es,  daß  er  jetzt  den  berechtigten  Forderungen 
der  Heimatvertriebenen  in  den  Rücken  fällt. 

Aufmerksame  Beobachter  der  Vorgänge  in 
Bonn  haben  seit  Jahr  und  Tag  immer  wieder 
darauf  hingewiesen,  daß  die  Zusammenarbeit 
der  heimatvertriebenen  Abgeordneten  im  Bun¬ 
destag  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  läßt.  Ge¬ 
rade  im  Kampf  um  den  Lastenausgleich  wird 
es  aber  in  entscheidender  Weise  darauf  an¬ 
kommen,  ob  und  wie  weit  die  heimatvertriebe¬ 
nen  Abgeordneten  die  berechtigten  Forderun¬ 
gen  der  Heimatvertriebencn  im  Bundestage 
geschlossen  unterstützen  werden.  Die  Heimat¬ 
vertriebenen  werden  mit  großer  Aufmerksam¬ 
keit  die  Haltung  der  heimatvertri ebenen  Ab¬ 
geordneten  im  Kampf  um  den  Lastenausqlefdi 
beobachten  und  sich  sehr  wohl  diejenigen 
merken,  die  ihre  Parteiinteressen  höher  stellen, 
ais  ihre  Zugehörigkeit  zur  großen  Fgmilie  der 
aus  dem  Osten  Vertriebenen. 

Der  Regierungsentwurf  wurde  von  Finanz- 
minister  S  c  h  ä  f  f  e  r  begründet.  Diesem  war 
das  Glück  wiederfahren,  daß  er  selbst  durch 
den  unsinnigen  Beschluß  des  Bundesrates  in 
der  Vorstellung  der  Heimatvertriebenen  eben 
etwas  ln  die  zweite  Reihe  unserer  Gegner 
gerückt  ist.  Die  Heimatvertriebenen  werden 
aber  nicht  vergessen,  daß  Herr  Schiffer  der¬ 
jenige  gewesen  Ist,  der  sich  durch  seine  Art 
der  Vernebelung  und  Verdunkelung  als  der 
gefährlichste  Feind  eines  wirklichen  Lasten¬ 
ausgleichs  gezeigt  hat.  Der  Abg.  Kunze, 
Vorsitzender  des  Lastenausgleichs-Ausschusscs 
des  Rundestages,  zeigte  wieder  einmal  deut¬ 
lich,  daß  auf  ihn  —  von  unserem  Standpunkt 
aus  —  kein  Verlaß  ist.  Seine  Haltung  war 
wieder  einmal  schwankend,  unklar  und  zwie¬ 
spältig.  Er  sollte  als  evangelischer  Pfarrer  die 
Mahnung  kennen:  „Deine  Rede  sei  Ja,  Ja. 
Nein,  Nein,  was  drüber  ist,  ist  von  Uebcl!" 

Der  Abg.  Kriedemann  von  der  sozial¬ 


demokratischen  Opposition  versuchte  immer 
wieder,  durch  seine  Ausführungen  einen 
Zwiespalt  in  den  Reihen  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  herbeizuiühren.  Aus  dem  verstaubten 
Archiv  einer  versunkenen  Welt  suchte  ei 
Schlagworte  und  Begriffe  heraus,  die  heute 
höchstens  noch  einen  Erinnerungswert  haben. 
Man  muß  von  Geschmacklosigkeit  sprechen, 
wenn  er  z.  B.  unter  den  sogenannten  falschen 
Fronten  eine  sieht,  die  er  folgendermaßen  um- 
riß:  „In  einer  falschen  Front  sehe  ich  .  .  den 
ehemaligen  Rittergutsbesitzer,  der  an  der 
Spitze  seiner  Tagelöhner  in  die  Versammlung 
reitet  (!)  und  den  totalen  Lastenausgleich  for¬ 
dert,  damit  jeder  das  oder  etwas  Aehnlichcs 
wiederkriegt,  was  er  einmal  gehabt  hat."  Nun, 
wer  weiß  und  erlebt  hat.  wie  Treck  und 
gemeinsames  Schicksal  alle  Menschen  aus  dem 
Osten  zusammengeschweißt  hat,  der  wird  nur 
lächeln  und  sagen  können:  „Kriedemann, 
bleib  bei  Deinen  Leisten!" 

Abg.  Dr.  Kather  wandte  sich  zuerst  in 
scharfer  Form  gegen  die  Stellungnahme  des 
Bundesrates  und  hob  dann  die  wesentlichsten 
Forderungen  der  Helmatvertnebenen  hervor 
Die  Stellungnahme  des  Bundesrates  bezeich¬ 
net«  er  als:  „Hilfsaktion  zu  Gunsten  unbemit¬ 
telter  und  hilfsbedürftiger  Kriegsgesdiädigter" 
Im  Zusammenhang  damit  wies  er  darauf  hin. 
daß  die  SPD  den  „quotalen"  Lastenausgleich 
abtehnt.  Zur  Opposition  gewandt  sagte  er 
dann:  „Halten  Sie  es  für  völlig  unbeachtlich, 
daß  die  Tschechoslowakei  das  ganze  Vermögen 
der  Ausgewiesenen  angeblich  de  jure  über¬ 
nommen  hat  und  daß  Polen  und  Rußland  prak¬ 
tisch  dasselbe  getan  haben.  Sind  Sie  auch  der 
Meinung,  daß  es  keine  staatsbürgerliche  Ge¬ 
samthaltung  gibt?  Ich  kann  doch  den  Stand¬ 
punkt,  zu  sagen:  „Du  bekommst  keine  Ver¬ 
mögensentschädigung.  sondern  bestenfalls 
einen  Kredit",  nur  einem  Manne  gegenüber 
cinnehmen,  der  miT  rechtlos  auf  Gnade  und 
Barmherzigkeit  ausgeliefert  ist*  .  .  .  Die  Hal¬ 
tung,  diese  Einstellung  ist  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  als  ein  Angriff  auf  den  Begriff  des 
Privateigentums.  Wer  den  Rechtsanspruch  auf 
eine  Hauptentschädigung  und  den  Grundsatz 
des  quotalen  Ausgleichs  ablehnt,  verneint  den 
Begriff  des  Privateigentums  überhanpt  ... 
Wer  sich  damit  einverstanden  erklärt,  daß 
der  ostdeutsche  Besitz  entschädigungslos  enl- 
eignet  wird,  kann  sich  austnalcn.  nach  welchen 
Prinzipien  einmal  die  Neuordnung  des  Besitzes 
hier  fm  Westen  vor  sich  gehen  wird  "  Dr. 
Kather  schloß  seine  Ausführungen  mit  einer 
ernsten  Mahnung,  indem  er  sagte,  daß  die  Ab¬ 
lehnung  cles  Lastenausgleichs  zwangsläufig  die 
Radikalisierung  in  sehr  starkem  Maße  fördern 
müsse  „Ich  habe  Ihnen  die  Gefahren  diesei 
politischen  Entwicklung  —  ich  weise  nur  aui 


die  Absonderung  der  Vertriebenen  in  partei¬ 
politischer  i-Iinsidit  hin  —  aufgezeigt.  Die  Ent¬ 
scheidung  liegt  bei  Ihnen." 

Unter  den  Rednern  der  heimatvertriebenen 
Abgeordneten  muß  noch  besonders  der  sude- 
tendeutsche  frühere  Senator  T  i  c  h  i  erwähnt 
werden  (BHE — DG).  Als  er  von  der  Einstel¬ 
lung  seiner  Partei  zum  Lastenausgleich  sprach, 
unterbrach  ihn  der  Abg.  Kriedemann  mit  der 
ironisch  sein  sollenden  Frage:  „Welche  ist 
denn  das?"  Der  Senator  antwortete  darauf: 
..Ich  meine  nicht  die  kleine  Gruppe  der  BHE, 
die  hier  im  Bundestag  vertreten  ist,  sondern 
die  Millionen  Wähler,  die  sich  bei  den  letzten 
Landtagswahlen  in  Schleswig-Holstein.  in 
Bayern,  in  Württemberg  und  in  Hessen  zu  uns 
bekannt  haben."  Der  Abgeordnete  hob  dann 
hervor:  „Die  Geschichte  lehrt,  daß  Besitz  nicht 
ohne  Opfer  erhalten  werden  kann.  Wir  lich¬ 
ten  in  letzter  Stunde  von  dieser  Stelle  an  die 
vom  Schicksal  verschonten  Besilzonden  den 
dringenden  Appell,  einen  Teil  der  erhaltenen 
Substanz  herzucieben  um  der  unbeschreiblichen 
Not  der  Geschädigten  zu  steuern  .  ,  .  Wir 
appellieren  insbesondere  an  unsere  Kollegen, 
die  heimatvertriebenen  Abgeordneten  mehl 
nur  in  den  Reihen  der  Regierungsparteien, 
sondern  auch  in  den  Reiben  eiet  SPD,  sich  der 
Veranl worlung,  die  sie  gegenüber  den  Hei¬ 
mat  vertriebenen  und  C  •oschatligten  übernom¬ 
men  haben,  bewußt  zu  sein." 

Auch  andere  heimatverlriebene  Abgeordnete 
Iraten  wann  lur  Ihle  Schirksalsgeläliilen  ein. 
So  die  Abg.  M  v.  Golltechek,  Fromhold,  Witt- 
man  und  Farke. 

In  ernster  Sorge  und  bedrückt  mußte  jeder 
Heimatverlriebene  das  Bundeshaus  verlassen, 
nadidemdio  große  Debatte  zu  Ende  gegangen 
war.  Die  Kralle,  welche  einem  wirklichen 
Lastenausgleich  entgegenstehen,  sind  stark  und 


einflußreich.  Es  wird 


e  . .  unserer  ganzen  ge¬ 

schlossenen  Krall  bedürfen,  um  unseren  Stand- 
Punkt  im  Lastenausgleich  zum  Tragen  zu 
bringen.  ' 
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Weißer  Mantel  und  schwarzes  Kreuz,  —  diese 
Gewandung  ist  uns  Ostpreußen  wohlvertraut) 
sie  war  die  gegen  Wetter  und  Külte  schützende 
Umhüllung,  die  der  ritterliche  Ordensbruder  über 
dem  Panzerhemd  trug  Auch  heute  noch  legen 
die  Angehörigen  des  über  siebenhundert  Jahre 
bestehenden  Deutschen  Ordens  dieses  Habit  an. 
In  Darmstadt  ist  ein  Ordenskonvent  errichtet 
worden,  der  eiste  in  Deutschland.  Von  den 
jetzigen  Aulgaben,  der  Geschichte  des  Ordens 
seit  den  Stürmen  der  Itelormation  und  der  gro¬ 
ßen  abendländischen  Tradition,  die  sich  an  den 
heutigen  Klerikerbund  knüplt,  erzählen  die 
nachstehenden  Beitrage. 

Noch  fest  in  dem  Bewußtsein  der  astpreußi¬ 
schen  Bevölkerung  haltet  die  Erinnerung  an  den 
Deutschen  Ritterorden,  oder  wie  seine  genaue 
Bezeichnung  lautet:  „Orden  dei  Ritter  des  Hospi¬ 
tals  St.  Marien  der  Deutschen  zu  Jerusalem",  des¬ 
sen  ursprüngliche  Stillung  Bremen  sich  zugute 
rechnete.  Auf  die  ritterliche  und  landesherrliche 
Tätigkeit  seiner  Brüder  w'eisen  in  unserer  Hei¬ 
mat  die  reich  gegliederten  Bart;  stein  Burgen  hm. 
die  neben  ihrem  Zweck,  als  Wehrbauten  zu  die¬ 
nen,  zugleich  großartige  Meisterwerke  der  mit¬ 
telalterlichen  Profanarchitektur  sind,  an  die 
Aufgabe  der  mönchischen  Ritter,  Verkünder  und 
Schützer  des  Christentums  zu  sein,  erinnern  viele 
von  ihnen  erbaute  Gotteshäuser  im  Lande  Stolz 
lag  in  den  Worten,  wenn  ein  ostpreußischer 
„Einheimischer"  dem  tragenden  Besucher  ant¬ 
worten  konnte:  „Die  unsere  ist  noch  eine  alle 
Ordenskirche!“ 

Die  Namen  der  großen  Hochmeister.  Heirmann 
von  Salza,  Winrich  von  Kniprode,  Konrad  von 
Jungingen  und  auch  der  seines  tapleren.  aber 
unglücklichen,  in  der  Schlacht  bei  Tannenberg 
1410  gefallenen  Bruders  Ulrich,  wurden  mit  Ehr¬ 
furcht  genannt.  Mit  ihrem  Hochmeister  landen 
damals  205  seiner  Ordensbrüder  den  Tod.  Nicht 
einer  von  ihnen  wies  die  Wunde  :m  Rucken  auf 
wie  der  polnische  Schriftsteller  Henryk  Sienkie- 
wicz  in  seinem,  dem  Orden  sonst  abträglichen 
Roman  „Die  Kreuzritter“  hervorhebt  Diese 
seelenstarken  Männer  verschmähten  es,  sich 
angesichts  der  erdrückenden  Uebermachl  durch 
die  Flucht  zu  retten.  Und  die  Königsberger  wis¬ 
sen,  daß  in  der  Kirche  des  Vorottos  Juditten  die 
Rüstung  des  Retters  des  Samlandes  und  Helden 
der  Litüuerschlacht  von  Rudau,  des  Orriensmar- 
srtialls  Hennig  Schindekop.  hing,  dem  Agnes 


Miegel  eine  ihrer  früheren  Balladen  gewidmet 
hat. 

„Rätselhafte  Menschen,  die  zugleich  rauf¬ 
lustige  Soldaten  waren  und  streng  rechnende 
Verwalter,  zugleich  entsagende  Mönche  und 
waghalsige  Kaufleute  und  mehr  als  dies  kühne, 
weitschauende  Staatsmänner",  hat  bewundernd 
ein  bedeutender  Historiker  geäußert.  Uns  heu¬ 
tigen  Menschen,  die  in  einer  materiell  ausgerich¬ 
teten  und  auf  das  naheliegend-Nützliche  bedach¬ 
ten  Zeit  leben,  erscheinen  jene  asketischen  Män¬ 
ner  noch  weiter  entrückt.  Nur  aus  der  religiö¬ 
sen  Inbrunst,  die  dem  Opfer-  und  Bekehrungs¬ 
willen  der  Kreuzzüge  entsprang,  lassen  sich  die 
erstaunlichen  Taten  dieser  mönchisch-ritter¬ 
lichen  Glaubensstreiter  erklären. 

Geblendet  von  dem  Glanz  ihrer  politischen 


und  kriegerischen  Leistungen  übersieht  man  häu¬ 
fig,  daß  als  erste  Pflicht  die  Ordensbrüder  Hilfe¬ 
leistung  gegenüber  Kranken  und  Schwachen  ge¬ 
lobten.  Diesen  selbstlosen  Dienst  am  Nächsten 
stellten  sich  die  Mitglieder  des  Ordens  zur 
Hauptaufgabe,  als  ihre  staatlichen  Besitzungen 
aufgelöst  wurden  und  der  Dienst  mit  der  Waffe 
gegen  die  Feinde  der  Christenheit  hinfällig  ge¬ 
worden  war. 

Und  dieser  Dienst  ist  heute  wieder  auf¬ 
gelebt  in  dem  noch  sehr  jungen  Deutsch¬ 
ordenskonvent  in  der  Bundesrepublik,  in  der 
vom  Kriege  hart  gezeichneten  ehemaligen 
hessischen  Residenz  Darmstadt.  Hier  legte 
kürzlich  ein  Deutschordens-Frater  feierlich 
sein  Gelübde  ab  und  empfing  aus  der  Hand 
des  Hochmeisters,  Prälat  Dr.  Marian  Turnier, 


Wien,  den  weißen  Ordensmantel  mit  dem  gro¬ 
ßen  schwarzen  Kreuz  des  Rittertums  Christi. 
Diese  fast  mittelalterlich  anmutenden  Feierlich¬ 
keiten  des  „Ritterschlags*  fanden  besonders 
bei  den  Ostvertriebenen  große  Beachtung.  In 
der  neu  auflebenden  Tradition  der  Rittei  des 
Deutschen  Ordens  sehen  sie  ein  Stück  gerettete 
Heimat,  und  ein  Unterpfand  einer  glücklichen 


Im  Ordensmantel 

Zu  unseren  Bildern 

Nach  einer  leierlichen  ProleB  —  davon  erzählt 
unser  nebenstehender  Beitrag  —  schreitet  loben 
links)  der  Hochmeister,  Dt.  T umler,  die  Treppe 
der  Kapelle  herab.  Aul  seinem  Mantel  hattet 
das  traditionsreiche  Hochmeisterkreuz:  am  Hals 
trägt  er  das  gleiche  Kreuz,  darunter  an  der 
Kette  das  .Pectorale". 

Bei  der  „ Feierlichen  Proleß"  wird  dem  neu- 
aulgenommenen  Ordensbruder  (aul  der  Treppe, 
mit  der  Kerze  in  der  Hand)  der  weiße  Mantel 
verliehen;  unsere  Aulnahme  (oben  rechts)  zeigt 
den  Auszug  nach  der  Feier.  Zu  der  Zeremonie 
ging  er  in  einem  schwarzen  Mantel;  das  Ordens¬ 
kreuz,  das  er  danach  unlegcn  darl,  wurde  aul 
einem  Kissen  in  der  Prozession  getragen.  • 

Unten:  Zwei  Deutschordensbrüdcr  des  Kon¬ 
vents  zu  Darmstadt  zeigen  neu  eingelrollenen 
Barmherzigen  Schwestern  des  Deutschen  Ordens 
aul  dem  Stadlplan  ihren  zukünltigen  Wirtschrlls- 
bereich.  Es  sind  dies  die  älteste  und  die  jüngste 
Angehörige  des  weiblichen  Ordenszweiges,  die 
beide  in  der  Kinderlür sorge  tätig  sind.  Ganz 
rechts  I sich  vorbeugend)  der  Leiter  des  Kon¬ 
vents;  Pater  Romanczyk. 

Sämtliche  Aufnahmen:  R.  Schmitt 


Heimkehr  in  einer  —  so  Gott  will  —  nicht 
allzu  fernen  Zukunft. 

Mit  den  Ausgetriebenon  von  Ost-  und  West- 
oreußen,  mit  den  Flüchtlingen  aus  den  Balkan- 
landern  und  den  Verjagten  aus  der  Tschecho¬ 
slowakei  kamen  mit  die  letzten  Angehörigen 
des  allen  Deutschen  Ritterordens  nach  dem  von 
ungezählten  Bomben  arg  zerschundetten  Darm¬ 
stadt.  Hier  gründeten  sie  mitten  in  den  Trüm¬ 
mern  einen  neuen  Konvent,  in  dem  sie  die 
Tradition  der  Ordensritter  im  Dienste  der 
Nächstenliebe  fortführen  wollen. 

Der  Orden  betätigte  sich  seit  Jahrhunderten 
nur  noch  auf  dem  Gebiete  der  Krankenpflege 
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und  der  Seelsorge.  In  Deutschland  war  er 
bereits  vor  140  Jahren  (1809)  durch  Napoleon 
aufgelöst  worden.  Nur  im  ehemaligen  Oester¬ 
reich-Ungarn  besaß  er  noch  Sanatorien  und 
Ordenshäuser.  Nach  Anschluß  Oesterreichs 
1938  wurden  dort  sämtliche  Besitzungen  kon¬ 
fisziert.  Nun  gingen  auch  nach  dem  Zweiten 
Weltkriege  die  letzten  Konvente  in  der 
Tschechoslowakei  verloren. 

Wir  besuchten  dieser  Tage  diese  jüngste 
Niederlassung  des  Deutschen  Ordens,  der  vor¬ 
läufig  in  dem  Dachstock  des  neuerrichteten 
Gemeindehauses  der  St.  Ludwigs-Pfarrei  im 
Merzen  Darmstadls  eine  Bleibe  gefunden  hat. 

Pater  Beda  Romanczyk,  der  Leiter  des  jun¬ 
gen  Konvents,  öffnet.  Er  zeigt  bereitwillig 
die  winkligen  Zellen  der  Konventsmitglieder: 
vier  Patres,  ein  Bruder,  ein  Novize.  Sie  tra¬ 
gen  alle  einen  schwarzen  Talar,  Cingulum 
und  auf  der  linken  Brustseite  ein  barockes, 
weißbordierles,  schwarzes  Kreuz.  Nur  bei  fest¬ 
lichen  Anlässen  wird  der  weiße  Deutschordens- 
Mantel  mit  dem  großen  schwarzen  Kreuz,  dem 
Zeichen  des  Glaubenskämpfers,  übergeworfen. 
Nichts  von  dem  bekannten  Reichtum  und 
Prunk  der  Marienburg,  der  prächtigen  Feste 
oieses  Ordens  an  der  Nogat.  ist  hier  zu  finden. 
Apostolische  Armut!  Doch  die  Augen  der 
Patres  leuchten,  wenn  sie  die  stolze  Vergan¬ 
genheit  ihres  Ordens  lebendig  werden  lassen. 
Sie  sprechen  von  dem  deutschen  Ordensland 
Preußen  mit  dem  Sitz  des  Hochmeisters  in  der 
Marienburg.  Der  Einfluß  der  Marienbutg 
reichte  bis  an  den  Rhein. 

.Damals*,  erklärt  Pater  Beda,  hatte  unser 
Orden  bereits  einmal  eine  Komturei  (Burg)  in 
Marburg  und  eine  eigene  Ballei  (Provinz) 
Hessen*  Besonders  unter  dem  Hochmeister 
Herrmann  von  Salza  (1210 — 1230)  erlebte  der 
Orden  seinen  größten  Aufstieg  und  auch  seine 
höchste  politische  Bedeutung.  1525  trat  Hoch¬ 
meister  Albrecht  von  Brandenburg  zum  Pro¬ 
testantismus  über  und  legte  den  Ordensmantel 
ab.  Die  Marienburg  kam  in  den  Besitz  der 
weltlichen  Fürsten,  während  Mergentheim  als 
der  eigentliche  Hauptsitz  des  Ordens  für  die 
noch  verbliebenen  weit  zerstreuten  kleinen  Be¬ 
sitzungen  bis  zu  seiner  restlosen  Aufhebung  in 
Deutschland  durch  Napoleon  (1809)  galt. 

Fortan  blieb  der  Orden  allein  auf  Oester¬ 
reich-Ungarn  beschränkt.  Kaiser  Ferdinand  I. 
restaurierte  nach  Vorschlägen  Metternichs  den 
Deutschen  Orden  unter  dem  Hochmeister  Erz¬ 
herzog  Maximilian  von  Oesterreich.  Die  erste 
Aufgabe  sollte  nunmehr  sein:  Werke  der 
christlichen  Nächstenliebe,  Lazarettdienst  und 
Auslandsdeutschen-Seelsorge. 

Das  nationalsozialistische  Regime  enteignete 
1938  auch  die  österreichischen  Besitzungen  und 
löste  den  Orden  auf.  Die  letzten  verbliebenen 
Sanatorien  und  Ordenshäuser  wurden  durch 
die  tschechische  Regierung  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  aufgelöst  und  alle  ihre  Mitglieder 
ausgewiesen.  Sie  gingen  nur  zum  Teil  nach 
Oesterreich.  Andere  wurden  mit  dem  Flücht¬ 
lingsstrom  nach  Westdeutschland  getrieben 
und  fanden  in  Darmstadt  zunächst  einen  Rast¬ 
platz:  der  durch  das  Entgegenkommen  des 
Bischofs  von  Mainz  zur  Keimzelle  einer  grö¬ 
ßeren  Gemeinschaft  des  Deutschen  Ordens  im 
Westen  wurde.  Der  derzeitige  Hochmeister  des 
Deutschordens,  Prälat  Dr.  Marian  Turnier,  hat 
zurzeit  noch  seinen  Sitz  in  Wien.  Er  trägt  sich 
aber  mit  dem  Gedanken,  zu  gegebener  Stunde 
auch  nach  dem  deutschen  Westen  überzusie¬ 
deln. 

.Unsere  Aufgabe  der  Gegenwart*,  so  schließt 
P.  Beda  unsere  Unterhaltung,  .liegt  auf  rein 
geistlich-religiösem  Gebiet:  in  der  Betreuung 
der  Heimatvertriebenen,  in  der  Pflege  der 
Kranken  und  in  der  Seelsorge.  Einer  unserer 
Patres  —  P.  Schwalbach  —  hat  jetzt  die  schwie¬ 
lige  Seelsorge  in  Hl.  Kreuz,  der  Stadtrand-  und 
Flüchtlings-Siedlung,  übernommen.  Schwestern 
des  uns  angeschlossenen  Ordens,  die  sogenann¬ 
ten  .Barmherzigen  Schwestern  des  Deutschen 
Ordens*,  sind  in  dieser  Pfarrei  in  der  Kranken¬ 
pflege  und  im  Kindergarten  behilflich.  Später 
freilich  soll  in  Darmstadt  ein  eigenes,  großes 
Ordenshaus  erstehen,  gewissermaßen  eine 
.Marienburg'  zwischen  Main  und  Rhein." 

Während  wir  die  Treppen  hinabsteigen  auf 
den  öden  Platz  vor  der  Kirchenruine  St.  Lud¬ 
wig,  gehen  uns  die  Worte  des  Hochmeisters 
bei  seinem  letzten  Besuch  in  der  Niederlassung 
des  Deutschordens  in  Darmstadt  durch  den 
Sinn:  .Wir  sind  wieder  Kolonisatoren  gewor¬ 
den  im  ureigensten  Sinn.  Trümmerkolonisa¬ 
toren  zwar  und  im  einst  blühenden  Kulturland 
des  Westens.  Wir  tragen  aber  die  Bereitschaft 
im  Herzen,  jederzeit  mit  den  ostvertriebenen 
Schwestern  und  Brüdern  auch  in  der  freien 
deutschen  Heimat  im  Osten  die  Bürde  neuer 
Kolonisation  willig  und  freudig  auf  uns  zu 
nehmen." 

Das  Eiserne  Kreuz 

Mancher  Leser  wiTd  beim  Betrachten  der  ,.r- 
ölfentlichtcn  Bilder  sagen:  „Dieses  Kreuz  trug 
ich  doch  auf  meiner  Uniform!  Das  ist  doch  unser 
Eisernes  Kreuz?*  Und  er  hat  recht:  Als  1813, 
ermutigt  durch  den  Aufstand  der  Ostpreußen 
gegen  den  Tyrannen  Napoleon,  der  preußische 
König  das  Volk  zum  Befreiungskampf  aufrief, 
beauftragte  er  den  genialen  Baumeister  Karl 
Friedrich  Schinkel,  die  Form  für  ein  sinnvolles 
militärisches  Ehrenzeichen  zu  schaffen.  Der 
Künstler  schlug  dem  Monarchen  das  alte,  ehr¬ 
würdige  Abzeichen  der  Deutschritter  vor.  Es 
sollte  dem  preußischen  Soldaten  an  die  vater¬ 
ländische  Tradition  erinnern  und  sie  zugleich 
mahnen,  den  Tugenden  der  Brüder  des  Deutschen 
Ritterordens  nachzueifem  in  Tapferkeit,  Treue 
und  Opferwillen. 

Reichsadler  und  Lilien 

Eine  große  abendländ.sche  Tradition  haltet 
an  dem  Halskreuz  des  Hochmeisters.  Diese 
hohe  Würde  bekleidet  jetzt  Dr.  Marian  Turnier, 
der  m  Wien  residiert.  1219  erhielt  sein  dama¬ 
liger  Vorgänger  im  Amte  als  besondere  Aus¬ 
zeichnung  das  goldene  Kreuz  von  Jerusalem, 
ein  gleicharmiges,  an  den  vier  Balkenenden  mit 


kurzen  Querbalken  versehenes  .Krukenkreuz". 
Es  ist  über  das  schwarze  Kreuz  gelegt. 

Hochmeister  Herrmann  von  Salza,  der  die  er¬ 
sten  seiner  Brüder  zu  dem  großen  Missionswerk 
in  das  Land  ostwärts  der  Weichsel  entsandte, 
wurde  1226  in  den  Stand  eines  Reichsfürsten 
erhoben:  in  dem  Reichsadler,  den  wir  in  der 
Mitte  des  Hochmeister-Kreuzes  sehen,  wird  die 
kaiserliche  Belehnung  mit  Preußen  symbolisch 
veranschaulicht.  Die  goldenen  Lilien  im  Kreuz 
sind  die  Embleme  des  französischen  Königs¬ 
hauses.  Der  fromme  König  Karl  VIII.  von 
Frankreich  verlieh  sie  1489  dem  Oberhaupt  des 
Deutschen  Ordens:  sie  wurden  den  Balken  des 
Jerusalem-Kreuzes  angefügt. 

Auch  auf  den  Mantel  des  Hochmeisters  ist  die¬ 
ses  Kreuz  mit  den  oben  genannten  Wappen¬ 
teilen  geheftet:  die  sakrale  Lebensdeutung  des 
lest  im  Glauben  stehenden,  mittelalterlichen 
Menschen,  der  jedes  hohe  Amt  nur  von  Gott  ge¬ 
geben  sah,  spricht  aus  diesen  äußerlichen 
Zeichen. 


Ueber  die  Geschichte  des  Deutschordens 
nach  1525  erzählt  unser  ermländischer  Lands¬ 
mann  B.-M.  Rosenberg: 

Bereits  im  Jahre  1526  setzten  die  Ordens¬ 
brüder  der  westdeutschen  Baileien,  zu  denen 
11.  a.  Koblenz,  Lothringen,  Elsaß  und  Franken 
gehörten,  es  durch,  daß  der  Deutschmeister  als 
Oberer  des  ganzen  Ordens  anerkannt  wurde. 
Kaiser  und  Papst  stimmten  sofort  zu.  Bis  zum 
Jahre  1840  lautete  der  offizielle  Titel  „Deutsch¬ 
meister  und  Administrator  des  Hochmeister¬ 
tums  in  Preußen",  die  inoffizielle  gekürzte  Be¬ 
zeichnung  „Hoch-  und  Deutschmeister"  löste 
dann  für  neunzig  Jahre  den  langatmigen  Titel 
ab.  Seit  1930  leitet  wieder  ein  Hochmeister  die 
Geschicke  des  Ordens. 

Abwehr  des  Türkensturmes 

Die  Aufgabe  des  Ordens,  den  Kampf  gegen  die 
Feinde  der  Christenheit  mit  der  Waffe  in  der 
Hand  zu  führen,  wirkte  sich  so  aus,  daß  nach 
der  Neukonsolidierung  im  Jahre  1526  alle  Be¬ 
werber  um  Aufnahme  in  den  Orden  sowie  die 
jüngeren  Ordensbrüder  drei  Jahre  lang  an  der 
türkischen  Grenze  Waffendienst  ableisten 
mußten.  Außerdem  stellte  der  Orden  aus  eige¬ 
nen  Mitteln  Truppeneinheiten  (Söldner)  auf, 
die  von  dienstfähigen  Ordensrittern  geführt 
wurden.  Aus  dieser  Truppe  entstand  im  Jahre 
1696  das  reguläre  Regiment  Hoch-  und  Deutsch¬ 
meister,  das  bis  in  die  Zeit  der  einstigen  k.  u. 
k.  Armee  bestand  und  in  Traditionstruppen¬ 
teilen  bis  1945  weiterlebte.  Der  Retter  der  alten 
Donaustadt  Wien  beim  Türkenansturm  des 
Jahres  1683,  Guido  von  Starhemberg,  war  Ritter 
des  Deutschen  Ordens,  Er  war  es  auch,  der  mit 
dem  vorher  genannten  Regiment  im  Jahre  1697 
die  türkische  Streitmacht  restlos  vernichtete. 

Verlust  der  Souveränität  1805 

Bi6  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  blieb  das 
Gefüge  des  Deutschen  Ordens  bestehen.  Der 
Hochmeister  hatte  seine  Residenz  in  Mergent¬ 
heim:  Erzherzöge  des  Kaiserhauses  oder  Pfalz¬ 
grafen  bei  Rhein  bekleideten  das  Amt  eines 
souveränen  Herrschers  und  Leiters  einer  kirch¬ 
lichen  Gemeinschaft.  Die  Französische  Revolu¬ 
tion,  der  Einfall  der  Franzosen,  die  Besetzung 
und  Abtrennung  des  linken  Rheinufers  und 
schließlich  der  im  Jahre  1805  zu  Preßburg  abge¬ 
schlossene  Friedensvertrag  zwischen  Oester¬ 
reich  und  Frankreich  schienen  das  Ende  des 
Ordens  mit  6ich  zu  bringen;  das  Hochmeister¬ 
amt  und  alle  bisherigen  Besitzungen  sollten 
erbliches  Eigentum  eines  vom  Deutschen  Kaiser 
zu  bestimmenden  Prinzen  werden. 

Kaiser  Franz  II.  ließ  jedoch  den  Orden  unan¬ 
gefochten,  konnte  aber  nicht  verhindern,  daß 


Als  die  Front  im  Jahre  1944  dem  Kreise 
Gumbinnen  näher  und  näher  rückle,  wurden 
mit  hunderten  anderer  Schicksalsgefährten 
Frau  G.  und  ihre  vier  Jahre  alte  Tochter  eva¬ 
kuiert  und  auf  einem  Gut  in  der  Nähe  von 
Osterode  (Ostpr.)  untergebracht.  Zwei  Monate 
spater  jedoch  mußten  Mutter  und  Tochter  schon 
als  Flüchtlinge  weiterziehen.  Das  wenige  Hab 
und  Gut  konnten  sie  auf  einen  Wagen  ver¬ 
laden,  und  dann  begann  der  Treck  nach  dem 
Westen.  Danzig  war  das  Ziel.  Mit  Frau  G. 
fuhr  die  Wirtschafterin  des  Gutes,  auf  dem  sie 
Zuflucht  gefunden  hatte,  ein  Fräulein  R.  Nach 
Tagen  gelangte  man  in  eisiger  Kälte  an  die 
Weichsel  Lange  Reihen  von  Fahrzeugen 
flüchtender  Landsleute,  vom  Erntewagen  bis 
zum  Handkarren  und  Kinderwagen,  unterbro¬ 
chen  durch  Kolonnen  der  Wehrmacht,  stauten 
steh  an  der  überfüllten  Fähre  und  warteten 
geduldig  stunden-  und  tagelang  auf  die  Ueber- 
lahrt.  In  dem  allgemeinen  Durcheinander,  dem 
Gewühl  von  Menschen,  Tieren  und  Fahrzeu¬ 
gen  geschah  es,  daß  Frau  G.  sich  unvermittelt 
mit  ihrer  Tochter  allein  sah.  Der  Wagen  mit 
Fräulein  R.  war  fort!  Und  mit  ihm  die  letzte 
gerettete  Habe.  Ein  kleines  Handkötferchen 
mit  Lebensmittelkarten  und  einigen  Ausweisen 
war  alles,  was  Frau  G.  geblieben  war.  Alles 
Suchen  nach  dem  verschwundenen  Fahrzeug 
war  vergeblich. 

In  einem  schleswig-holsteinischen  Halen  (and 
endlich  die  beschwerliche,  an  Strapazen  über¬ 
reiche  Flucht  ihr  Ende.  Frau  G.  und  Ihre  Toch¬ 
ter  wurden  in  ein  Dorf  in  der  Nähe  von  Hu¬ 
sum  eingewiesen.  Nach  Monaten  meldete  sich 
auch  ihr  Mann,  der  aus  der  Gefangenschaft 
entlassen  war.  Schlecht  und  recht  schlugen  sich 
die  Eltern  G.  durch.  Längst  hatten  sie  sich  mit 
dem  Verlust  ihrer  letzten  Habe  abgefunden 
und  versucht,  ein  neues  Leben  aufzubauen  als 
eines  Tages  gänzlich  unerwartet  ein  Brief  des 
Fräulein  R.  eintraf,  der  Frau  G.  zu  einem  Be¬ 
such  in  ein  Dorf  bei  Stade  einlud.  Fräulein  R. 
schrieb,  sie  habe  sich  vor  kurzem  mit  einem 


Der  Hochmeister  hat  heute  die  Würde  eines 
Abtes  inne,  daher  trägt  er  wie  ein  Bischof  der 
katholischen  Kirche  auch  das  sogenannte  Pecto- 
rale,  das  Brustkreuz  an  goldener  Kette  (das  un¬ 
tere  Kreuz  aul  dem  Foto), 

Auch  die  Ordenspriester  tragen  zwei  Kreuze, 
ein  Hals-  und  ein  Brustkreuz.  Das  erste  erhält 
der  Priester  bei  der  „einfachen  Profeß“,  das 
heißt  nach  der  Ableistung  des  Probejahres,  dem 
Noviziat.  Er  legt  dann  das  Versprechen  ab.  dem 
Orden  treu  zu  bleiben.  Nach  weiteren  drei 
Jahren  legt  er  die  .feierliche  Profes6*  ab.  das 
Versprechen,  lebenslänglich  dem  Orden  anzuge- 
hören.  Im  allgemeinen  bedeutet  die  Profeß  in 
einem  geistlichen  Orden  die  Ablegung  der  drei 
Gelübde:  der  Armut,  der  Keuschheit  und  des 
Gehorsams.  Von  der  einfachen  Profeß  kann 
leichter  Dispens  erteilt  werden  und  zwar  vom 
Bischof,  während  von  der  feierlichen  Profeß 
nur  aus  ganz  schwerwiegenden  Gründen  der 
Papst  Dispens  zu  gewähren  vermag. 


che  Besitzungen  in  Westdeutschland  enteignet 
wurden.  Nur  die  wenigen  Häuser  im  Kaiser¬ 
staat  Oesterreich  blieben  Eigentum  des  Ordens. 
Die  Bemühungen  einflußreicher  Staatsmänner, 
wie  des  Freiherm  von  Stein  und  des  Fürsten 
Metternich,  nach  dem  Wiener  Kongreß  die 
deutschen  Ordensniederlassungen  wieder  er¬ 
stehen  zu  lassen,  scheiterten  am  Widerstand 
der  Kleinstaaten:  der  Orden  bekam  nichts  zu¬ 
rück  und  blieb  auf  die  wenigen  österreichischen 
Besitzungen  beschränkt. 

Die  Deutschordens-Schwestern 

Dem  Einfluß  des  Fürsten  von  Metternich  ist 
es  zuzuschreiben,  daß  im  Jahre  1840  der  Deut¬ 
sche  Orden  als  Deutscher  Ritterorden  eine  neue 
Rechtsstellung  erhielt. 

Unter  dem  53.  Hochmeister,  Erzherzog  Maxi¬ 
milian,  begann  die  innere  Neubelebung  des 
Ordens.  Die  Grundidee,  die  einst  im  Jahre  1190 
vor  Akkons  Mauern  zur  Bildung  des  Ordens 
geführt  hatte,  die  praktische  Nächstenliebe, 
wurde  erneut  in  den  Vordergrund  gestellt. 
Krankenpflege  und  Jugendunterricht  waren  in 
den  wenigen  Ordenshäu6ern  die  Hauptarbeits- 
gebiete.  Die  schon  im  Osten  so  segensreich  vor 
Jahrhunderten  tätig  gewesene  Einrichtung  der 
Deutschordensschwestern  entstand  aufs  neue: 
die  Barmherzigen  Schwestern  des  Deutschen 
Ordens  dienten  in  den  immer  zahlreicher  wer¬ 
denden  Krankenhäusern  des  Ordens. 

Füt  den  Kriegsfall  wurden  Einrichtungen  für 
Feldlazarette  usw.  geschaffen;  1864  waren 
Ordensangehörige  als  Verwundetenbetreuer  im 
schleswig-holsteinischen  Kriegsgebiet  tätig,  im 
Ersten  Weltkriege  wurden  laufend  zweitausend 
Verwundete  in  den  Spitälern  des  Ordens 
betreut. 

Das  im  Jahre  1917  neu  erlassene  kirchliche 
Gesetzbuch  (Codex  juri«  Canonici)  6owie  der 
1918  erfolgte  Zerfall  der  k.  u.  k.  Doppcl- 
monarchie  machten  eine  zeitgemäße  Umstellung 
erforderlich.  Der  letzte,  auf  „Allerhöchsten 
Wunsch  Seiner  Apostolischen  Majestät*  ge¬ 
wählte  Hochmeister,  Erzherzog  Eugen,  legte 
1923  sein  Amt  nieder.  Der  Deutsche  Orden 
wurde  ein  Orden  im  kirchlichen  Sinne,  dessen 
Generaloberer  den  historischen  Titel  Hochmei¬ 
ster  seit  1930  führt.  Sein  Amt  ist  rein  geistlicher 
Natur.  Die  Ordensmitglieder  sind  Kleriker,  die 
hauptsächlich  sich  der  Jugenderziehung  wid¬ 
meten.  Sitz  des  Hochmeisters  war  bis  1945 
Troppau. 

Werden  Mitglieder  dieses  traditionsreichen 
und  grade  mit  Ostpreußen  so  eng  verbundenen 
Ordens  bald  zusammen  mit  ostpreußischen 
Landsleuten  wieder  über  die  Weichsel  ziehen 
können?  Gott  gebe  es! 


Bauern  aus  der  alten  Heimat  verheiratet  und 
würde  sich  freuen,  Frau  G.  wiederzusehen. 
Warum  sollte  man  der  Einladung  nicht  Folge 
leisten?  Vielleicht  konnte  man  dabei  nun  doch 
noch  etwas  über  das  Schicksal  des  Wagens  er¬ 
fahren,  der  damals,  vor  nunmehr  sechs  Jahren, 
aul  so  unerklärliche  Weise  verschwunden  war 

So  machten  sich  die  Eheleute  G.  auf  den  Weg 
nach  Stade.  Wie  sehr  überrascht  aber  waren 
sie,  hier  in  der  Wohnung  des  ehemaligen 
Fräulein  G.  alles  das  wiederzusehen,  was  sich 
damals  auf  dem  Wagen  befunden  hatte!  Frau 
G.  standen  die  Tränen  in  den  Augen,  als  sie 
nun  erfuhr,  das  Fräulein  habe  das  Fuhrwerk 
ganz  allein  bis  ins  Oldenburgische  bringen  und 
alles  retten  können,  was  der  Familie  G.  ge¬ 
hörte.  Dann  habe  sie  sechs  Jahre  lang  jede 
Möglichkeit  benutzt,  nach  dem  Verbleib  der 
Frau  G.  zu  forschen,  um  die  Verbindung  mit 
ihr  wiederherzustellen.  Jetzt  endlich,  vor  we¬ 
nigen  Tagen,  sei  ihr  das  auf  verschlungenen 
Umwegen  geglückt,  und  nun  habe  sie  sich  be¬ 
eilt,  Frau  G.  einzuladen,  um  ihr  das  wohl¬ 
behütete  Eigentum  zurückgeben  zu  können.  Da 
meinte  Herr  G.,  so  einfach  sei  das  nicht,  er  sei 
vielmehr  der  Ansicht,  man  solle  die  Sachen 
ehrlich  teilen,  denn  für  soviel  Mühe  und  Treue 
sei  keine  Belohnung  hoch  genug.  Davon  aber 
wollte  wieder  die  andere  Partei  nichts  wissen, 
und  Frau  G.  brauchte  lange  Zeit,  und  viel 
Ueberredungskunst,  um  die  gleichfalls  in  wirt¬ 
schaftlicher  Notlage  befindlichen  Landsleute 
zur  Annahme  eines  angemessenen  Teiles  des 
so  unerwartet  wiedergefundenen  Hausrates  zu 
bewegen. 

Koffer  und  Kisten,  Wäsche,  Möbel  und  Haus¬ 
rat.  wertvolles  Gut  für  die  Vertriebenenfami- 
lie,  konnten  Herr  und  Frau  G.  nun  mit  in  ihr 
Dort  nehmen,  dazu  die  Beglückung,  in  all  der 
bitteren  Not  der  Zeit  Menschen  gefunden  zu 
haben,  deren  lautere  Gesinnung  und  Treue  er¬ 
haben  ist  über  Eigennutz  und  Materialismus. 

— s  ch 
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Ein  ungewöhnlicher  „Lastenausgleich" 


Mein  Hirt  ist  Gott 

Wie  oll  und  w/c ’  ff  p. l(,Z™Jn'tonrima"v'leb 

unsere  schonen  ves/x 

leZ,  ohne  au,  dum  Helen  Mnn  : zu  odrien. 
Manchmal  auch  aul  einer  h  uhu  n  und '  selbst 
verständlichen  Obecllachlic hkerl.  «'*  ware  do* 
fielen  und  Singen  diese ,  Psa Inen  schon  i der  Aue 
druck  unseres  Glaubens  und  Gottvertrauens 

Wir  anders  ist  es  heule'  Nachdem  uns  der 

nXh^indcr  amrei^Zinler  heimal ,i*en 

,m  kleinsten 

Kre Le  vereint  duseleben-  und  krallspendenden 
Gol lesJ orte  beiend  tu  singen  und  singend  tu 
beten,  da  bekommen  d.ese  Psalmen  ihren  e  gen!- 
liehen  Inhall  lür  uns.  wenn  wir  nur  Zell  und 
Möglichkeil  des  stillen  llelens  finden. 

Denken  wir  nur  an  Worte  aus  dem  >2  Psalm: 
.Mein  Hirt  isl  G oll.  mir  wird  nichts  mangeln, 
Er  nahrel  mich  aul  guter  Weide  ' 

Solche  Worte  vom  Gotlvrrtrauen  sind  im¬ 
stande  uns  in  Stunden  des  Schwach-  und  Klein¬ 
werdens  eine  Krall  und  Größe  tu  geben,  wie 
wir  sic  brauchen,  um  sichen  zu  können.  aufrecht 
zu  Stehen  und  nicht  tusammenzuhrechen  unter 
der  Wucht  des  beides  und  des  Schwertes,  die  alle 
Vertriebenen  gelrollen  haben  und  noch  immer 
Irellen.  Solche  Worte  sind  eine  Iroslvulle  Wirk¬ 
lichkeit  von  der  Sähe  Golfes,  von  der  Hille  des 
Allmächtigen,  wenn  das  Zogen  und  Verzagt¬ 
werden  uns  überfallen,  Und  es  gibt  wohl  nur 
wenige  unter  uns,  die  von  diesen  Dunkelheiten 
verschont  geblieben  sind.  So/che  Worte  vom 
Erbarmen  unseres  liebenden  Gnlles  verbinden 
uns  mH  der  gütigen  Vorsehung,  wenn  wir  ver¬ 
lassen  und  betrübten  Hertens  das  Brot  der 
Fremde  essen  und  die  Straßen  der  Obdachlosig¬ 
keit  wandern. 

Und  mehr  noch.  Dunkel  genug  sieht  die  Zu¬ 
kunft  aus.  Wir  wissen  nicht,  was  sie  uns  bringt. 
Auch  wenn  wir  nicht  am  die  Maulprophelen  un¬ 
serer  Zeit  hören,  die  bisweilen  schwerste  und 
schrecklichste  Dinge  ankündigen  wissen  wir  das 
eine  mit  Bestimmtheit:  die  kommende  Zeit  wird 
Stärke  und  Bewährung  von  uns  fordern.  Wir 
brauchen  davor  nicht  Angst  zu  haben  und  nicht 
unser  und  das  Leben  anderer  schwer  zu  machen, 
denn 

„Er  lührel  liebend  meine  Seele. 

Er  leitet  mich  des  Heiles  Pludc 
Um  seines  heil'gen  Namens  willen." 

Nur  der  Ewige  und  Unwandelbare  isl  uns  Halt 
und  Grund.  Fühlung  und  Fundament  allein. 
Alles,  was  Menschen  sagen  und  emptehlen,  ist 
nichtig.  Alles,  woran  wir  uns  hier  aul  Erden 
lesthalten  und  leslkrallen,  isl  vergänglich  und 
kann  uns  jeden  Augenblick  genommen  und  zer¬ 
stört  werden.  Zur  Genüge  haben  wir  die  Wahr¬ 
heil  dieser  Tatsache  erfahren.  Es  gibt  eben 
nichts  im  Diesseits  was  uns  Sicherheit  und 
Festigkeit  zu  bieten  vermag.  Aber  er.  der  Große 
und  Mächtige,  .der  Weg,  che  Wahrheit  und  das 
Leben",  kann  uns  nicht  genommen  werden: 

.An  Deiner  Hand  kann  ich  nicht  irren. 

Du  bist  der  wahre  Weg  zum  Leben." 

Da  fiel  mir  neulich  das  Büchlein  .Das  Wort 
vom  Kreuz“  (Cartlasverlag  Freiburg  1940)  in  die 
Hände.  Dieses  Buch  berichtet  von  der  Lebens¬ 
haltung  und  Lebensgcstaltung  eines  Großen 
unserer  ostpreußischen  Heimal,  von  Johann  Ge¬ 
org  Hamann,  der  1730  zu  Königsberg  geboren 
wurde  und  aul  dessen  Grabstein  in  Münster  1789 
die  Inschrift  geschrieben  wurde:  „ Johann  Georg 
Hamann,  ein  Christ"  Wie  gläubig  und  gottver- 
trauend  muß  dieser  Mnnn  gewesen  sein,  wie 
gollverhunden  und  ihrisllhh-tromm  muß  sein 
Leben  gewesen  sein,  wenn  über  seinem  Lebens¬ 
werk  das  Wort  sicht:  .Ein  Christ“.  Mull  man 
nicht  mH  Recht  annehmen,  daß  sein  gnnzes  Leben 
und  Denken  und  Tun  einzig  von  der  Liebe  zu 
G off  bestimmt  und  von  einem  unermeßlichen 
Vertrauen  aut  die  Gnade  Gottes  getragen  war? 
Und  so  war  es  auch.  Sein  Dasein  hier  in  dieser 
war  randvoll  gelullt  mH  Leid  und  Schmerz.  Auch 
er  kannte  die  Stunden  des  Kleinmutes  und  des 
Grübelns .  .Audi  seine  Zeit  war  eine  Epoche 
großer  geistiger  Entscheidungen,  wenn  ihm  auch 
unser  Schicksal  der  Fltrchl  und  der  gewaltsamen 
Vertreibung  aus  Heim  und  Heimat  erspart  ge¬ 
blieben  isl 

Es  würde  zu  weil  führen,  die  einzelnen  Sta¬ 
tionen  seines  Kreuzweges  aulzuzählen  und  zu 
schildern.  Die  Hauptsache  Isl ■  Er  blieb  immer 
.ein  Christ“  und  hat  als  Erbe  lür  die  Nachwelt 
Schrillen  und  Worte  hinterlassen,  die  auch  heule 
noch  lesenswert  sind  und  Zeugnis  davon  geben, 
wie  ein  wahrlmit  gläubiger  Mensch,  .ein 
Christ“  voll  Gollverlraucn  und  Zuversicht,  das 
Leben  meistert  und  alles  ,n  der  Liebe  Gottes 
uberwindel,  wos  sich  ihm  als  Kreuz  und  Be¬ 
drängnis  darbiclel.  Su  schreibt  er  am  4.  Mai  1788 
seiner,  Freund  Sleudcl  in  Eßlingen,  den 
.Mißmutigen  und  Lcbrnsübcrdrüssigcn“  fol¬ 
gende  wegweisende  Worte: 

n-L°lSe"  S!c  sich  v<"*ohnen  Niehl  mH  Ihrem 
ifn  r  n°nJ  m"  Ücw  '-"olicn  unbekann- 

nnien  '  Wlr  0  s  ,U‘n  Vn,er  allcr  S einer 

Beml  äed  h°S'n  Kmdcr  nnru/en,  der  uns  den 

Ank,mf9Lhi™‘  So  ?ln  Namcn  heiligen,  die 

sen  hJllati  Z  n  "  *"  hclo'dern.  und  des¬ 
sen  heiliger  H  Hie  unser  zeitliches  Glück  und 

ewige  SeligkcH  is,  .  Ich  bin  in  meinet  Seele 

was7ie9leiden  G°  w  bVS,en  wi"e- 

noch  Grofli  sSO"  ""  "n(!  auch  weder  Kleines 
Se^diehe  °nne  u!"Cn  a"'h'ückllcl,en  Willen 
übe?dln  V,  '  nCm  h""sT‘  se‘  Dank-  daü  es  hoch 

saaen  kann  ihV  gibl  das  von  sich 

sagen  kann:  lei,  bin,  der  Ich  bin  _  Alles  unter 

. .  ««««Ä 

SiÄÄÄÄÄ! 

2-  -  -ÄÄ-S  tlÄ* a 

unUdn%nmsamkii,  '7SB  S£*r,eb  der  Armuf 

efn  WorH«  L°ndone'  Aulen, halle, 

weisend  sein  kan,!:  heU,e  nnch  ricillung- 

.Du  Herr  alleine 

Räumst  hinweg  uns  alle  Klotz  und  Steine .* 
Paul  Kewitsch. 
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1 668  Landsleute  kamen  aus  der  Heimat 

Insgesamt  überschritten  33266  Personen  die  Grenze  des  Bundesgebietes  —  Der  schlechte  Gesundheitszustand:  Fast 
vierzig  Prozent  der  Kinder  unter  vierzehn  Jahren  mußte  den  Gesundheitsämtern  als  krank  gemeldet  werden 


Die  Operation  Link  im  Jahr  1950 


Sollten  Im  Rahmen  dei  .Operation  Link*  ur¬ 
sprünglich  etwa  25  000  Personen  aus  den  von 
Polen  besetzten  Gebieten  in  das  Bundesgebiet 
umge6iedelt  werden,  so  haben  in  der  Zeit  vom 
4.  März  1950,  dem  Anlaufen  der  Operation,  bis 
zum  Jahresende  1950  bereits  33  266  Personen 
die  Grenzen  des  Bundesgebietes  überschritten, 
ohne  daß  ein  Ende  der  unvermindert  weilerlau¬ 
fenden  Transporte  abzusehen  wäre.  1668  der 
genannten  Umsiedler  kamen  aus  Ostpreußen, 
1 733  aus  Westpreußen.  Die  übrigen  entstamm¬ 
ten  Pommern  und  Ostbrandenburg  (3116),  dem 
Wartheland  (7984),  Schlesien  (12  421),  4839 

kamen  aus  Zentralpolen,  1505  aus  anderen 
Gebieten. 

Nur  4772  dieser  Vertriebenen,  also  14,3  “/t, 
waren  in  den  Listen  der  Operation  Link  ent¬ 
halten.  ln  der  Anfangszeit  ergaben  6ich  aus 
dieser  Tatsache  erhebliche  Schwierigkeiten 
beim  Ueberschreiten  der  Zonengrenze,  da  der 
britische  „Border  Control  Officer*  nur  die  in 
den  Listen  geführten  Ankömmlinge  passieren 
lassen  wollte.  Selbst  Zuzugsgenehmigungen  der 
Länder  wurden  nicht  anerkannt.  Mitte  April 
konnten  diese  Schwierigkeiten  überwunden 
werden,  da  nach  Einschaltung  des  .Combined 
Travel  Board*  in  Herford  die  Zuzugsgenehmi¬ 
gungen  anerkannt  wurden.  Seit  Anfang  Sep¬ 
tember  werden  alle  Umsiedlertransporte  aus 
zur  Zeit  polnisch  besetzten  Gebieten  einem  der 
fünf  Quarantänelager  der  Sowjetzone  zugelei¬ 
tet,  wo  die  Umsiedler  nach  der  Bundesrepublik 
abgesondert  und  über  Heiligenstadt  nach  Fried¬ 
land  geführt  werden.  Von  dort  aus  müssen  für 
Personen,  die  zwar  Verwandte  in  Westdeutsch¬ 
land,  jedoch  nicht  Zuzug,  Permit  oder  Bescheini¬ 
gung  de6  DRK  besitzen,  telegraphisch  Bestäti¬ 
gungen  der  gemachten  Angaben  emgeholt 
werden. 

Der  Gesundheitszustand  der  Eintreffenden  ist 
allgemein  schlecht,  besonders  bei  alten  Leuten 
und  Kindern.  •  Besonders  auffällig  ist  die  hohe 
Zahl  der  Tbc-  und  Tbc-Verdachtfälle.  So  befan¬ 
den  6ich  allein  im  Monat  Dezember  unter  1200 
Umsiedlern  45  Tbc-Kranke,  97  Lungen-Tbc-Ver- 
dachtige,  128  Personen  mit  anderen  Lungen¬ 
erkrankungen,  dazu  65  Herzkranke  und  sechs 
Rückgratverkrümmungen.  Immer  wieder  wurde 
festgestellt,  daß  die  Kinder  unter  vierzehn 
Jahren  stark  unterernährt  und  unterentwickelt 
sind.  Im  Laufe  des  Jahres  mußten  von  7788 
Kindern  unter  vierzehn  Jahren  nicht  weniger  als 
2995,  mehr  als  ein  Drittel,  dem  DRK  und  den 
Gesundheitsämtern  gemeldet  werden. 

Das  trostlose  Lager  Friedland 

Selbst  als  Durchgangslager  befindet  sich  da« 
Lager  Friedland  in  einem  äußerst  primitiven 
Zustand.  Die  Unterkunft  für  die  Vertriebenen 
besteht  ausschließlich  aus  Wellblechbaracken 
(Nissenhütten),  die  im  Sommer  unerträglich 
heiß  und  im  Winter  Im  gleichen  Maße  kalt  sind. 
Eine  Lüftung  in  den  mit  Drahtglas  undurch¬ 
sichtig  verglasten  Fenstern  an  den  Stirnseiten 
der  Baracken  ist  kaum  möglich,  und  Sitzgele¬ 
genheiten  und  Tische  gibt  es  kaum.  Die  hölzer¬ 
nen  Kranken-  und  Ambuianzbaracfcen  genügen 
den  Anforderungen  ebenfalls  in  keiner  Weise-, 
die  Aborte  befinden  sich  in  entsprechendem  Zu¬ 
stand  (Massenlatrinen,  ohne  Abschirmung  der 
Sitze  gegeneinander!),  und  auch  die  Küchen 
lassen  an  Hygiene  viel  zu  wünschen  übrig.  Ver¬ 
waltung  und  Registratur  haben  es  in  ihren 
Nissenhütten  nicht  besser  als  die  Ankömmlinge. 

Ein  Lichtblick  in  dieser  Trostlosigkeit  ist  das 
in  Gemeinschaft  der  norddeutschen  DRK-Lan- 
desverbände  errichtete  „Rückkehrerheim*,  eine 
Holzbaracke,  die  den  Vertriebenen  einen  ver¬ 
hältnismäßig  gemütlichen  Aufenthaltsraum 
bietet.  Eine  Betreuungshalle,  die  dem  Eintreffen¬ 
den  einen  kostenlosen  Kino-Besuch  ermöglicht, 
eine  evangelische  und  katholische  Lagerkapelle 
vervollständigen  die  Einrichtungen.  Das  Lager 
besteht  seit  fünf  Jahren  und  sollte  wiederholt 
aufgelöst  werden,  was  erklärt,  das  wenig  zu 
seiner  Besserung  getan  wurde.  Seit  November 
erst  sind  vier  große  Holzbaracken  >m  Aufbau. 
Es  darf  jedoch  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die 
Lagerverwaltung  ständig  an  Besserung  bemüht 
ist. 

Verzögerungen  in  der  Weiterführung 

Die  Gepacfcablertiqunq  belastet  den  Lagerbe¬ 
trieb  erheblich,  da  die  Umsiedler  alles  mitneh¬ 
men  dürfen,  was  sie  „noch  besitzen",  das  heißt 
m  Wahrheit  stark  abgebrauchte  Möbel,  die 
durch  vielfaches  Umladen  noch  stark  beschä¬ 
digt  sind,  während  alle  guten  Möbel  schon  in 
früheren  Jahren  durch  Pulen  oder  Russen  ent¬ 
eignet  wurden.  Manche  bringen  noch  etwa  Bett¬ 
zeug  und  Wäsche  mH.  Gewöhnlich  erledigt  6id> 


die  Abfertigung  so,  daß  die  Umsiedler  am  über¬ 
nächsten  Tag  nach  ihrer  Ankunft  Weiterreisen 
können,  wenn  ihre  Aufnahme  geregelt  ist. 

Dabei  aber  gibt  es  erhebliche  Schwierigkeiten. 
So  erkennt  z.  B.  Hamburg  sein  Aufnahmesoll 
von  5"/»  nicht  an  und  verweigert  die  Aufnahme, 
während  Nordrhein-Weslfalen  sein  Soll  bereits 
um  fünfzehn  Prozent  überschritten  hat.  Eine 
Regelung  dieser  Schwierigkeiten  gelang  noch 
nicht.  Auch  bei  den  vor  der  Weiterführung  sehr 
oft  nötigen  Rückfragen  bei  den  zuständigen 
örtlichen  Flüchtlingsämtern  treten  zuweilen  un¬ 
liebsame  Verzögerungen  ein.  Erfahrungsgemäß 
sind  München  und  Nürnberg-Stadt  in  der  Be¬ 
antwortung  solcher  Anfragen  besonders  lang¬ 
sam.  Die  Aufnahmeländer  rangieren  in  der 
Reihenfolge:  Nordrhein-Westfalen,  Rheinland- 
Pfalz,  Württemberg-Hohenzollem,  Süd-Baden, 
Hessen,  Württemberg-Baden,  Bremen,  Hamburg. 

Die  Zahl  der  aus  Ostpreußen  eintreffenden 
Vertriebenen  war  in  den  letzten  Wochen  außer¬ 
gewöhnlich  gering. 


Eine  Mutter  findet  ihr  Kind 

Ein  besonders  schöner  und  schneller  Erfolg 
war  einer  in  Folge  2  unseres  Ostpreußenblattes 
vom  20.  Januar  veröffentlichten  Suchmeldung 
beschieden.  Es  wurde  dort  auf  Seite  12  von  dem 
Kind  Joachim  Ludat  berichtet,  das  im  Sommer 
1944  von  Königsberg  zu  seiner  Großmutter  nach 
Seeburg  evakuiert  wurde  und  später  ver¬ 
schollen  war.  Man  wußte  nur  noch,  daß  Frau 
Anna  Denkmann  sich  des  Kindes  angenommen 
hatte,  und  suchte  diese  und  das  Kind. 


Die  Erklärung  des  britischen  Luitfahrtmini¬ 
sters  Henderson  im  Unterhaus,  Helgoland 
würde  vorläufig  weiter  bombardiert  werden, 
hat  eine  heftige  Reaktion  ausgeiöst. 

In  Cuxhaven  hat  sich  die  Aktion  Helgoland 
e.  V.  konstituiert.  Sie  wählte  zu  ihren  Vor¬ 
sitzenden  den  Helgoländer  Hans  Richartz  (Cux¬ 
haven),  den  Geschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Werner  Guillaume  (Ham¬ 
burg)  und  Horst  Berndl  (Stade).  Die  Aktion  hat 
in  das  Vereinsregister  drei  Punkte  als  ihre 
Ziele  eintragen  lassen:  1.  Erhaltung  Helgolands 
für  die  Inselbevölkerung,  2.  Förderung  des 
Wiederaufbaues  zu  friedlichen  Zwecken,  3. 
Schaffung  eines  europäischen  Jugendgeländes. 
Aus  den  Kreisen  der  Aktion  ist  zu  hören,  daß 
Vorbereitungen  für  eine  neue  friedliche  Be¬ 
setzung  der  Insel  im  Gange  sind.  Geleitstellen 
der  Aktion  Helgoland  befinden  sich  in  Cux¬ 
haven  bei  Richartz,  Osterreihe  15,  in  Hamburg 
bei  Guillaume,  Wailstraße  29  b,  in  Bremerhaven 
bei  Rogge,  Bismarckstraße  79.  Geldspenden  auf 
Konto  7500  Merkurbank  Cuxhaven.  Sonstige 
Spenden:  Cuxhaven,  Aktion  Helgoland,  Oster¬ 
reihe  15. 

Der  Vorsitzende  des  Helgoländer  Clubs 
„Halluner  Moats*  in  Hamburg,  Arnold  Rüh¬ 
mens,  erklärte  zu  den  Plänen,  Helgoland  weiter 
zu  bombardieren:  „Nun  werden  wir  wohl  im 


Vor  einigen  Wochen  trafen  fn  Nordwest¬ 
deutschland  überraschend  zahlreiche  niederlän¬ 
dische  Publizisten  Zusammen  mit  Beauftragten 
der  verschiedenen  Wohlfahrtsorganisationen 
Hollands  zu  einem  Besuch  der  Vertriebenen- 
lager  ein.  Sie  waren  entsetzt  über  die  Zu¬ 
stände,  die  sie  in  diesen  übervölkerten,  klima¬ 
tisch  völlig  unzulänglichen  Elendsunterkünften 
antrafen,  und  sie  erklärten  sich  sofort  bereit, 
nach  besten  Kräften  helfend  einzuspringen  und 
zugleich  die  holländische  Oeffentlichkeit  über 
die  Größe  und  Gefahren  des  Vertriebenen- 
problems  aufzuklären.  Bezeichnend  ist  wohl 
die  Tatsache,  daß  unverzüglich  erste  Hilfs¬ 
sendungen  für  die  verschiedenen  Lager  ein¬ 
trafen  und  weitere  angekündigt  wurden. 

Wer  die  Verhältnisse  in  Holland  kennt,  der 
weiß  gerade  um  die  Bedeutung  der  größeren 
Provinzpresse  in  diesem  Land,  das  sicherlich 
nach  dem  Verlust  seiner  überseeischen  Be¬ 
sitzungen  selbst  vor  sehr  schweren  Problemen 
steht.  Mit  welcher  Klarheit  und  Unerbittlich¬ 
keit  aber  der  Holländer  die  wahre  Sachlage  er¬ 
faßt  hat,  das  beweist  wohl  am  besten  ein  Ar¬ 
tikel  des  angesehenen  „Provinciale 


Der  Deutsche  Caritasverband  hatte  Kind  und 
Pflegemutter  vergeblich  gesucht  und  die  Hilfe 
des  Ostpreußenblattes  angerufen.  Der  Erfolg 
kam  sehr  schnell,  und  er  erklärte  auch  das  Ver¬ 
sagen  der  Namenskartei:  Die  Pflegemutter 
führte  nach  Scheidung  und  Wiederheirat  den 
Namen  Cech.  Aber  die  lebendige  Mitarbeit  der 
Landsleute,  die  die  Sucharbeit  des  Ostpreußen¬ 
blattes  trägt,  fand  Hilfe:  Ein  Landsmann  wußte 
die  Anschrift  der  Schwester  der  Gesuchten,  und 
telegrafisch  konnte  in  kurzer  Zeit  die  Ver¬ 
bindung  zwischen  Mutter  und  Kind  hergestellt 
werden. 

Frau  Cech  schrieb  der  Mutter  ihres  Pflege¬ 
kindes:  „Endlich  nach  langen  Jahren  habe  idi 
Dich  gefunden.  Du  kannst  Dir  meine  Freude 
nicht  vorstellen,  wie  groß  die  ist.  Mein  liebes 
Ciliachen,  Du  kannst  beruhigt  sein,  Dein  Joa¬ 
chim  ist  am  Leben  und  erfreut  sich  bester  Ge¬ 
sundheit.  Idi  wollte  damals  nach  Königsberg  zu 
Dir.  aber  leider  ist  es  mir  nicht  mehr  gelungen. 
In  letzter  Minute  konnten  wir  von  Heiligenbeil 
mit  einem  Flugzeug  starten  .  .  .  Hier  schicke  ich 
Dir  noch  Bilder  von  Joachim,  aber  die  stammen 
noch  aus  dem  Jahre  1945.  Jetzt  ist  Joachim  schon 
groß,  den  wirst  Du  nicht  mehr  erkennen.  Aber 
er  ist  immer  noch  der  alte  .  .  . 

Es  ist  ein  Fall  von  vielen,  ein  Beispiel  vom 
Erfolg  landsmannschaftlicher  Zusammenarbeit, 
zugleich  auch  von  nachbarlicher  Hilfe  und  Ka¬ 
meradschaft,  die  die  Pflegemutter  das  Kind 
jahrelang  wie  ihr  eigenes  hat  halten  lassen,  ob¬ 
wohl  niemand  wußte,  ob  die  Mutter  jemals 
wieder  gefunden  werden  würde. 


Frühling  nach  Helgoland  fahren  müssen."  Was 
mit  Helgoland  geschehe,  sei  mit  dem  Völker¬ 
recht  nicht  vereinbar.  Es  verstoße  gegen  den 
gesunden  Menschenverstand  und  bedeute  Mord 
durch  Heimweh. 

Hubertus  Prinz  zu  Löwenstein  hat  die  Aeuße- 
rung  des  britischen  Luftfahrtministers  Hender¬ 
son  verurteilt,  daß  Helgoland  vorläufig  wei¬ 
ter  bombardiert  werde.  Dies  sei  ein  Schlag  für 
alle  Kräfte  des  guten  Willens,  die  mit  der  Be¬ 
seitigung  des  an  der  Insel  und  ihren  Bewoh¬ 
nern  verübten  Unrechts  für  die  Verbesserung 
der  deutsch-britischen  Beziehungen  und  damit 
für  eine  Festigung  des  europäischen  Gedan¬ 
kens  eintreten  wollten.  Für  die  zwölf  Millio¬ 
nen  Ostverfriebenen,  deren  Recht  untrennbar 
mit  dem  der  Helgoländer  verbunden  sei,  be¬ 
deute  es  den  Verrat  am  unabdingbaren  An¬ 
spruch  auf  die  Heimat,  den  die  drei  West¬ 
mächte  stets  anerkannt  hätten.  Er  hoffe,  daß 
die  Erklärung  Hendersons  nicht  die  endgültige 
Meinung  der  britischen  Regierung  darstellt. 
„Sollten  aber  in  nächster  Zeit  Vernunft  und 
Verständigungsbereitschaft  nicht  obsiegen,  so 
müssen  wir  die  volle  Handlungsfreiheit  für  uns 
in  Anspruch  nehmen  und  die  Verantwortung  für 
die  Folgen  denen  überlassen,  die  sich  dem 
Geiste  christlicher  Versöhnung  verschließen.* 


Noord  —  Brabantse  Courant*,  der 
der  Provinz  Brabant  einen  Einblick  in  die  Ver¬ 
hältnisse  nach  den  Beobachtungen  seines  Re¬ 
dakteurs  gibt.  Hier  heißt  es  u.  a.: 

„Hinter  der  glänzenden  Fassade  geschmück¬ 
ter  Straßen  spielt  sich  hier  in  Deutschland  ein 
trauriges  Drama  ab,  an  dem  das  Herz  Europa^ 
zu  verbluten  droht.  Es  handelt  sich  um  das 
Drama  der  vierzehn  Millionen  Ausgetriebenen, 
aufgescheucht  aus  Osteuropa  und  wie  Spreu 
verstreut  über  die  Zonen  des  geschlagenen 
Deutschland.  Dieses  Flüchtlingsproblem  isl  kein 
deutsches  mehr,  es  ist  durch  Umfang  und  Ernst 
eine  beängstigende  Frage  von  europäischem 
Ausmaß  geworden.  Gerade  darum  erfordert  es 
unsere  direkte  und  werktätige  Be¬ 
achtung.* 

Bei  aller  notwendigen  Schärfe  doch  absolut 
sachlich  stellt  der  holländische  Journalist  dann 
lest,  der  Holländer  habe  hier  eine  dreifache 
Beschämung  empfunden,  als  er  die  Dinge  sah, 
wie  sie  sind.  Einmal  über  das  noch  immer  so 
machtlose  Mitleid  mit  diesen  Armen,  dann 
über  die  schwere  Schuld,  die  alle  jene  auf  sich 
geladen  hätten,  die  sich  durch  Moskaus  Spiel 


zur  Mithilfe  an  dieser  Deportation  einer  MilVi- 
onenbevölkerung  aus  ihrer  Heimat  verleiten 
ließen  und  schließlich  auch  über  den  Mangel  an 
Zusammenarbeit  in  Deutschland  selbst,  wo  bis 
heute  die  gerechte  und  zweckmäßige  Verteilung 
dieser  Massen  aui  alle  elf  Länder  der  Bundes¬ 
republik  nicht  durchgeführt  worden  sei. 

Ohne  jedes  Ressentiment,  ohne  jede  Selbst- 
gerechtigkeit  bemüht  sich  das  holländische 
Blatt  dann,  den  einzig  gangbaren  Weg  zu  fin¬ 
den  und  zu  weisen.  Nur  ein  echtes  und  leben¬ 
diges  europäisches  und  christliches  Verantwor- 
tungsbewußtsein  könne  hier  Rai  schaffen.  Die 
Schlußworte,  die  auch  für  so  viele  Deutsche 
äußerst  beherzigenswert  sind,  sagen  klar: 

„In  einem  Zeitabschnitt  sozialen  und  wissen¬ 
schaftlichen  Fortschritts  in  Europa  und  der 
übrigen  freien  Welt  bilden  die  Millionen  ver¬ 
armter  deutscher  Vertriebener  eine  Anklage 
und  eine  kontinentale  Gefahr.  Hier  muß 
geholfen  werden,  durch  uns  alle!* 


Ohne  Kellerassel 

Die  Reichsbehörden  dachten  anders  als  Bonn 

Im  Hinblick  auf  die  chronische  Verschlechte¬ 
rung  des  sogenannten  Laslenausgleichs  ge¬ 
brauchten  wir  in  unserer  vorigen  Nummer  den 
Vergleich  mit  der  von  einer  Kellerassel  aus- 
gehöhlten  Mohrrübe.  Von  welchen  hohen  sitt¬ 
lichen  Gedanken  sich  Regierungsvertreter  des 
früheren  Deutschen  Reiches  bei  der  Feststellung 
der  Vermögensverluste  und  der  Entschädigung 
der  betroffenen  Eigentümer  letten  ließen,  be¬ 
zeugt  ein  Beitrag  in  dem  Buch  „Der  Wiederauf¬ 
bau  Ostpreußens*  (erschienen  1928  im  Verlage 
Gräfe  und  Unzer)  von  Geh.  Reg.-Rat  a.  D.  Dr. 
jur.  Federer.  Der  Verfasser  dieses  Artikels 
(„Die  Reichsinteressen  beim  Wiederaufbau  Ost¬ 
preußens*)  hatte  als  Reichskommissar  die  Ein¬ 
gaben  der  Feststellungsausschüsse  der  durch 
den  Russeneinfall  im  Ersten  Weltkrieg  ver¬ 
ursachten  Schäden  zu  überprüfen  und  die  finan¬ 
ziellen  Interessen  des  Reiches  zu  wahren. 

Gewiß  lagen  damals  die  Verhältnisse  an¬ 
ders;  entscheidend  ist  aber  immer  der  Geist,  der 
die  Verantwortlichen  beseelt.  Wir  entnehmen 
dieser  Abhandlung  nur  einiqe  bezeichnende 
Sätze: 

„Wenn  auch  die  Reichskommission  bei  den 
Verhandlungen  mit  den  Geschädigten  das  finan¬ 
zielle  Interesse  des  Reichs  nie  aus  den  Augen 
lassen  durfte,  so  konnte  es  doch  nicht  Aufgabe 
der  Reichsvertreter  sein,  vom  fiskalischen 
Standpunkt  aus  auf  „Ersparnisse*  zu  sehen.  Das 
hieße  den  Zweck  des  Gesetzes  verkennen  .  .  . 

Bei  Anmeldung  der  Schäden  waren  die  ge¬ 
setzlich  zugelassenen  Teuerungszuschläge  oft 
nicht  berücksichtigt  worden.  Der  Billigkeit  ent¬ 
sprach  es  nicht  sowohl,  sondern  es  war  auch 
eine  Forderung  der  Gerechtigkeit,  in  diesen 
Fällen  bei  den  Feststellungen  Teuerungszu- 
schlage  zuzubilligen,  um  die  Bescheidenen  nicht 
schlechter  zu  stellen  als  die  Begehrlichen. 

,  ,  .  Ihr  Vertrauen  (der  Bevölkerung)  mußte 
das  Leitmotiv  werden,  das  tiefgehende  Dishar- 
monieen  zwischen  Reichskommissar  und  Fest¬ 
stellungsausschuß  verhinderte.  Wie  konnte  hier 
kleinliches  Verfechten  des  einseitig  finanziellen 
Standpunktes  standhalten,  wie  ihn  ein  Neuling 
einnehmen  wollte? 

Die  Parole  für  den  Reichsvertreter  lautete 
deshalb  nicht  Gegnerschaft  gegen  die  Fest¬ 
stellungsausschüsse,  sondern  Mitarbeit  mit 
ihnen! 

Wir  haben  uns  in  dem  Vertrauen  zu  der  Be¬ 
völkerung  nicht  getäuscht.  Dieses  hat  die  Ab¬ 
stimmung  vom  li.  Juli  1920  bewiesen  .  .  .* 

Sonderbar,  was  man  damals  für  Begriffe 
hatte:  Gerechtigkeit,  Billigkeit,  Interessenwah¬ 
rung  der  Bescheidenen  und  als  Leitmotiv;  Das 
Vertrauen  der  Bevölkerung  erringen! 

Und  unser  Vertrauen  heute?  Es  ist  dahin! 


Einheitsfront  der  Vertriebenen 

'Der  Gesamtvorstand  des  Zentralverbandes  der 
verlriebenen  Deutschen  imd  die  Sprecher  der 
Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmannschaften 
haben  den  Beschluß  gefaßt,  ihre  politische  Arbeit 
für  die  Vertriebenen  miteinander  abzustimmen. 
Zu  diesem  Zwecke  haben  sie  einen  gemeinsamen 
Arbeitsausschuß  gebildet,  der  erstmalig  am  1. 
Februar  in  Bonn  zusammengetreten  ist.  Bei  die¬ 
sen  Besprechungen  wurde  von  einer  Behandlung 
der  organisatorischen  Fragen  abgesehen.  Die  im 
gegenwärtigen  Augenblick  im  Vordergrund  ste¬ 
hende  Frage  des  Lastenausgleichs  wurde  ein¬ 
gehend  beraten.  Der  Regicrungsentwurf,  beson¬ 
ders  aber  die  Empfehlungen  des  Bundesrats, 
wurden  abgelehnt,  und  eine  Einmütigkeil  über 
alle  berührten  Probleme  ist  erzielt  worden.  Der 
Standpunkt  des  Arbeitsausschusses  wird  dem 
Bundesminister  für  Vertriebene  vorgetragen.  Die 
großen  Organisationen  der  Heimatvertriebenen, 
Zentralverband  der  vertriebenen  Deutschen  und 
Vereinigte  Ostdeutsche  Landsmannschaften 
werden  somit  die  Rechte  und  Forderungen  der 
Heimatvertriebenen  einmütig  und  geschlossen 
wahmehmen. 


Holländer  nennen  die  Dinge  beim  Namen: 

„Hier  müssen  wir  alle  helfen  1" 

Niederländer  lernten  die  Tragödie  der  Vertreibung  von  14  Millionen  kennen 


Aktion  Helgoland  e.  V. 
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>  1  d  in  Kö- 
1.  Jg  F-  H- 
.  d  r.  W  i  I  h. 
in  T rempen 
heimlich  zur 
Hon  Weltteilen, 
Marine,  de- 
wurde  Marine* 
IWU  Robert 
I  gest.  (geb. 
Kants  intim- 
N  i  k  o  - 


*u  Eulenburg  und  neue,, 
mgsberg  geh.  I*  Sept.-Gedenktage 
S.  357).  -  13.  Februar  1893:  F  r  i  e 

Alexander  Hassende'  n 

gest.  (geb.  184*1  in  Pillkallen,  ging 
See,  abenteuerliche  Fahrten  in  ul... 

1887  Kapitän  ZUi  Sec  in  dci  jungen 
ren  technischer  Lehimeisler  er 
schriftstellcrl  -  13.  Februar 

Mot  her  by  «I.  Ä.  in  Königsberg 
1736  in  Schottland.  Ei  gehörte  zu  I 
slen  Freunden).  M.  Februar  > 1,811 
laus  v  Thungen  in  Heilsberg  gesl.  geb. 
,n  Woimdill.  1467  89  Bischof  von  Ermland. 
piaffenkr.eci  Durch  seine  Festigkeit  und  Zäh.q- 


äfl'i;  lZi.ua  .V 


Kreuzburg,  Ostpr.,  Teilnahme  an  den  Befrei¬ 
ungskriegen.  Kriegsmimstei  ■  Lanciwehrgesetz, 
Einsatz  für  die  oslpr.  Grenzbefestigung,  .Fesle 
Boyen"  Genecalleldrnarschalll.  _  15  Fe¬ 
bruar  1898:  Xaver  Frol.rh  in  Graudenz 
gest.  (geb.  1822  in  lleilsberg.  wichtige  historische 
Arbeiten  Graudenz  bclr.l  15.  Februar  1934: 
Otto  Jahnkc  in  Königsberg  gestorben 
(geboren  1883  in  Breslau.  Ihm  dankt  die  Pro- 
Friedr.  Wilh  v.  Fa  ren  he  Id  in  Königs¬ 
berg  gest.  (Seiner  Zeit  der  reichste  Mann  ;n  Mt- 
preuBcn.  Er  hebt  als  erster  179*1  die  Erbui"«r- 
tämgkeit  auf  seinen  Gütern  aut  Unermüdlicher 
Förderer  der  Landwirtschaft :  gest.  1814  n 
Beynuhnen).  t!)  Februar  147.V  N  I  k  o  I  a  US 
Kopernikus  in  Thorn  geb  Igest.  24  Mai 
1343  in  Frauenburg:  s  Mai-Gedenktage  I  lg. 
F  3.  S.  98).  21  Februar  t  *31 3  A  ugust  D  <■  m  - 

*>  o  w  s  k  i  in  Carlshol  Raslenburg  gest.  Igeb. 
185.3  in  Königsberg.  Die  Carlshofer  Anstalten 
wurden  unter  seiner  Leitung  zum  größten  und 
vielseitigsten  Werk  dieser  Art  im  Osten). 

24.  Februar  1740:  Karl  v.  Podjurski  >m 
Ermland  geb.  IGeneral,  einer  der  füdiligslen 
Reiferoffiziere  Friedrichs  des  Großen:  'fest. 
17811.  —  24.  Februar  1844:  Emil  A  u  g.  Dan. 
Hundet  tmarck  in  Aulowonen  Kreis  In¬ 
sterburg,  geb.  (Superintendent.  Hervorragender 
Kanzelredner.  Besondere  Verdienste  um  Inster¬ 
burg;  gest.  am  3t.  3.  1919  daselbst).  —  26.  Fe¬ 
bruar  1816:  F  r  i  e  (I  l.  W  i  1  h  v.  B  ü  1  o  w  .  Graf 
von  Dennowitz.  in  Königsberg  gest.  (geb,  17.35, 
hervorragender  Heerlührer  in  den  Freiheits¬ 
kriegen,  danach  Oberbefehlshaber  in  Ost-  und 
Westpreußen).  —  28.  Februar  1831:  G  u  s  t. 

Hans  Rob.  Grundmann  geb.  (Verdienste 
um  die  deutsche  Zuckerindustrie,  besonders  in 
West-  und  OslDreußen:  gest.  1892  in  Berlin).  — 
29.  Februar  1600:  Kaspar  Hennenberger 
in  Königsberg  gesl.  (geb.  1.329,  Pfarrer,  beson¬ 
dere  Bedeutung  als  Kartograph.  Seine  Ostpreu¬ 
ßen-Karte  1576  ist  gegenüber  anderen  Landes* 
feilen  zu  seiner  Zeit  ein  unübertroffenes  Meister¬ 
werk).  —  29.  Februar  1920:  Paul  F  e  r  d. 
P  1  i  n  z  n  e  r  gesl  (geb.  1855  in  Eckersberg,  Kreis 
Johannisburg,  Leibstallmeister  z.  Zt.  Wil¬ 
helms  II.  Als  hippologi6cher  Fachmann  beson¬ 
dere  Verdienste  um  die  Hebung  der  Reitkunst. 

Dr.  Kirrinnis. 


&Qt  &roße  JEurfürft  fet$t  über  das  ,<Eurifcbe  f)aaff‘ 


Bei  einer  Kalle  von  22  Grad  Reaumur  von  Labiau  nach  Gilge  —  Die  Infanterie  saß  auf  ihren  Schlitten 

„die  Piken  hochgehoben,  die  Muskete  in  der  Hand“ 


Von  Ifennenbergcr  bis  Soyon 


Jahrgang  2  /  Folge  4 
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Vermißt,  verschleppt,  gefallen,  gesucht . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

lieber  nachsli’hnndc  Landsleute  liegen  Heimkehrer- 
imMunqru  vor:  I.  Hanckmdnn.  Franz,  geb.  1899, 
Vnlksstnrnimann.  Melker,  verh..  aus  Rosenort,  Krs. 
Hoiligcnbeil.  2.  Bouillon.  Fritz,  aus  Kömqsberg;  3. 
Drew.s.  Herbert,  geb.  25.  9.  1920.  Obergefr.,  ledig, 
aus  Kutschen;  4  Eqqcrmann,  Vorn,  unbek.,  Zivil» 
internierter,  Friedholsinspektor.  aus  Koniqsbcrq;  5. 
Fischer,  Hans,  gcb  ca.  1896,  Zivilinternierter.  Elektro¬ 
melder.  verh..  aus  Komqsberq;  6.  Friczewski.  Franz, 
geh.  ca.  1912.  Versicherungsbeamter,  verh..  aus 
Königsberg {  7.  Harnisch.  Major  <1.  Polizei,  verh  .  aus 
Königsberg,  war  beim  Belehlsh.  d.  Ordnung« pol.  im 
Wehrkrs.  1;  8.  Heinrich,  Vorn,  unbek.,  qeb.  ca.  1905, 
Eisenbdhnsekietdr.  verh.,  Kinder,  aus  Neukuhrcn. 

9.  Henning,  Traute,  geb.  ca.  1924,  Zivilintern.,  verh., 
aus  Hohenstein.  10.  Hiepel,  Luzi«,  geb.  1929  in  Nou- 
Gar  sehen  j  11.  Homann.  Frau,  Gutsbesitzersfrau, 
zwischen  Bruunsherq  und  Elbing  zu  Hause;  12.  Hitsko, 
Vorn,  unbek.,  geh.  ra  1895.  Volkssturmmann,  Land* 
Wirt,  verh.,  aus  Suleiken.  Kr».  Treuburg;  13.  Ka- 
minski,  Max.  geb.  ca.  1885.  Oberamtnidnn  b.  d. 
Granzer  Eisenbahn,  verh..  1  Sohn,  aus  Königsberg, 
(ieucral*Litzmann*Str.;  14.  Karpp,  Franz,  qeb.  ca. 
t'MM).  Obergefr  ,  verh..  aus  Schmidtdorf.  Krs.  Sens- 
bürg,-  15.  Kijewski.  Ernst,  geb.  24.  12.  14,  in  Jelll- 
nowen.  Krs.  Ortolsburg;  lb.  Kollosa  oder  Kokossa. 
Karl  Bauer,  verh..  aus  Köntgsruh.  Krs  Smsburg; 
17.  Kreuz  (Ir.  Krzeminski),  Paul,  Polizeirat.  verh., 
«us  Königsberg!  18.  Manleitner,  Wilhelm,  geb.  ca. 
1914  in  Insterburg,  Gefr.  oder  Obgefr..  kaulm.  An* 
gt*t„  verh..-  19.  Meckelburg.  Karl.  geb.  ca  1895,  Fn- 
seurmejster,  verh.,  aus  Königsberg,  Alter  Gartenr 
#20.  Menikow,  Otto.  geb.  ca.  1909.  Volkssturmmann, 
Schlosser,  verh.,  1  Kind,  aus  Heiligenbell;  21.  No- 
watfich,  Gustav,  geb.  ca.  1898 — 1900,  Saqewerksbe- 
sit/.cr,  verh.,  2  Kinder,  dus  Ostpr.;  22.  Schröter.  Anna. 
Haushau.  verh..  aus  Gr.-Drebnau;  23.  Schwcrdtfeger. 
Adolf,  geb.  1900.  Oberwachtmeister.  war  bol  der 
Polizei,  verh.,  aus  Ostpr.i  24.  Stabelow,  Wilhelm, 
geb.  ca.  1908  in  Ostpr..  Obergefr..  Schmledemstr., 
verh.,  drei  Kinder»  25.  Streit,  Willi,  geb.  1927,  Soldat, 
Landwirt,  ledig,  aus  Franz»? rode /Ostpr.;  26.  Thiel, 
Franz,  geb.  ca.  1893.  Uffz.,  Schneidermstr..  verh.,  aus 
Königsberg.  K rügst r.  7  od.  8;  27.  Vedder,  Heinz,  geb. 
ca.  1907  ln  Danzig,  Eisenbahnmechaniker,  verh..  aus 
Königsberg,  Vorstädtische  Langgasse;  28.  Wicmann, 
Vorn,  unbek..  geh  1893  im  Kreis  Goldap,  Hauptroann, 
Landwirt,  verh.;  29.  Wölk,  Walter,  gcb.  ca.  1909  bis 
1911,  Obergefr.,  Sagewerksbeaitzer,  verh.,  zwei 
Kinder,  aus  Drugchnen. 

Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückporto  unter 
Nr.  S.  U.  St.  7  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  (24  a)  Hamburg  24,  Wall- 
stralte  29  b. 

* 

Frau  Frieda  Bartz.  Bad  Homburg  vor  der  Höhe. 
Luisenstr.  64‘/:,  kann  über  folgende  Königsberger 
Landsleute  Auskunft  erteilen:  Gasableser  Gustav 
Schulz  und  Ehefrau.  Helmnähterin  Lene  Schulz,  geb. 
R«ig,  geboren  1881  und  1883,  wohnten  Selkestr.  l> 
Prokurist  Lunge  und  Ehefrau,  Prokurist  bei  der  Firma 
Kohn,  Weidendamm,  nach  Russcneinfall  in  der  Bar- 
harastr.  wohnhaft,  Schwiegersohn  heißt  mit  Fa¬ 
miliennamen  Richard;  es  ist  anzunehmen,  daß  dieser 
seine  Schwiegereltern  sucht;  Eheleute  Julius  Bressau 
und  Tochter,  wohnten  Buddestr.  2;  Karl  Dahlow  und 
Schwiegertochter«  Frau  Nohm  mit  Tochter  ,  Ingrid, 
wohnten  Ktirachcuwrr  »Ir.;  Schuhmacher  Bötytku.un^l 
Ehefrau,  wohnten  Jerusalcipur  Str.  25;  Schmied  Fritz 


Hochfeld  und  Schwiegertochter.  Frau  Liesbeth  Hoch¬ 
leid.  Maybachstr.  (Eisenbahnwohnung);  Schlosser 
Kar!  Huchleid  und  Ehefrau,  Borsigstr.  3;  Den  Zu¬ 
schriften  bitte  Rückporto  beizufügen. 

* 

Fräulein  Hildegard  Ü6ko-Eichler  (fr.  wohnhaft 
Königsberg.  Köntgseck  12,  Cafe  Eichler)  jetzt  (20  a| 
Schwarmstedt  Hann.,  Haus  155,  kdnn  Auskunft  geben 
über  folgende  Personen:  Frau  Plaumann  und  Schwe¬ 
ster,  wohnten  Königsberg,  Konigseck  3  oder  4  — 
Herr  Gtodschei  und  Frau,  Königseck  12  —  Frau 
Lapsien.  Ddchdeckermeister,  Königsberg  (Straße  un¬ 
bekannt)  —  Universitätsprofesaor  Schüler  und  Frau, 
Hufen  (Mutter. von  Prof.  Schüler  wohnte  in  Göttingen) 
—  Meiereibesitzer  Franz  Brosius  und  Prau,  Königseck 
1  —  Lieselotte  Eichwald  mit  Eltern  und  Großeltern, 
Wilhelmstr.  4.  Den  Zuschriften  bitte  Rückporto  bei¬ 
zulegen. 

* 

Helmkehrerin  Fr.  Hortd  Zidorn,  Marburg/Lahn, 
Bdrfiißerstr.  24.  kann  über  folgende  Personen  Aus¬ 
kunft  erteilen:  1.  Reuter,  Ernst,  aus  Königsberg, 
etwa  70  Jahre,  bekannt  als  Ringer  Siegfried;  2. 
Groll.  Herbert.  Berlin  oder  Umgegend,  etwa  24 
Jahr«*;  3.  Dichmann,  Viktor,  Danzig  oder  Umgegend, 
Ingenieur  oder  Architekt,  etwa  47  J.  Zuschriften  unter 
Beifügung  von  Rückporto  an  die  obige  Adresse. 

* 

Flau  Anna  Platz,  (22  cj  Wipperfürth,  Köln.  Wolf- 
siepen  4.  kann  Auskunft  geben  über  Frau  Auguste 
Mundzedc,  Königsberg,  Schrebergarten  .Eintracht*. 
Zuschriften  unter  Beifügung  von  Ruckporto  an  die 
obige  Anschrift. 

* 

Herr  Albert  Schmauks,  früher  Königsberg.  Lö¬ 
ben.  Kirchhof straBe  5,  Jetzt  (20b)  Braunschweig- 
Krnlenrlcdc,  F.ichendoi ff-Sledlung,  Block  13,  kann 
Auskunft  erteilen  Über  Kaufmann  Willy  Kossa- 
kowski,  Königsberg-Metgcthen.  Angestellter  der 
Fa.  Carl  Dorno.  Frau  Schmauks  kann  Auskunft  er¬ 
teilen  Uber  Frau  Martha  Hinz,  geb.  Kreuzer.  Kö¬ 
nigsberg.  Friedmannstraße  4.  Zuschriften  unter 
Beifügung  von  Rückporto  an  obige  Anschrift. 

Franz  Waschkies,  früher  Hohensalzburg.  Jetzt 
(17b)  Wieden  bei  Schönau,  Kreis  Lörrach  (Süd- 
Baden),  kann  über  nachstehende  Landsleute,  mit 
denen  er  in  russischer  Kriegsgefangenschaft  war. 
Auskunft  erteilen:  1.  Fritz  Knier.  Landwirt,  Jahr¬ 
gang  ca.  1904/07.  wohnhaft  bei  Haselberg.  Kreis 
SchloBbcrg;  2.  Horst  Fassbender,  kaufm.  Angestell¬ 
ter.  Jahrgang  ca.  1915/18.  aus  Königsberg.  Nasser 
Garten;  3.  Erdmann  Jurgenelt.  Justizbeamter. 
Uff/...  Jahrg.  ca.  1903  05,  aus  Heydekrug.  4.  Hans 
Wolldach,  Jahrg.  ca.  1915/17  aus  Pommern.  Zuschrif¬ 
ten  unter  Beifügung  von  Rüdeporto  an  obige  An¬ 
schrift. 

♦ 

Es  liegt  eine  Heimkehrermeldung  über  Hans 
Baltriuchat.  geb.  25.  6.  1922  in  Lengen.  Heimatan¬ 
schrift  Amalienhof,  Kre»s  Ebenrode,  vor.  Die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  bittet  um  die  An¬ 
schrift  der  Angehörigen  oder  um  Mitteilung  über 
das  Schicksal  derselben. 

• 

Fräulein  Helene  Frenke!.  (21b)  Berleburg  Wcstf.. 
Kreis  Wittgenstein.  „Friedenshort“,  Goetheplatz  8. 
kann  über  Frau  Johanna  Heinrich,  geb.  Dierlng, 
und  Tochter  Liesbeth,  Heimatanschrift  Königsberg, 
Bosen  Straße  2.  Auskunft  erteilen.  Zuschriften  bitte 
Rückporto  beifügen. 


einem  Kinderheim  in  Heilsberg  abqegcbcn  haben; 
es  soll  das  Kind  noch  1946  dort  qewesen  sein.  Nach¬ 
richt  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  (24d)  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 


Toni  Emme!,  geb  24.  3.  35.  sucht  ihre  Angehörigen. 
Sie  wurde  auf  der  Flucht  von  diesen  getrennt,  kann 
aber  nur  unvollständige  Angaben  über  E.tcrn  und 
Geschwister  machen.  Die  Mutter  Maria  Emmel,  qeb. 
Janssen,  soll  1939  oder  1940  verstorben  sein.  Vater 
Albert  Emmel  (Geburtsdatum  unbekannt),  war  an¬ 
geblich  bis  zur  Belagerung  Königsbergs  bei  einer 
Dienststelle  der  Partei  oder  Wehrmacht  dort  beschäf¬ 
tigt.  Familie  Emmel  soll  in  Königsberg,  Adolf-Hitler- 
Straße,  gewohnt  haben.  Toni  Emmel  kam  damals  zu 
ihrer  Tante  Grete  Janssen,  geb.  Janssen.  in  Königs¬ 
berg;  von  der  wurde  sie  auch  getrennt.  Toni  E.  such! 
ihre  Schwester  Annemarie,  jetzt  ca.  27  Jahre,  wäh¬ 
rend  des  Krieges  DRK-Schwester.  und  ihren  Bruder 
Gerhard,  jetzt  ca.  21  Jahre,  während  des  Krieges 
zum  Schluß  bei  der  HJ  eingezogen.  —  Nachrichten 
über  den  Verbleib  der  Gesuchten  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 

* 

Das  Kind  Ade.heid  Stallmach.  gcb.  23.  9.  43  in  Dor¬ 
schen.  Kreis  Lyck.  sucht  seine  Eltern  und  vier  Ge¬ 
schwister;  Namen  und  Geburtsdaten  sind  nicht  be¬ 
kannt.  Adelheid  St.  wurde  im  Juli  44  von  der  NSV 
Lyck  zu  Frau  Pauline  Wiegert  in  Pflege  gegeben; 
Vater  war  zur  Zeit  bei  der  .Organisation  Todt-, 
Mutter  ln  Untersuchungshaft.  Trotz  der  spärlichen 
Angaben  bittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallstr.  29h,  um 
Hinweise  über  den  Verbleib  der  Angehörigen  des 
Kindes. 

• 

Wer  kann  über  nachstehende  Landsleute  Aus¬ 
kunft  erteilen:  1.  Dr.  Walter  Szuggars.  Tierarzt, 
letzter  Wohnort  Prökuls,  Kreis  Memel.  2.  Otto 
Gross.  Landwirt.  Jahrg.  ca.  1915  18.  aus  Lieben- 
fclde.  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24. 
Wall straße  29  b. 

* 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  WaCltr.  29b.  bittet  um  Mittei¬ 
lung  der  Anschrift  oder  des  Schicksals  des  Herrn 
Siegfried  Brusow  aus  Ostpreußen.  Heimatanschrift 
und  Geburtsdatum  unbekannt.  Es  wird  trotz  der  spär¬ 
lichen  Angaben  dringend  um  Nachricht  gebeten. 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  24.  Wallstr.  29b.  bittet  um  die  An¬ 
schrift  dt»  stellvertretenden  Chefarztes  der  Univer¬ 
sitäts-Kinderklinik  Königsberg,  Dr.  Erben,  der  bis 
1947  in  Königsberg  gearbeitet  haben  soll.  Wer  weiß 
etwas  über  seinen  Verbleib? 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b.  bittet  um 
die  Jetzige  Anschrift  von  Frau  Schleweck.  die  sich 
in  Königsberg.  Blindenanstalt  ln  der  Lulscnallee 
93  105,  aufgehalten  hat  und  die  Jetzt  in  den  West¬ 
zonen  wohnen  soll. 

* 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  von  Hugo  Schu¬ 
macher,  geb.  15.  5.  1929.  zuletzt  wohnhaft  Brauns- 
berg.  Angerstr.  2,  Frieda  Schumacher,  geb.  Eckel,  geb. 
18.  II.  1906;  Paul  Schumacher,  geb.  V.  12.  1934;  Erna 
Schumacher,  geb.  26.  7.  1936;  Waltraut  Schumacher, 
geh.  21.  *11.  1934;  Helga  Schumacher,  geb.  13.  9.  1940. 
Nachr.  er»»  d in  .Gesthäitsführang  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall9tr.  29  b. 

* 

Wer  k<tmv  Auskunft  geben,  wo  Horst  Hitzigrath, 
geboren  14.  8.  1931  in  Bremerhusen  (Ostpreußen),  zu¬ 


letzt  in  Ostpreußen  nach  dem  Tode  seiner  Mutter  ge¬ 
wohnt  hat.  "Die  Mutter  Marid  Hitzigrath,  gcb.  Kauf¬ 
mann,  geb.  9.  4.  1904,  ist  am  20.  8.  1931  verstorben, 
der  Vater  Hermann  Hitzigrath,  geboren  am  24.  10. 
1908,  am  7.  8.  1944  gefallen.  Horst  soll  zuletzt  in 
Bitzingen,  Krs.  Schioßbcrg,  gewohnt  habem.  von  dort 
soll  er  zu  seiner  Tante  Frau  Herbst.  Bremen,  in 
Pflege  gekommen  sein,  die  aber  auch  inzwischen 
verstorben  ist.  Zwecks  Beantragung  der  Unterhalts- 
hilfe  muß  der  Beweis  erbracht  werden,  daß  Horst 
Hitzigrath  Flüchtling  Im  Sinne  des  Soforthilfe- 
gesetzt«  ist. 

* 

Es  wird  um  Mitteilung  der  Anschrift  der  Gattin 
des  früheren  Molkerei-  und  Brauerei  besitzen 
Dyk.  aus  der  Umgegend  von  Tilsit  beheimatet  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b.  gebeten. 

* 

Gesucht  wird  in  einer  Vcrsorgungsangelcgcnhelt 
der  Hauptleiter  Schulze  und  sein  Stellvertreter 
Wilhelm  von  de:  Bauleitung  des  Flugplatzes  In¬ 
sterburg  (1937  —  1944).  Meldungen  an  den  Heimat¬ 
bund  der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V.,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29  b. 

Bestätigungen 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  teilt 
mit:  Wer  kann  bestätigen,  daß  Frau  Franziska 
Gedelska.  geb.  Markwardsen,  geb.  am  15.  10.  1909 
ln  Königsberg,  von  1939  bis  zur  Flucht  ln  Dru- 
gehnen.  Kreis  Samland,  gewohnt  hat?  Der  Mann 
war  von  Beruf  Maurerpolier.  Nachrichten  erbittet 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft. 


Altersheim  Königsberg-Speichersdorf 

Auf  eine  Anfrage  im  Oltpreu ßenbia 1 1  im  Mai  1950 
nach  der  Leiterin  des  Altersheimes  Königsberg  er¬ 
hielt  eine  Leserin.  Frau  G.  Reichert  ln  Marien¬ 
wolde  bei  Mölln,  Im  Oktober  einen  erschütternden 
Bericht  von  dem  Schicksal  der  Insassen  dieses 
Heimös  von  Schwester  Auguste  B8hr.  die  wie  durch 
ein  Wunder  gerettet  wurde.  Schwester  Btthr 
schrieb: 

„Am  6.  April  1945  lag  der  Russe  früh  vor  unserm 
Heim.  Es  wurde  schwer  »m  Park  gekämpft.  Abends 
um  sechseinhalb  Uhr  wurden  wir  Schwestern  mit 
zwanzig  Insassen  und  einigen  Mädchen  nach  der 
Stadt  getrieben  Am  8.  April  früh  gerieten  wir  in 
Gefangenschaft  und  wurden  vierzehn  Tage  im 
Lande  herumgetrieben,  wobei  wir  uns  nach  und 
nach  alle  verloren.  Bel  der  Rückkehr  am  21.  April 
wurden  wir  mit  33  anderen  Menschen  in  einem 
Kaum  untergebracht  und  erkrankten  schwer.  Das 
Helm  war  zum  größten  Teil  ausgebrannt.  Von  den 
Insassen  war  niemand  am  Leben.  Wir  durften  nicht 
hin.  Als* wir  nach  der  Krankheit  aufstanden,  muß¬ 
ten  wir  für  die  Russen  arbeiten.  Jedenfalls  sind 
alle  umgekommen.  Nicht  nur  in  unserem  Heim, 
sondern  auch  in  allen  anderen  Heimen  sind  alle 
an  Hunger  und  Krankheit  ums  Leben  gekommen. 
Es  starben  in  Königsberg  Im  Sommer  1945  täglich 
etwa  800  Menschen,  die  von  einem  bekannten 
Herren,  der  durch  die  Krankenhäusei  ging,  notiert 
wurden.  Wie  viele  noch  nebenbei  starben,  wird 
man  wohl  niemals  erfahren.  Daß  wir  beide  Schwe¬ 
stern  mit  dem  Leben  davongekommen  sind,  ist  ein 
Wunder  von  Gottes  Hilfe.  Am  30.  10.  47  wurden 
wir  endlich  ausgewiesen  und  kamen  nach  Schles¬ 
wig-Holstein  . . 


Aufnahme  von  Waisenkindern 

Zur  Aufnahme  von  Voll-  oder  Halbwaisen  als 
Pflegekindern  haben  sich  bereit  erklärt:  Gustav 
und  Marie  Hund.  Hollerath  (Eifel),  Dell  23,  über 
Hellenthal,  Kreis  Schleiden  (ein  Mädchen  im  Alter 
von  drei  bis  fünf  Jahren).  Anna  Schiebold.  Fried- 
rtchskoog/DlthmarSchen  (ein  junges  Mädchen).  Frau 
Marie  Rohman.  (13a)  Maxhütte-Blaldhof.  Hugo-Gei- 
gcr-Siedlung  39  (ein  Mädchen  Im  Alter  von  sieben 
bis  neun  Jahren).  Zuschriften  sind  unmittelbar  an 
die  Genannten  zu  richten. 


Stadtverwaltung  Königsberg 


Gesucht  werden:  Fritz  I.ukan.  Oberinspektor, 
soll  Im  Lager  Rothensteln  sein.  Hermann  Schenk, 
Kammermusiker,  und  Frau  Elly  geb.  Netzei,  Kun- 
keistraüe  24  c.  letzte  Nachricht  April  1945.  Fritz- 
Adolf  Behrendt.  Insp.,  SchlndckopstraOe  26.  bis 

io.  April  Im  Steueramt.  vermutlich  Lager  Rothen¬ 
stein.  Albert  Mertsch.  Amtmann.  Augenzeugen 
werden  gesucht,  die  den  Tod  bestätigen  können. 
Wernien,  Oberlnsp,.  bis  April  beim  volkssturm. 
Johannes  Neumann,  Obergartner,  soll  Im  Dezember 
1046  verhungert  sein:  gesucht  weiden  Ehefrau  und 
Sohn,  die  ln  Dessau  bei  Junkers  arbeiten  sollen. 
Herta  Hölge  geb.  Guske,  Sparkasse  Stadthaus,  ver¬ 
suchte  Ende  April  nach  WcstpreuBen  zu  gelangen. 
Kurt  Mar rt sch.  Oberlnsp..  zuletzt  Soldat  In  Nor¬ 
wegen.  Willi  Weiß.  Sparkasse  Konlgstraße.  Lands¬ 
mann  Stornier,  Frlluleln  Romeike  und  Fräulein 
Ruzuwelt  worden  besonders  um  Auskunft  gebeten. 
Gustav  Perkuhn.  Insp..  keine  Nachrichten.  Willi¬ 
bald  Krilger.  Amtmann,  zuletzt  Zahlmeister  Im 
Osten,  letzte  Nachricht  Januar  1945.  Else  Schmolskt. 
Sparkasse  Stadthaus,  letzte  Nachricht  Februar  1945 
Fritz  Ankermann.  Sparkasse  Stadthaus.  Juni-Juli 
1945  aus  einem  Zivligefangenenlager  in  Königsberg 
entlassen.  Henning.  Insp.,  Tragheimer  Kirchcn- 
straßc  73  Richard  Tlticl.  Taucher,  zuletzt  beim 
Volkssturm.  Erich  Neumunn.  Sparkasse  Stadlhaus, 
nach  Verwundung  Anfang  April  1945  ln  die  Blin¬ 
denanstalt  Lulscnallee  oingellcfert  Alfred  senu- 
siertus.  insp..  im  Februar  1945  In  Pillati  In  eine 
Totcnliste  eingetragen  Otto  Wittert.  Fuhrgesell- 
schnft,  und  Frau,  wer  kann  Uber  die  n.hcrcn  Um- 
stände  des  Todes  berichten?  Erich  Bartsch.  Stiftung 
für  Wohnungsbau.  Feldpostnummer  27  137  E.  wanr- 
scheinlieh  lau  Metgcthen  eingesetzt.  CarlLecti- 
leltcr.  Prokurist,  in  Lagern  Bladlau  und  Pr--Hot- 
land  gesehen.  Willy  Goltz.  Oberlnsp..  mit  unbe¬ 
kanntem  Ziel  iiblranspoi tlert.  Erich  Becker.  Ober- 
Inspcktor.  soll  gefallen  sein.  Bruno  WIemert,  Ober¬ 
bauleiter.  Tielllcrslriißc.  Di  Seeger.Medlznal- 
rat,  wahrscheinlich  ln  einem  Lager  bei  »rkurtsk 
gesehen  Klara  Ballnus  geb.  Woydtke.  Nach¬ 

richt  Herbst  1947.  Hermann  Thiele.  Amtmann, 
wahrscheinlich  Lager  Geoigcnburg  bet  Insterburg. 


Fritz  Gemgruber,  Oberinsp..  angeblich  bei  Danzig 
gefangengenommen.  Friedrich  Wilhelm  Fuhlbrügge. 
Stadthaus,  widersprechende  Berichte.  Karl  Sellner, 
Insp.,  soll  im  März  1946  im  Lager  Pr.-Eylau  ver¬ 
storben  sein.  Alfred  Behrend,  KWS.  Max  Kördcl, 
wahrscheinlich  auf  dem  Wege  Ballieth-Juditten  ge¬ 
fallen.  Hermann  Rehberg.  Oberlnsp..  am  11.  April 
1945  ln  Gefangenschaft  geraten.  Fritz  Lemke.  Insp.. 
auf  dem  Marsch  in  die  Gefangenschaft  erkrankt. 
Eduard  Kittler,  lm  August  1945  aus  dem  Lager 
Geoigcnburg  abtransportiert.  Marie  Laddcy  geb. 
Voelk.  Frau  des  verstorbenen  Oberinsp.  Arthur 
I.addey,  Gaswerk.  Dora  Ricklinknt,  Stadt.  Kran¬ 
kenanstalt.  »Außenstation  Allenberg,  letzte  Nach¬ 
richt  Januar  1945.  Erich  Link.  Ing.,  Lager  Rothen¬ 
stein.  Bruno  König.  Leiter  der  Seifenbewirtschaf- 
tungsstcllc  Drummstraße. 

Ferner:  Bernhard  Lau.  Insp..  Frau  Haack.  Sckr., 
Richard  Pliischkc,  Emil  Reitz  (KWS).  Otto  Stcinke. 
Lothar  Neubauer.  Siegfried  Christoph  (Goltzallee). 
Rechtsanwalt  NUske,  Kramer  (Goltzallee).  Ottokar 
Beigau,  Heinz  Radtke  (Viktoria-Allee),  Familie 
Teschner.  Hedwig  Kutz.  Heinrich  Jahnke.  Familie 
Hans  Redetzki.  Amtmann  Klüger,  die  Bauführer 
Rockel,  Hüge  und  Bangel.  Ing  Ress.  Pflug.  Insp. 
Otto  Kaiser.  Insp.  Gustav  Mild,  Mag. -Rat  Kurt 
Haasler,  Berta  Lau.  Anna  Hoffmann,  Insp.  Buttler. 

Aus  Dienststelle  3,  Friedrichs! rnße:  Franz  Sau¬ 
wan.  Liesbeth  Hein,  Otto  Fritsch,  Peter  Ruffin. 
Auguste  Bojahr,  Herta  Sehbald,  Insp.  Rautenberg. 
Zabc.  Fiau  Lange,  Frau  Kühler,  Frau  Krause.  Di¬ 
rektor  Erlai.  Insp.  Kantciberg,  Wypischck.  Paul 
Grenz.  Lockau.  Dombiowski.  Rudolf  Brandstaetter, 
Wilhelm  Raddatz,  Insp.  Kuhn,  Richard  Schmeer. 
Franz  Kuhn.  Franz  Kuhnert.  Wiesbaum.  «Böhme, 
Mandel.  Hnugwitz,  August  May,  Insp.  List,  Dieck, 
Grcntsch.  Borbe,  Max  Pulver. 

Auf  unser  Ferlent reffen  am  15.  Juli  in  Bieden¬ 
kopf  wird  jetzt  schon  hingewiesen.  Alle 'Zuschrif¬ 
ten.  bei  Rückfragen  unter  Beifügung  von  Rück¬ 
porto.  sind  zu  richten  an:  Anschriftcnsammelstelle 
der  Königsbeiger  Magistratsbeamten,  -angestellten 
und  -arbeiter  (Walter  Kolbe),  (16)  Biedenkopf.  Ho¬ 
spitalstraße  1. 


Auskunft  wird  erbeten 

Wo  sind  diese  Kinder  qeblleben? 

Wer  kann  Atiskunll  'leben  über  rlen  Verbleib  nach- 
b-hend  «ulneluhrliq  Kinder:  I  Blubm.  Karlheinz, 
eb  etwa  1935  aus  I  leilsliein  Koneqorweq  25;  .. 

challran,  Heinz  Horst  peb.  21.  I».  -II  aus  Karls- 
urq.  Krs.  Gerdauen:  3.  fe  srlitvisler  Dudda.  Gerhard, 
eb.  Ib.  I.  33,  Heinz,  qeb.  15.  3  40.  Christel,  qeb.  23. 
2.  41  und  Kurl.  rieb.  23  II.  -13  aus  Pronitlcn.  Krs. 
ahiaui  4  Bauer.  Paul  qeb  29  b  «tls  Pukalkslein. 
-rv  Samland.  >.  Gewhwislrr  Kiirsrtnd.  Edith,  qeb. 
I.  3.  33.  Hildegard,  qeb  29  34.  Inqe  qeb.  2».  4  Jti 

nd  Christel,  qeb.  27  "  3H  aus  Sieqmanlen.  Krs. 
nsierhurg.  II.  Nord.  Georg,  qeb.  18.  8.  35  aus  Schaaks- 
ilte.  Krs  Samland;  7  Duinal.  Diel«.  n''b  *9-  '  '  au* 

(hüben.  Krs.  Rasrcnburq  8  Gehrmann.  Helga  oder 
lelqard,  geb  12.  2.  38  -ms  Stbillgehnen,  Krs.  Brauns- 
•  ui:  9.  Kiwitt.  Georg,  geh’  22  I  {7  aus  Wartenburg, 
(reite  der  SA  b.3,  III  G„srh  Cesol«  qeb.  2b.  b.  34 
rentitlrn.  Krs.  Sauilenl  II  Geschwister  üarqe 
lor.i,  qeb.  4.  u  35  und  Ileus  |eb,  14  *J.  dr  aus  r'e 
eim  Krs.  Königsberg.  Zusrhrlltwi  unter  K.  s.  d.  J 
n  die  Gesihettsllihrnnq  der  Landsmannschaft  Osl- 
reulien,  |24  d)  Hamburg  24.  Wallstr.  29  t). 

Wer  wein  etwas  über  das  Schicksal  ries  Kindes 
odo  Behrendt  geh.  3.  H.  <9  von  stillem,  ruhigem 

Ifesen  an  linket  . . .  schwarzes  ethsqiolles 

lullermal  Kleidung  dunkelblauer  Slrirk-Ma  rosen- 
n/iiq  und  daukell.l  .  .n  r  Tudinianlel.  Narb  Mil  lei  hing 
er  Gatl.u  de.  nr.d.t  sehen  \rztes  Dr.  Moser.  Ostseor 
ad  Cranz  ist  Botin  muh  Räumung  des  Hospitals 
twa  August  4.«  mit  den  kranken  zuaainmcn  per  Auto 


nach  Neukuhren  überfuhrt,  von  dort  sollen  eltern¬ 
lose  Kinder  auf  die  im  Kreiae  Samland  oder  Königs¬ 
berg  gelegene  WaisenheUne  verteilt  wordiu»  sein. 
Die  Leiter.  Aerzte,  Pflege-  und  Bedienungspersonal 
der  Krankenhäuser  von  Neukuhren  und  der  Waisen¬ 
häuser  im  Kreise  Samland  werden  gebeten,  sich  bei 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  24.  Wallstr.  29  b.  zu  melden, 
falls  sie  über  dds  Kind  Auskunft  qcben  können. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  dos  Schicksal  oder 
den  jetzigen  Aufenthalt  des  Kindes  Kurt  Holzer,  gcb. 

II.  2.  19.18,  aus  Finkental  bei  Szillen.  Kreis  Tilsit, 
auf  der  Frischen  Nehrung,  Nähe  Kahlberg,  am  17.  2. 
1945  verloren.  Mutter  entfernte  sich  von  ihrem  im 
Treck  haltenden  Wagen,  um  mit  dem  ältesten  Sohn 
aus  kahlberg  Brot  zu  holen.  Auf  ihrem  mit  drei 
Pferden  bespannten  Wagen  befanden  sich  folgende 
Personen,  Sohn  Kurt,  Familie  Henseleit  (Heinrich  H.. 
ca,  4ü  Jahre  alt.  seine  Frau  Lisbeth,  Cd.  37  Jahre  alt. 
und  deren  vier  Kinder,  der  älteste  Sohn  Werner  war 
vierzehn  Jahre  alt).  Frau  Freimann  (Frau  eines  Eisen¬ 
bahner.*.  ans  Löt/en)  mit  jhren  beiden  kleinen 
Söhnen.  Familie  Henseleit  kam  aus  Kl.  Baum  bei 
Labidu.  wohnte  aber  vor  dem  Kriege  in  einer  Indu¬ 
striestadt  des  Rheinlandes.  Es  ist  dnzunehmen.  daß 
sie  sich  nach  der  Flucht  dorthin  gemeldet  hat.  Wo 
sind  Familien  Henseleit  und  Frau  Freimann,  die  Aus¬ 
kunft  über  Kurt  Holzer  geben  könnten?  Zuschriften 
erbittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b. 

Wer  kann  Auskunlt  geben  über  den  Verbleib  des 
Kinde»  Rainer  Utholf.  geh  10.  2.  44  In  Allenstein,  fm 
Januar  1945  von  der  Mutter  gotrcYmt.  Fremde  Leute 
sollen  da»  Kind  unter  dem  Namen  .Klau»  Krause’  in 


Tote  unserer  Heimat 


Im  Gedenken  an  Willy  Maker 

Wie  er  In  der  Kominter  Heidt*  einen  Wolf  erlegte 

Nun  Ist  auch  er  in  die  ewigen  Jagdgründe  Uber- 
gewcchselt.  Willy  Maker,  der  Wolfstöter.  Guts¬ 
besitzer  ln  Goldap.  nach  der  Vertreibung  aus 
der  ostpreußischen  Heimat  noch  bewährt  als  Fi  acht - 
iingsbetreuer  und  ln  der  Sammlungsbcwegung  der 
Landsmannschaft. 

Wir  schreiben  das  Jahr  1927.  Wieder  einmal  Ist 
bei  gutem  Sputschnec  ein  Isegrlmm  tn  einem  Jagen 
der  Romintcr  Heide  festgemacht.  Vom  Forstamt 
klingelt  das  Telefon  in  das  weite  Waldgeblet  hin¬ 
aus  und  auch  rundherum  zur  angrenzenden  zivilen 
JÜgerschaft  Wohl  über  zwanzig  Schützen  kamen 
am  späten  Nachmittag  zum  Stelldichein  im  zauber¬ 
haft  verschneiten  Tann  zusammen.  Atxir  die  Ein¬ 
kreiser  sind  schon  wieder  unterwegs.  Der  Wolf  hat 
Inzwischen  ein  Nachbarjagen  angenommen.  Dort 
wird  er  dann  endgültig  fest.  Indessen  beginnt  der 
Tag  zu  schwinden.  Eiligst  und  doch  sehr  vorsichtig 
weiden  die  Schützen  angestellt.  Noch  heute  fühle 
Ich  die  Spannung,  die  mich  gefangen  hält,  als  ich 
ln  eine»  raumen  schneebehangenen  Schonung,  ln 
der  cs  bereits  dämmert,  unbeweglich  und  in  höch¬ 
ste!  Aufmerksamkeit  sitze.  Weit  hinten  im  Be¬ 
stände  zeigt  das  Waldhorn  den  Beginn  des  Trei¬ 
bens  an.  Nur  drei  Treiber  gehen  durch  den  Forst, 
ohne  Laut,  nur  hin  und  wieder  mit  dem  Stock  an 
einen  Baum  schlagend,  also  im  Gegensatz  zu  der 
Beschreibung  einer  winterlichen  Wolfsjagd  ln  Folge 
18.  Jahrgang  1  des  „Ostpreußenblattes4*.  Der  Wolf 
ist  beim  Antritt  der  Treiber  sehr  schnell  rege  ge¬ 
worden.  Und  bald  fällt  auch  der  Schuß,  weit  weg 
von  meinem  Ansitz.  Lang  hallt  er  nach.  Die  Span¬ 
nung  löst  sich  augenblicklich.  Wenige  Zeit  später 
gibt  das  Waldhorn  das  Signal:  ..Wolf  tot".  Es  ist 
ein  kapitaler  Rüde,  den  Willy  Maker  mit  guter  Ku¬ 
gel  zur  Strecke  gebracht  hat.  Mit  dem  erlegten 
Raubwild  auf  dem  Kühler  eines  Kraftwagens 
fahren  wir  dann  nach  Jagdhaus  Romtnten.  dem 
Herz  der  Heide,  wo  die  gesamte  Jagerei  dieser 
Wolfsjagd  sich  im  Gasthaus  zu  einer  ausgiebigen 
Atzung  und  einem  zünftigen  ..Tottrinken*'  versam¬ 
melt  Auch  hier  wird  die  „Strecke“  kapital:  Etw*a 
dreißig  Flaschen  Rum  sind  es!  Das  Schußgeld  für 
die  Eilegung  eines  Wolfes  betrug  seit  Waidmanns¬ 
gedenken  dreißig  Mark.  Man  Überschläge,  was  der 
..glückliche“  Schütze  noch  draufzahlen  mußte,  um 
den  Konsum  der  hungrigen  und  durstigen  Wald- 
genossen  zu  begleichen!  Aber  diese  Situation  fand 
einen  ln  Großzügigkeit  erprobten  Menschen.  Willy 
Maker,  dei  nun  von  uns  gegangen  ist.  Vielleicht 
haben  auch  zu  seinem  frühen  Ableben,  wie  In  an¬ 
deren  zahlreichen  Fällen,  beigetragen  der  Kummer 
um  den  Verlust  der  Heimat,  Hab*  und  Gut.  die  Not 
und  Sorge  um  die  Erhaltung  der  nackten  Existenz, 
die  Enge  des  Unterkommens  ln  der  Zusammen- 
drängung  der  Vertriebenen  gegenüber  der  Weite 
des  Ostens  und  was  sonst  ihnen  zugemutet  wurde 
und  wird. 

ln  Gedanken  legen  wir  einen  grünen  Bruch  auf 
seinen  Grabhügel,  weitab  von  der  heimatlichen 
Rominter  Heide. 

Dr.  G. 


Am  5.  Januar  verschied  nach  kurzer  Kiankhel«  In 
Kühren  bei  Lütjenburg  (Holst.)  Obeistudienrat 
i.  R.  Walter  Luckenbach  aus  Schodden.  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  Nicht  nur  als  hervorragenden  Pädago¬ 
gen  kannte  Jeder  Rastenburger  den  Verstorbenen, 
der  In  viereinhalb  Kriegsjahren  tn  Vertretung  des 
lm  Felde  stehenden  Direktor«  die  Herzog-Albrecht- 
Schule  leitete,  sondern  auch  als  einen  um  das 
Wohl  der  Stadt  außerordentlich  verdienten  Mann. 
Bald  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ln  das  Stadtpar¬ 


lament  gewählt,  hat  er  als  Stadtverordneter  und 
später  als  Ratsherr  besonders  bet  der  Schaffung 
der  wundervollen  Anlagen  an  der  Gruber  mitge¬ 
wirkt.  In  Heimatblättern  ließ  er  vle^c  Aufsätze  und 
Abhandlungen  über  Rastenburg  chichclnen.  und 
schließlich  schrieb  er  die  Geschichte  der  Stadt  und 
des  Kreises  Rastenburg,  deren  Manuskript  auf  der 
Flucht  verlorenging.  In  der  Abgeschiedenheit  des 
holsteinischen  Dörfchens  hat  er  nach  dem  Gedächt¬ 
nis  sein  Lebensweik  erneut  begonnen,  und  wir 
hoffen,  daß  ein  Heimattreuer  es  wird  vollenden 
können.  Schon  in  Memel  war  Ich  eine»  der  ältesten 
seiner  Schüler,  später  In  Rastenbuig  unterrichtete 
er  meine  Kinder.  Er  liebte  die  Jugend,  die  er  zu 
starken  und  tüchtigen  Menschen  erzog. 

Hllgendorf,  Kreisvertreter 

Im  Alter  von  75  Jahren  starb  am  1.  Februai  in 
Fallingbostel,  wo  er  bet  seinem  Sohn  Erich  wohnte, 
der  Uhrmachcrmeiater  Hans  Gottiieb  SU  odt 
aus  Schippenbeil.  Am  Grabe  sprach  Bürgermeister 
a.  D.  Zeiß  seinem  alten  Schützenkamernden  und 
Schatzmeister  der  Gilde  Schippenbeil  Worte  des 
Dankes.  Herr  Strödt  kam  schon  vor  1900  nach 
Schippenbeil  und  er  hätte  dort  1951  sein  fünfzig¬ 
jähriges  Meister-  lind  Geschäftsjubiläum  begehen 
können.  • 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hlernu.  bestelle  ich 

„Das  Ostpreußenblatr 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  \ . 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  68  Pf  zuzüglich  Bestellgeld 
(6  Pf.),  zusammen  74  Pf.  Betrag  liegt  bei  oder  wird 
auf  Postscheckkonto  Hamburg  8426  überwiesen. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  in  Druckschrift  ausfüllen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe 
der  Postanstalt  zu  senden  an:  Verttiebsstelle  „Da* 
OMprcußcnhlatt**  C.  E.  Gutzelt,  Mamburg  24.  Wati- 
straße  29  b. 


r!  I.ulmh.  Otto, 

zuletzt  wohnh. 
Werten  lairjt, 
»tienbui|:*Wi*8lpr. 
, «  i  m  hl  Latluch, 
l  .Mulw.t  l  /.iiletzt 
Ki  Altcmlein, 
,k  fiAch  Rußland 
i*.  Joachim.  bcU. 

,  v  > .  wti  wohn* 

frbl  L*  HOllR- 

.  .  ■  Nadir, 

uh.  (20b)  Helm- 


Bolmi,  Amalle,  geb.  Skulima.  und  Gauswlndt.  Heinz,  «eb.  22.  7.  13.  Heimkehrer!  Hübner.  Kurt,  I  ••>/* 
Höhnt,  (  uMav.  war  bis  194.»  Mel-  Allenstem.  Tiautziger  Sttaße  6.  Memelci  Str.  3’  Km  -\\  -  t  n-. 

keimet*. er  bei  Herrn  Lehmann  kam  im  Mätz  1945  im  Raum  Ko-  u.  baut. -OH/  b  -  bat.  A  H  i: 

ln  Tlemstorf  bei  Liska-Schaakcn.  nigsberg  zum  Einsatz.  Nacht,  erb.  (Granatwei  lex  ballt .)  siidwestl.  v 

Kiels  Samland,  sowie  SGiwar*.  Waldemar  Gauswlndt,  Rommers* 

Erika,  und  Schön,  Frida,  letztere  hausen  über  Treysa.  Bcz.  Kassel. 

hat  ln  Königsberg  Pr..  Nikolai- 
Straße  37.  bet  Budrus  gewohnt 
Nacht,  erb.  Gustav  Skultma.  Wn- 
ternewcrstoi  ff  bei  Lütjenbuig 
(Holstein),  b.  Graf  v.  Walde»  see 
Bfthnkc,  Willi.  Lehrer.  Ulf*,  bei 
der  Inf.,  Fp.-Nr.  23  370  117.  am 
10.  2.  45  an  der  Passaigc  bei 
Biaunsbeig  gekämpft.  Nachricht 
gegen  Erstatt,  der  Unkosten  e;b. 

Gei  da  Böhnke.  (20)  Wahmbeck 
(Weser)  über  Boaenfelde,  Kreis 
Noi  thelm. 


Gucftanjoigon 


Alhrecht.  Ernst,  geb.  27.  7.  04, 

Fleischermeisler  bei  Fa.  Radtke, 
zuletzt  wohnhaft  Königsberg  Pr.. 
Schrötterstr.  143,  letzte  Nachricht 
2.  4.  45.  vermutl.  dann  in  Ge¬ 
fangenschaft  gekommen.  Nachr. 
erb.  Fr.  Luise  Reiß,  Harksheide, 
Bez.  Hamburg,  Post  Wohnheim. 
Lindenhof.  Haus  14. 


Gerigk.  Berta,  geb.  4.  1.  1913.  An¬ 
fang  1943  aus  Mai  keim.  Kreis 
Hellibcrg,  nach  Rußland  verseht. 
Letzte  Nachr.  Frühjahr  1949  aus 
Moskau.  Postlach  533  1  Nachricht 
erb.  Kranz  Gerigk.  (24b)  Husum. 
Kiciski  ankenhaus. 


I»  Icment,  Fritz.  geb  19 
Zlmmerbudc.  k«im  im 
ziu  Wchrm-Ausb  u«<‘ 
bei  Fisch  hausen,  seile 
schollen.  Nachr.  eib  Fi 
Klcmcnt.  Schwanewcd 
Ostciholz-Schat  tnbeck. 


Emil» 

sbesch-. 
zuletzt 
Kamin/ 
n  pol  n. 

KtJti. 
seitdem 
i  icdi  icli 
Ost  er - 


Kreis  Rastenburg!  Kam.  Kis*:»ko. 
Klohs.  Kosrngart.  »  ehs««,  ••«bei. 
Marubd 

1  .Jlk.  I  Ml  ! 

Jalm*.  Kalk.  Maria,  ca  :>*•  ' 

aus  Mehlsack,  sind  sämtlich  atu 
22  2.  mit  Treck  ln  Stuthof  hei 

Danzig  gewesen,  können  evt 
Danzig  mit  Schiff  vciladcn  sen 
Nachr  eib.  II  Hilgendot ff.  Pas¬ 
sade  übet  Kici-Land 

RuBlandhrimkehrer!  Klein,  Hel¬ 
mut.  geb.  19  3  07  in  Königen  u. 
Untertaak  2.  Uhrmacher.  zuletzt 
Flak-Uf fz  FPNr  L  20  hm»,  wmtie, 

bei  einem  SpähtrtippunU  i  »tehtnen 

am  13.  5.  42  ca  r»0  km  sudwestl.; 
Cholm  verwunde-  von  den  R"--| 
sen  als  einziges  gefangen  gern  n; 

I  men.  Nachr.  erb.  Frau  Olga» 
Klein,  (2(ia)  RUplngcn.  K».  SoJ-j 
|  lau.  Boi  stete»  Stinßc  208. 

[Achtung!  Korpiun,  Wilhelm,  iieb 
i  21.  1t.  03  in  Ci.-Kummen.  Km 
PUIkallen.  zul.  Leiter  der  landv. 
Zentralgenossenschaft  »n  Schild-, 
her«  Warthe  (Ostizeszow».  Kreis 
Kempen,  vorhes  tätig  beim  Km  »*| 
•>aus-Ra.rfe  ?«m  jn  Tilsit;  am  20. 
t.  45  wahrscheinlich  als  Vrllcs- 
•tmmmann  aus  Sch-'.dbo-c  !■*■»- 
i  s-.'ckommpn.  letzte  Nacht.  März 
•j  ,  ' 1 .  aus  Leipzig  an  Mine  1 :  i 
ter  ln  Königsbeip.  Nacht-  eib. 
Ftau  Gc. .  M»d  Korpiun,  Doberats- 
weilet.  Post  F.sseralswclle»  ube» 

I  Lindau  (BodOMsce). 


Auringer,  Alexander.  Steueramt- 
mann,  Königsberg  Pr.,  Claaßsti  .  6. 
Zuletzt  tätig  b.  Finanzamt  Kö- 
nigsbcrg-Süd.  Wer  kann  Ausk. 
geben  übet  das  Schicksal  meines 
Vaters?  Meine  Mutter  ist  nach 
einer  Mitteilung  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  Im  April  1943  in, 
Gotenhafen  verstorben  Ueber 
meinen  Vater  fehlt  jedoch  Jede 
Angabe.  Er  soll  mit  meiner 
Mutter  zusammen  noch  in  Go¬ 
tenhafen  gewesen  sein.  Es  fehlt 
aber  jede  Bestätigung  hierüber 
und  jede  Nachricht  über  seinen 
weiteren  Verbleib.  Wer  weiß  et¬ 
was  Näheres?  Ich  bin  für  jeden, 
auch  den  kleinsten  Hinweis,  der 
eine  Aufklärung  bringen  könnte, 
dankbar  und  bitte  um  Nachricht 
Kurt  Auringer.  (24b)  Itzehoe 
(Holstein).  Stelnbrückstr.  15. 


Frauenburg  (Kutid.)  im  März  4.v. 
Nachr.  erb.  die  Muttci  Amalie, 
Hübner.  (14a)  Eßlingen  N..  Fa-! 
brikstrußc  10. 

Hüge,  veiw.  Tabbert,  geb.  Schwti- 
blat.  geb.  6.  9.  09  in  Argeningkcn. 
Tabbert,  Ulrich,  geb.  6.  4  1935. 

Tabbert.  Dietrich,  geb.  19.  5  1939. 
beide  ln  Königsberg  Pr.,  alle  zul. 
wohnh.  Königsberg.  Gneisennu- 
straße  23:  sollen  Kbg.  am  25.  2. 
1945  ln  Rieht.  Fischhausen-Gotcu- 
hafen  verlassen  haben.  Nachricht 
erb.  Artur  HUge.  Hamburg  39 
Barmbokei  Str.  91  bei  Schmidt 


tn  Summ« 


Braun,  Lydia,  geb.  22.  H.  1886.  Hei¬ 
matanschrift  Allcnslein.  Krumm¬ 
straße  18.  seit  Januar  1945  ver¬ 
schollen.  Nachr.  erb.  Ida  Raasc. 
(16)  Bad  Hersfeld.  Saarlandslr.  11. 


Mohinn- 

Mlßilst, 

stadt  zus. 
bi  tun  1945 


Gogolln.  Irene,  geb.  20.  1  12.  bis 

Jan.  1945  wohnh.  ln  Königsberg- 
Maraunenhof  bei  Frau  Seske. 
Wer  weiß  etwas  über  den  Auf¬ 
enthalt  beider  Frauen?  Nachr 
erb.  für  die  Angeh.,  die  noch  im 
Kr.  Sensburg  leben,  unter  Nr.  4' 
30  an  Geschäftsführung  d.  Lands¬ 
mannschaft  Ostpr.,  Hamburg  24. 
Wallstraße  29b. 


Burow,  Anna.  Dr.,  geschied.  Arzt¬ 
frau.  geb.  9.  12.  1872  ln  Königs¬ 
berg,  bis  z.  Scheidung  1904  einige 
Jahre  in  Nürnberg  gelebt,  dann 
wieder  Königsberg,  Theaterplatz 
Nr.  9,  von  ungef.  1927  Im  Alters¬ 
heim  Elisabethenheim.  Prinzen¬ 
straße.  Ende  des  Krieges  wurde 
Helm  nach  Wartenburg,  Ostpr . 
verlegt  (Waldheim):  deren  Freun¬ 
din  Frau  Roeske,  Mita,  Dr.,  aus 
der  Münzstraßc  9.  Nachr.  erb. 
Annl  Maderholz,  (13a)  Ottensoos 
Nr.  136. 


Jacobv,  Frieda,  Mielitz.  Helene 
aus  Sassiauken  bei  Palmnicken. 
Wer  hat  sie  auf  der  Flucht  g<? 
sehen  *  Nachr.  erb.  Emii  v.  T.o- 
jewski.  (22b)  Hachenburg  Rhein¬ 
land-Pfalz.  Westerwald-S'»Mii. 

Jankat.  Willi,  geb.  23  10 
nlt,  zul.  wohnh.  Gr -Lenken  ns 
fda 


ihr,  Rudolf,  Insp.  der  Königsber¬ 
gei  Wadi-  und  Schließges.,  wohn¬ 
haft  Königsberg.  Arnoldstraßc  10. 
zuletzt  Dienststelle  Elbing.  1945  ln 
Gotenhafen  zul.  gesehen.  Nach- 
ilcht  erb.  Paul  Wilhelm.  Ham¬ 
burg-Wilhelmsburg,  Eversween  b. 
*7'lo-Ströh. 


luf  der  ken.  FPNr.  12  100.  .funk» 
nt.  zul.  geb.  Schande,  nebst  Sohn  Man!  rcil 
Tapiau.  und  Bruder  Oskar  aus  Bilndup" 
Valley,  nen.  Kr.  Schilien  (Szillen)  Nach* 
rkt  2  a.  erb.  Fr.  Minna  Lupp.  (23)  Hem 
94.  zul.  melte.  Kr.  Cloppenbui  g 
Rasten-  Jankowsky,  Erwin,  geb  29  1.  16 

ss.  ver-  Obltn.  d.  Res.  d.  Artl..  Feldp.-Nr 
1  Kor-  15  074  C.  Tilsit,  letzte  Nach»  \ 
angebl.  2.  1.  1945.  Nähe  Jablunkapaß 

Nadir,  erb.  H.  Jankowsky.  (16) 
Alsfeld.  Büigerm.-Haas-Str.  20  ptr 
Kreis  Rastcnhurg!  Karp.  Friedrich.' 
geb.  8.  7.  97  in  Seligenfeld.  Karp. 
Elisabeth,  geb.  Schmidt,  geb. 

6.  02  ln  Bischdorf.  Kreis  Röllel 
Karp,  Gertrud,  geb.  3.  6  2«  in 

Gr. -Schwansfeld.  Kr  Bartenstein. 
Karp,  .Margarete,  geb.  17.  12.  27 
ln  Harteis.  Karp.  Heinz,  geb.  4 
9.  37  in  Paaris,  letzter  Wohnort 
Januar  45  Mäckelburg.  Kr  Har¬ 
tenstein.  Nachr.  erb.  Gerda  Karp.i 
Duisburg-Mtindelheim.  Rhetnhei- 
merhof.  Bez.  Düsseldorf 
Kasrhubr,  Ewald.  Molkereifachm  .l 
aus  Alienburg.  Ki.  Wchlau.  zul 
beim  Volkssturm  In  Königsberg, 
v.  dort  letzte  Nadir,  am  20.  3.  45 
Reske.  Erna.  geb.  25  9.  19.  zul 

wohnhaft  Königsberg,  Richard- 
Wagner-Straße  29.  war  angestellt 
im  Kaffeehaus  Plouda.  Kneiph  , 
Langgasse,  letzte  Nadir.  Febr.  45.1 
Nacht,  erb.  unter  Nr.  4  69  an  die 
Geschäftsführung  d.  Landsmann¬ 
schaft  Ostpr.,  Hamburg  24,  Wall- 
straßc  26  b. 


Chmllewski, 


.  Wilhelm,  geb.  27.  5.  25 
in  Herne-Börnig.  Letzte  Heimat¬ 
anschrift  Ortelsburg  Ostpr.,  Hin* 
denburgstr.  20.  Welcher  Heim¬ 
kehrer  der  Fp.-Nr.  42  171  L  odei 
auch  Heimkehrer  aus  „Ungarn“ 
kann  Nachr.  geben?  Nachr.  erb. 
Frau  Marie  Chmilewski.  Holten¬ 
sen  1,  bei  Hameln  'Weser. 


‘  ttmg,  Königsberger!  Balke,  Eli- 
tabclh,  geb.  Schlegel,  soll  zuletzt 
Rosenau.  L'Estoqucstr.,  gewohnt 
hoben  und  angeblich  im  Januar 
1:47  verstorben  sein:  wer  weiß 
etwas  über  deren  Tod?  Nachricht 
eib.  Fr.  Marta  Schlegel,  (22a) 
Issum-Hermsfeld  242  1,  Kr.  Gel¬ 
dern.  bei  Wilh.  Engels. 


upp,  Siegfried.  r.eb  16.  12.  28  in 
Ndllntckei»  Ki  Snmland.  befand 
sich  Api  47  in  Peyse  K»  Snm- 
Inntt.  bet  einer  Aunb.-Komp.  Was 
ueschah  tn  t  Iht  am  13..  wo  kam 
sic  zum  Einsatz  oder  wer  kann 
i i|»«r  ihn  Ausk«.  ult  geben?  Nachr. 
eib.  Bruno  Huuck,  (24b)  Gtib- 
bcjhm  nbci  Itzehoe,  fl.  Ocldau* 
Kreis  Samland 


Danielew-ski,  Gerda,  geb.  ungef. 
1923  odei  24.  aus  dem  Kreis 
Sensburg.  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg.  Stemwartstr.  62.  beschäf¬ 
tigt  beim  Hauptpostamt.  45  noch 
Ir.  Kbg.  als  Fernsprecherin. 
Nadir,  erb.  Horst  Tlcde.  cand. 
Jur.,  Erlangen.-  Bubenreuther 
Weg  11. 

Dembowskl,  Rudolf,  geb.  19.  8.  84, 

Königsberg  Pr..  Gerhardstiaße  1, 
Stadtoocr  Inspektor.  Wohlfahrts¬ 
amt,  verwaltete  ein  städt.  Alten¬ 
heim  ln  der  Burgschule  v.  Febr. 
bis  April  1945.  Am  5.  April  45  ist 


Landsberger!  Kolndzik.  Karl,  geb 

15  2  ISO»,  Bahnhof  str.  241  a  (An- 
und  Vci kaufs-Gen.).  Verschollen 
seit  dem  5.  2.  45  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  über  das  Schicksal  meines 
Mannes  geben?  Nachr.  erb  Frau 
A.  Koiodztk.  Uetze /Hanno  ve  i . 
Rentestiaßc  21. 


irlcl,  Erika,  geb.  10.  9.  40  ln  Kl.- 
Carben,  Kr.  Braunsberg,  bis  Jan. 
1948  im  Waisenhaus  ln  Hellsberg. 
Wer  weiß  etwas  über  den  weite¬ 
ren  Verbleib  der  Kinder?  Nachr. 
erb.  Farn  Aug.  Baitel.  Eitzen  I 
Uber  BienonbUttel.  Kr.  Uelzen. 


Wo  sind  die  Kinde’r: 

Gestigkeit.  Hildegard.  Edith, 

beide  geb.  15.  1.  34.  und 
Dieter,  geb.  27.  12.  1935,  zuletzt 
wohnh.  Königsberg,  Span¬ 
dienen  2  (Vater  war  bei  Schi- 
chau-Werft  Maschinist).  Die 
Kinder  sind  von  Norkitten.  Kr. 
Insterburg,  im  Sommer  47  nach 
Litauen  gegangen  und  nicht  zu¬ 
rückgekehrt. 

Nachr.  erb.  unter  Nr.  4/79  an 
Geschäftsführung  der  Lands- 
mannsch.  Ostpr.,  Hamburg  24. 
Wallstraße  29  b. 


leimkehrer!  I.oerch,  Helmut,  geb. 

11.  3.  26.  Pz  -Gren.  Groß-Deutsch- 
land.  kämpfte  bei  den  Höhen 
Gotdap  und  Schloßberg,  vermißt 
sr  it  23.  Hi  44  Loerrh.  Erich,  geh 
27.  7.  28  Zivtltnt,  am  3.  7.  43  aus 
Lyck  vci  schleppt.  Nachr.  erbittet 
Gustav  Loerch,  Elsendorf  Über 
Nortorf,  Ki.  Rendsburg. 


Kom  hmuiski.  Erich,  geb.  17.  r».  25 
soll  üMii  in  Gaimersi’uth.  Bezirk, 
Ansbaeh  gemeld  gew.  und  nacn 
Regensburg  verzog,  sein;  Konch-! 
mitiski.  Waltraud,  geb.  I  7.  192»'. 
beide  Biruinsberg.  Arendlstr  21. 
Naduidit  erb.  Fiau  Elisabeth 
Koschminskt.  Pinnebei  g- Waldenau 
(Holstein).  Schenefelder  Land¬ 
straße  61. 

Koslowski,  Fritz,  Schmiedegeselle, 
etwa  40  Jahre  alt,  geb.  Ir»  Ost¬ 
preußen.  war  noch  bis  Januar  45| 
bei  dei  Schichauwerft  tn  Königs¬ 
berg  Pr.  tätig,  kann  später  zum, 
Volkssturm  einberuf,  sein.  Nach¬ 
richt  erb.  Ernst  Rosteck.  Tor-« 
nesch  ln  Holst..  Kr.  Pinr.eb?rg, 
Fi1i?drlchstraße  34. 

Kottmann,  Franz,  geb.  8.  12.  189:;. 
aus  Ballethen,  Kreis  Angorapp, 
Soldat  in  Allenitein.  Pfcrdclnza- 
rett  101.  Scholzkasei  ne  L?tzte 
Nachricht  Januar  1946  aus  ross. 
Gef.-Lag?r,  Bahnhof  Insterburg 
(Ostpr.).  Nach«  eib.  Emma  Kott- 
inann,  Castell  Kitzingen  (Untci- 
f  ranken). _ 


rid.H  Itastenburg!  Baran.  Irmgard. 

Wer  wai  mit  Ihr  im  Zuchthaus 
Insteiburg  oder  Lager  Pr.-Eylau 
zusammen,  wer  kennt  sie  und 
kann  mir  nähere  Angaben  ma- 
chen?  Frau  Helene  Waschkowskl., 
Waldstr.  54. 


Lesner.  Kurt.  geb.  28  2.  1894  in 

Bromberg,  letzte  Wohnung  Stolp, 
Uhlandstr.2.  Feldp.-Nr.  44  550.  Ein¬ 
satz  als  Funkmeister.  letzte 
Diensteinheit  Athen.  Admiralität, 
letzte  No  ehr.  aus  Zwetscbau  b. 
Mltrovica  in  Serbien.  Nachr  erb. 
Frau  El  friede  Lnsser  geb.  Peirtn, 
Elmshorn.  Lornsenstt*.  ö. 


Mußbach  Pfalz. 


Gries,  Josef,  geb.  10.  4.  08  in  Eitorf. 
Bez.  Köln,  war  vom  Jan.  42  bis 
17.  1.  45  b.  d.  Hecres-Son. -Staffel 
ln  Sensburg  und  wurde  dann  der 
Ers.-Komp.  des  Gren.-Ers.-  und 
Ausb.-Bat.  389  bei  Ortelsburg  zu- 
geteilt.  Letzte  Nachr.  21.  1.  45. 
Nachricht  erb.  Fr.  Gertrud  Gries. 
Eitorf  Sieg.  Markt  9. 
Seegertswaldr  bei  Maldcuten,  Kr. 
Muhrungen  Ostpr.  Hans ch,  Fräul. 
Ruth,  welche  im  Jahre  1945  von 
den  Russen  verschleppt  worden 
Ist  und  1946  oder  1947  zurück- 
kehite.  Nachr.  erb.  Georg  Bart¬ 
mann,  Bönen  üb.  Hamm  Westf.. 
Bahnhofstr.  42. 


ukoM'hat.  Werner,  geb.  17.  6  21, 
Königsberg  Pi  .  Sarniandw eg  9, 
sowie  Frau  I.ukoschat,  gcl.*.  ? 
Nachr.  eib.  Lolhui  Bundt.  (22b) 
Retten  Taunus.  Post  Katzeneln¬ 
bogen. 


Kasper  Ida.  geb.  13.  I.  U8.  Tilsit,  zu¬ 
letzt  wohnh.  Wickbold  übe»  Kö-I 
nigsberg.  Kr.  Samland.  ln  den 
Tagen  vom  25.  bis  29.  1  45  von 

den  Russen  verschleppt.  Nachricht 
erb.  Herta  Weber.  Hamburg  33. 
Poppcnhusenstraße  3T. 

Kaulnskl,  Eduard,  geb.  14  4.  03  ln 
NeudiemsOstpr..  verm.  ln  Ruß¬ 
land  1944.  Wer  kann  mir  Ausk 
über  meinen  Mann  geben?  Letz¬ 
ter  Wohnort  Cornitten  Ostpr.  b 
Seerappen.  Wer  kann  mir  Ausk. 
geben  Uber  meine  Schwieger¬ 
eltern  Josef  Katzinski.  Ncudicms. 
Kr.  Rößel.  oder  Familie  Behnke, 
Ziegelei  Neudiems?  Nadir,  erb 
Frau  Martha  Katzinski.  geb 
Wisch.  Drochtersen  über  Stade. 

Kftmmerelt,  Auguste,  u.  Bnczowski, 
Kurt,  Königsberg  Pr..  Alter  Gar¬ 
ten  14  11.  Nachlicht  eib.  Wal¬ 
ter  Kämmereil.  Glückstadt.  F.lbe 
Reiehenstraßc  47. 


.'eimkelmfT?  Behrendt.  August,  * 

geb.  21.  6.  06.  Bauer  aus  Althof. 
Kt.  Pr.-Eylau.  der  ln  der  Zelt 
1945 — 47  in  Ostpr. -Lager  Pr.-Eylau, 
gesehen  worden  Ist.  Nachr.  erb. 
Lena  Behrendt.  Isernhagen  N.B.. 
Burgwedlerstr.  25.  Kr.  Burgdorf 
(Hannover). 

Berg,  Kurt,  Ltn.  der  Lviftw..  im 
Apill  1945  clngcs.  Im  Erdkampi 
bei  Neustrelitz.  Nachr.  erb.  A.  v. 
Ketclhodt.  (24a)  Breitenfelde  üb. 
Mölln. 


er  noch  ln  der  Ostpr.  Heimstätte 
gesehen  worden.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachr.  erb.  Anna 
Dembowski.  geb.  Deutschmann. 
Marne  in  Holstein,  Klaus-Harms- 
Stiaße  23. 


Marquardt,  Maria,  geb  Christnhl, 
vci  w.  Reinei.  ge  sch.  Danibrowski, 
verw  Ehlers,  geb.  II.  3.  9ü.  Kö- 
nigsberg.  ficihei«*  Inh.  des  „Wran- 
gelstübehen  zul.  wohnh.  Rtdi.- 
Wagnei-Slr  29.  war  am  27.  l.  45 
mit  Ihrem  Mann  Paul  Maiquardt 
bei  ihrem  Sohn  Horst  Reiner, 
Königsberg,  Tiergartens! iaüe  51. 
Nach  i  eib  Fr  O.  Klein.  (20a) 
Blspingen,  Ki.  SoHati,  208. 


ter  kann  Auskunft  geben  über 
Lehrer  Kraska.  Bruno,  zulctz* 
wohnh.  Sternsee.  Ks.Röüei  Ostpi 
Nacht  erb.  Magda  Angrick 

Gabelsbei  g»- 


«*  »ei.  ms»,  geh.  4  6.  21  ln  Bie- 
bciswalde.  ICi.  Mehrungen.  Gefr. 
bei  der  G  *tics.-Kp.  Gien.-Ersatz- 
Bat.  385  Sensburg.  blieb  mit 


(13a)i 


Straubing  Donau, 

Straße  14. 

Krause,  Jakob,  geb  1.8  93  Krause, 
Walter,  geb.  27.  5.  1927  heule 
aus  Rucken,  Kr.  Tilsit-Ragntt. 
beide  waren  beim  Volkssturm  u. 
kamen  im  Februai  1945  Ins  Ge¬ 
fängnis  nach  Fricdland.  seitdem 
keine  Spur  Nadir  erb.  F»  Mat  < 
Bremer,  (14a)  Assumstadt-Zutt- 
lingcn.  Kr  Hetlbronn. 


Mauer.  Erwin,  geh  3  7.  22  ln  Ja- 
rndien.  Ki  Insterburg.  Letzte 
Nachricht  August  44  Btrscu  Kui- 
lancl.  Fp. -Ni  2«  17»  C.  Nach)  erb. 
Frau  Ei  na  .Mauer,  (24b)  Eutin, 
Rd  Knmgsbcig  1. 


Medenaucr,  Kr.  Samland.  Schmidt, 
ii-.'.  Id 

Carmiuon  zurückgeblieben,  spät, 
hintei  Kumehnen  i.  eine  Schiit- 
mil  2  Familien  Re*»ehcn. 
Die  eine  fiat»  hatte  steil  das 
**••111  gebrochen .  Nachricht  etb. 
‘»nt.  Ni  4  97  alt  »In*  Gesell  -Ftililg. 
u»‘r  l^mdsmatinHchaft  Ostpi eußcii, 
(24üi  iiambuig  2t  Wallst»  29b 


Herrmann.  Paul,  geb.  22  6.  12  in 

Glosicnen.  zul.  wohnh.  Stablack, 
bei  Kriegsbeginn  mit  Rußland 
San.-Uffz.  ln  Wtdminnen  (Schule), 
später  San.-Feldw.  und  soll  dann 
an  der  Ostfront  verwundet  sein. 
Nadir,  erb.  seine  viel  Kinder. 
Herrmann.  Hedwtgenkoog.  Post 
Büsum,  über  Heide.  Holstein. 


Marschbefehl  zur  Krankensam- 
melstelle  Biaunsbeig  in  Heiligen¬ 
bell  am  7.  2.  43  zurück.  Nachricht 
erb.  Kail  Bessel,  Königschaff¬ 
hausen,  Kr.  Emmendingen  a  K., 
Baden. 

Achtung,  Wltebskkämpfcr!  Beyrau, 
Hans.  geb.  5.  9.  08.  Kaufmann  in 
Gumbinnen.  Uffz..  FPNr  44757  B, 
4.  Luftw.-Feld-Dtv.,  letzte  Nuchi 
19.  6.  44.  vermißt  Wltebsk  23.  bis 
30.  6.  44.  Nachr.  erb.  Karl  Beyrau. 
(22b)  Kirchheimbolanden,  Am 


Osfpreußenbinder  suchen  ihre  Angehörigen 


Wehrgang  4, 


Blankenstein,  Hermann,  geb.  27. 
10.  92.  aus  Königsberg,  Wallen- 
rodUtr.  30,  Ob.-Insp.  der  „Ladol“, 
kam  am  23.  1  1940  schwerkrank 

aus  dem  Zudithaus  Tapiau  nach 
d.  Gerichtsgefängnls  Königsberg 
od.  Insterburg.  Wer  war  mit  ihm 
zusammen**  Nachr.  erb.  Fr.  El¬ 
friede  Blankenstein,  (20a)  Eilvese 
32.  Kr.  Neustadt  a.  Rbg. 


C)ni ,ifao oKn  o<inr  »tuponen.  Maurer,  zui.  oescnaiu 

Goldap  ÄÄ'ma  au,'  dem  Pol.-Revtcr  B*«enbUr.. 
S  «  Si..  Puslu  ^  LaLcnburT  'v.hnh  gew«  WUhelm-GnMIoM- 
Pommern.  Elnilgc  Nachricht  vom  ®*'-  '*•  ^)flc<1  H  <?" 

1.  1  ,6  vom  Lager  3007  In  RuB-  Hamburg  13.  Isesti  ,11 
land  Wer  war  mit  ihm  zusam-  Hinz,  Gustav,  geb  22.  2  02.  zuletzt 
men  und  kann  mir  Näheres  be-  wohn.  Königsberg  Pr  .  Bltlrtrci- 
rlchtcn?  Nachr.  erb  Frau  Adel-  sttaOe  14.  Nadir  erb.  Luise  Hinz, 
heid  Dimsat.  (20a)  Heessen  Nr.  3.  (24a)  Psrgteheide,  Holstein,  An 

b  Bad  Elisen,  Kr.  Schaumburg 

Lippe _ 

Buwe,  Erna.  geb.  Le-nkc,  geb  20. 
in.  ne  ln  Königsberg  Nachr.  erb. 

Fi  Marie  Borndotl.  Homer  West!., 
von  der  Becke-Stiftung. 

To,':  Königsberger!  Freymann,  August, 
nne-  geb  j.  3.  70,  und  Krau  Amalle 
Hanna,  verw.  Grünheld.  geb. 

- -  Witt.  geb.  7.  4  70  in  Schönwalde. 

Ob.-  zul.  wohnh.  Kbg..  Btsmarckstr.  13; 

als  am  lü  2  45  fuhren  ste  per  Schiff 
ichw.  von  Pillau  nach  Gotenhafen  An-  Hoffmann, 

8  42  kunft  17.  2  1943,  seitdem  keine  Assist,  ii 


Groblischken,  Kr,  Goldap!  Hofer. 
Fritz,  geb  9.  Io  1897.  zul.  Volks- 
sturm-Bat.  25  223  Angerapp  I„ 
wahrend  der  Kapitulation  ln 
einem  Laz  ln  Königsberg:  Hofer. 
Otto,  geb.  26.  3.  1880.  evakuiert  n. 
Rosenschön,  Kr.  Rößel.  von  dort 
am  17.  2.  45  von  den  Russen  zivil¬ 
verschleppt.  Nachr.  erb.  Berta 
Jonkuhn.  (20b)  Schandelah  76.  K, 


riHT.  geb, : 
tito  blond 
b'ii  k  Ostpi . 
ries  Kindes 


r  row.kl,  Klara,  z.  Zt  Orstei- 
1  eich,  sucht  Ihre  Schwestern. 
I.ronau.  Frau,  Heydekrug.  Bo- 
rnwskl,  Martha.  Heydekit.-:  >11- 
kat.  Frau.  Tilsit.  De  itsdie  Str.  io 
Wer  kann  übet  den  Verbleib  der 
Gesuchten  Auskunft  erteilen?  Zu¬ 
schrift.  erb.  Ernst  Gassncr.  (23) 
Fintel.  Kr.  Rotenburg.  Hannover., 


H )ir  gratulieren 

Seinen  H(*  Geburtstag  beging  in  voller  Frische  om 
4.  rebruur  l'oslnssi stent  l.  R.  Johann  Gallmeister  aus 
bensburg.  |etzl  in  Hidunschweig-Kralcnriede  Eichen- 

aorff-Sied.ung, 

Rektor  n.  r>.  Anton  Funk,  der  lange  Jahre  In 
Al  lenstem  tdtig  war.  beging  am  16.  Februar  in 
geisttKei  Frische  in  Northeim.  Breltestraße  11.  tm 
Kreise  stnnei  Kinder  und  Enkel  seinen  85.  Geburts¬ 
tag.  Durch  ein  körperliches  Leiden  ist  er  so  be- 
hlndoit,  daß  er  nicht  mehr  tätig  am  Geschehen 
teilnehmen  kann.  Es  behindert  Ihn  Jedoch  nicht  so 
daß  er  nicht  auch  heute  noch  Artikel  schreiben 
könnte.  So  schrieb  ei  die  Chronik  von  AUensteln 
zur  61K»- Jahr-Feier  (1348—1048).  Von  seinen  Schrif¬ 
ten.  die  er  besonders  für  den  Schulunterricht  ver¬ 
faßte.  sind  zu  erwähnen:  Geschichte  des  PrcuOen- 
landes.  Heimatkunde  des  Regierungsbezirkes  Al- 
lensteln.  Schloß  AUensteln.  Die  St  Jakobikirche 
Dorfchroniken  aus  den  Kreisen  AUensteln  und 
Heilsbcrg.  Ahnenforschung  und  Familiengeschichte 
usw.  —  Als  Kreisstellenleitei  des  ..Ostpreußischen 
Heimat  dienst  es“  war  er  Abstimmungslelter  der 
Volksabstimmung  am  11.  7.  1920  im  Kreise  Allen- 
stein;  er  wird  allein  dadurch  noch  heute  vielen 
Allensteinem  in  bester  Erinnerung  sein.  —  Dte 
Landsmannschatt  Ostpreußen  ln  Northeim  wünscht 
Rektor  a  D.  Funk  weiterhin  einen  beschaulichen 
Lebensabend. 

Ihr  H5.  Lebensjahr  vollendet  am  27.  Februar  Emilie 
Lemke.  ejeb.  Iwanowski.  aus  Kämpen,  Kreis  Lötzen. 
jetzt  hei  Ihrer  Tochter  ln  Heidenoldendorf  bei  Det¬ 
mold.  IVttnolder  Straße  217.  —  85  Jahre  alt  wird  am 
25.  Februar  Witwe  Auguste  Kallweit  aua  Tilsit.  Sie 
wohnt  hei  ihrer  Tochter  in  Lübeck,  bei  der  Wasser¬ 
kunst  17. 

84  Jahr*  alt  wurde  am  4.  Februar  Frau  Katharina 
Lehmann,  geh.  Vogel  aus  Braunsberq.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  in  Duisburq-Hamborn,  Maxstr.  18. 

Ihren  U3.  Geburtstag  begeht  am  23.  Februar  Frau 
Martlui  Hohendorf  au*  Braunsberq.  jetzt  bei  einem 


ihrer  Söhne  in  der  Nahe  von  Frankfurt.  —  83  Jahre 
a.t  wurde  am  15.  Februar  Karl  Rzadki,  früher  in 
Wartendorf,  Kreis  Johannisburg,  den  er  erst  im  Juli 
11)47  verließ.  Seine  Anschrift  ist  Bochum  i.  W..  Am 
frohen  Blick  8. 

Seinen  80.  Geburtstag  feierte  am  19  Februar  Post¬ 
assistent  Gottlieb  Druba  bei  seiner  Tochter  in  Elze- 
Bennemühlen,  Kreis  Burgdorf-Hannover.  —  80  Jahre 
alt  wird  am  24.  Febiuar  Landsmann  Zinnath  aus  Arys. 
jetzt  in  Osterath  bei  Krefeld,  Dörperweq  14.  —  Ihren 
80.  Geburtstag  beging  am  16.  Februar  Frau  Elma 
Ehlers,  geb.  Riebensahm.  die  Witwe  des  Ritterguts¬ 
besitzers  Ehlers-Ranten  Kreis  Lotzen,  in  bewunderns¬ 
werter  Frische.  Sie  lebt  in  Verden  an  der  A.ler.  Feld¬ 
straße  1.  —  Sein  80.  Lebensjahr  vollendet  am  3.  Marz 
Kaufmann  Hermann  Messer.  In  Landsberg'W.  ge¬ 
boren,  erlernte  er  das  Gartnerhandwerk  und  grün¬ 
dete  in  Königsberg,  Wcißgcrberslraße,  ein  weit  über 
die  Grenzen  der  Provinz  hinaus  bekanntgewordenes 
Blumengeschäft  Als  Ehrenvorsitzender  vieler  Ver¬ 
eine,  Mitglied  der  Handelskammer  usw.  war  er  be¬ 
kannt  und  beliebt.  1945  fand  er  mit  6einer  Frau  in 
ßarsbeck  (Schönberg/Holst.)  eine  bescheidene  Unter¬ 
kunft,  wo  er  nach  Verlust  a.ler  Habe  und  im  Unge¬ 
wissen  über  das  Schicksal  seines  ältesten  Sohnes  und 
seiner  Schwiegertochter  in  voller  körperlicher  und 
geistiger  Frische  lebt. 

80  Jahre  alt  wurde  am  l.  Januar  Rektor  a.  D. 
Engler  aus  Rehden  Kreis  Graudenz,  Jetzt  ln  Nort¬ 
heim.  Kanalstraße  12. 

78  Jahre  alt  wurde  am  18.  Februar  Herr  David 
Schimkus  aus  Til&lt-Kaltecken.  Er  lebt  bei  seinem 
jüngsten  Sohn  ln  Peine,  Kammerwiesen  22 

Am  15.  Februar  wurde  Rentner  Karl  Bartel  aus 
Widltten,  Kreis  Samland.  Jetzt  ln  Gutach.  Kreis 
Wolfach  (Schwarzwaldbahn)  78  Jahre  alt.  Beide  sind 
recht  rüstig  und  eifrige  Leser  des  Ostpreußen 
blattes. 

Ihren  75.  Geburtstag  begeht  am  1.  März  Frau  Eli- 
6dbeth  Klemm  aus  Tilsit,  die  Gattin  des  Seniorchefs 
der  bekannten  Firma  „Mcrnati*.  Sie  ist  in  voller 


Rüstigkeit  und  ‘lebt  ln  Dillenburg,  Uferstr.  15.  —  Ihr 
75.  Lebensjahr  vollendete  am  12.  Februar  Frau  Marie 
Hallmann.  geb.  Schlestger,  im  Kreise  ihrer  Familie 
im  Haus  Heilandsfriede  bei  Paderborn. 

Am  8.  März  wird  Postinspektor  a.  D.  Hans  Dziedo 
aus  Königsberg,  T.  B.  A..  75  Jahre  alt.  Er  wohnt 
mit  seiner  Frau  und  seiner  Tochter  Eva  Gerde* 
in  »reetz  (Holst.)  Klosterhof  17.  —  Lokomotiv¬ 

führer  a.  D.  Albert  Packroff  aus  Königsberg  feiert 
am  7.  März  seinen  75.  Geburtstag  Er  wohnt  Jetzt 
in  Travemünde,  Seeweg  30. 

75  Jahre  alt  wurde  am  30.  Januar  Frau  Gertrud 
Kuhn  geb.  Rebicn.  aus  Elbing,  später  in  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Bad  Harzburg.  Bismnrckstraße  53. 

Seinen  70.  Geburtstag  feierte  am  8.  Januar  Kri¬ 
minalkommissar  Otto  Gnaß,  früher  Königsberg, 
Jetzt  in  (22  b)  Bendorf-Sayn,  Olperstraße  23.  Der 
Jubilar,  der  einer  alten  ostpreußischen  Bauern¬ 
familie  aus  dem  Kreise  Osterode  entstammt,  wirkte 
ln  Danzig  Uber  zehn  Jahre  und  zuletzt  —  bis  1945 
—  in  Königsberg  über  zwanzig  Jahre  hindurch  als 
Kriminalist.  —  Am  23.  Februar  feiert  Fritz  Mon- 
tua  aus  Osterode,  Jetzt  in  Wankendorf,  Kreis  Plön, 
Holstein,  Bahnhofstraße,  seinen  70.  Geburtstag.  — 
Am  18.  März  wird  Emil  Granert  aus  Osterode.  Jetzt 
ln  Weidenau  (Sieg)  70  Jahre  alt. 

Am  20.  Februar  195!  begeht  Hermann  Wenk  aus 
Königsberg/Pr.,  Viehmarkt  14.  seinen  70.  Geburts¬ 
tag.  Der  Jubilar  ist  trotz  schwerer  Entbehrungen,  die 
er  1945/46  in  der  Heimat  durchmachte,  noch  körper¬ 
lich  und  geistig  sehr  rüstig;  jetzt  mit  Frau  wohnhaft 
Neukirchen/Osthusum.  Kre.  Südtondern. 

Goldene  Hochzeit 

Am  3.  Marz  begeben  Revierförster  a.  D.  Max 
Schulze  und  Frau  Ida,  geb.  Schwarzkopff.  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Der  Jubilar  feiert  noch  ira 
seihen  Monat  seinen  80.  Geburtstag,  während  seine 
Frau  im  September  ihr  77.  Lebensjahr  vollendet 
lieber  zwanzig  Jahre  hat  Revierförstcr  Schulze  seine 
geliebten  Hirsche  in  der  Rominter  Heide  betreut. 


und  so  manches  kapitale  Geweih  schmückt«  dis 
Winde  seiner  Wohnung.  Die  letzten  Jahre  seiner 
Dienstzeit  verbrachte  er  in  Pötschwalde  bei  Gum¬ 
binnen.  Sie  leben  jetzt  bei  ihrem  einzigen  Sohn  t» 
Elchhorst.  Kreis  Hameln,  und  sic  hoffen  daß  wenig¬ 
stens  ihr  Enkel,  der  die  Tradition  der  grünen  Farbe 
weiterführt,  dereinst  am  Aufbau  ihrer  lieben  Heimat 
wird  helfen  können. 


Schneidermeister  Paul  Schubert  aus  Allenstein  be¬ 
ging  in  Berlin-Reinickendorf,  Simmelstraße  33.  am  14. 
Februar  sein  30.  Metsterlubr.Sud). 
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< Suchanzeigen 


Messtorf f-Leblus,  Horst,  geb.  22.  2. 
1913.  Dr.  Jr.,  Reg. -Rat.  in  Gum¬ 
binnen  zuletzt  Uffz.  bei  2.  Ausb.- 
Komp.  Gren.-Ers.-Bat.  2  Allen¬ 
stein.  L.  Nachr.  v.  14.  1.  45  aus 
AUensteln.  Wer  kann  Ausk.  geben 
üb.  das  Schicksal  meines  Sohnes? 
Nachr.  erb.  Frau  Eva  Messtorff, 
(24a)  Hamburg  24.  Smidtstr.  5, 
früher  Königsberg  /  Pr.,  Orseln- 

straße  14.  _ I 

MeyhOfer,  Pani,  geb.  24.  1.  93.  Mev- 
hrtfer,  Anna,  geb.  22.  4.  97.  Mev- 
höfer,  Hans,  geb.  12.  8.  27,  alle 
zul.  wohnh.  Szamettkehmen.  Kr. 
Heydekrug.  Nachr.  erb.  Heinrich 
Schäper,  Wiesbaden.  Kledrtcher 
Straße  12  II. 

.Molmke,  Wachtmst.  aus  Dt. -Eylau. 
Sturmgcsch.-Kp.  Pz.-Jg.-Abt.  254.1 

1. -D.,  kam  bei  Kriegsende  mit1 
254.  I.-D.  zwischen  Dt.-Brod  und 
Parcov  (Patzau).  Tscheche!,  in 
russische  Kriegsgef.,  war  Im  April 
/Mat  49  Im  Lager  23/7144  ln  Par- 
komune  (Rußland).  Nachr.  erb  z. 
Ermutig,  eines  Kameraden  Erich 
Crueger,  Hamburg  24,  Süderstr. 

_ Nr.399a. _ 

Möwe,  Ernst  (Feuerwehr),  n.  Ftau 
Elisabeth,  geb.  Preuß,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Nachr.  erbittet  Franz 
Schenkewitz,  Hamburg  20.  Lok-| 

stedter  Damm  10. _ _> 

Heimkehrer!  Musigmaun,  Karl 
Heinz,  Lehrer,  spät.  Ltn.,  geb. 
30.  10.  23.  aus  AUensteln,  Friedr.- 
Wllh. -Platz  4 1.,  bis  Jan.  45  auf 
Kp.-Führ.-Schulc  ln  Bärwaldc  üb. 
Schlochau  Westpr.  Zum  Ersatz  n. 
Bonn  kommandiert,  von  dort  mit 
Kameraden  n.  Oesterreich,  letzte 
Nachr.  14.  3.  45,  wahrscheinlich 
Wien.  Einheit  „Prinz  Eugen“. 
Nachr.  erb.  Fr.  Erna  Musigmann, 
Deimold,  Postfach. 

Müller.  Irmgard,  geb.  1925,  zuletzt 
wohnh.  Königsberg  Pr..  Nicolo- 
viusstr.  15.  Nadir,  erb.  Anneliese 
Sieben.  Köln-Mülheim,  Monta¬ 
nusstraße  9L _ 

Nelson.  Fritz,  Kaufmann,  Königs¬ 
berg  Pr..  Richard-Wagner-Straße. 
Glaserei  u.  Einrahmung.  Zuletzt 
Major  der  Artillerie  im  Felde 
Nachricht  erb.  Walther  Strahlen¬ 
dorf.  Flensburg,  Adelbyer  Kir- 

ohenweg  21 _ 

Rußlandheimkehrer!  Newetzky. 
Walter,  geb.  24.  7.  24.  Tilsit,  letzte 
Feldp.-Ni .  59  260,  vermißt  seit  26. 
6.  1944  südwestl.  Borrissow.  ge¬ 
hörte  der  22.  Bnttr.  (PZ)  Werf.- 
Regt.  53  an.  Nachricht  erb.  Küte 
Jones  geb.  Newetzky.  Bielefeld 
(Westf.),  Herdeistraße  17  E. 
Nieszirv.  Margot,  ueb  30.  11  29  ln 

Grunau,  Ki.  Sensburg,  d.  Augen¬ 
zeugen  Nachr.  erhalten,  daß  sie 
Ende  Nov.  1945  nach  Berlin  aus 
russ.  Gefangenschaft  zurückge¬ 
kommen  Ist  Nachr.  erb.  Frau 
Auguste  Ntes/.liy.  (2ia)  Lies- 
born-Osthusen  12.  Kr.  Beckum. 
_Westfalon. 

Nolde,  Emst.  geb.  5.  10.  12.  Gefr. 
bei  der  Feldp.-Nr.  16  396  C,  ver¬ 
mißt  seit  dem  20.  1».  44  zwischen 
Ebenfelde  und  Neukiich.  Nachr. 
erb.  Karl  Nolde.  (20b).  Oedels¬ 
heim  Uber  Boden felde. 

Packheiser,  Hans,  geb.  21.  3.  09. 
Gertrud,  geb  Mohr.  geb.  1.  11- 
09.  zul.  wohnh.  Könlgsbe«  g-Judit- 
ten,  Juditter  Allee  57.  Nachr.  erb.. 
Frau  Minna  Romahn.  (13a)  Max- 

hlltte-Haidhof.  Hugo-Gcicei -Sied¬ 
lung  39. _ 

Penske,  Heinz,  geb.  2.  12  29.  Kö¬ 
nigsberg,  Aweider  Allee  54.  am 
4.  2.  45  in  Metgethen  von  Russen 
mitgenommen.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben.  Nnchi  erb  Frau 
Gertrud  Penske  geb  Ricmann. 
Havixbeck  Westf..  Lcsbcck  26  ub. 
_ Münster. 

Kr.  Pr.-Eylau!  Prtrikat.  Friedrich, 
geb  8.  2.  1883,  zul.  wohnh.  Hus-i 
sehnen,  wurde  mit  den  Herren 
RoMMibcru,  Wich  mann  und  wahr¬ 
scheinlich  Ziggert  (alle  aus  Hus- 
sohnen)  um  9.  2.  45  von  den  Rus¬ 
sen  Über  Penken  noch  Pr.-Eylau 
gebracht  und  wurde  dorl  am  18 

2.  45  zum  letzten  Male  gesehen. 
Nachr.  erb.  Hellmuth  Petnkat. 
(20b)  Kalefeld  24  Über  Kreiensen 

Achtung,  Lagerlnsass.  Pr.-Eylau! 
Platz,  Anneliese,  geb.  16.  7.  In 
Königsberg  Pr.:  soll  bis  Jan.  48 
dort  gewesen  sein.  Nach«  erb. 
Fr.  Anna  Platz.  (22c)  Wipper- 
_führth-Koln.  Wolfslepen  4 

Pont,  Otto,  Postbeamter,  geh  1  11 
1992.  Post,  Luise,  geb  Neuinaim. 
und  Sohn  Bieter.  Königsberg 
Beiliner  Str  «  Nach«  mb  <  hnr- 
lotte  V  Knebel.  (14b)  Ellgcls- 
brand.  Kr.  Calw,  i 


Königsberger!  Werner,  Ella,  geb. 
Scheffler,  geb.  26.  9.  05.  zuletzt 
wohnh.  Holländer  Baum  12,  zul. 
1948  in  Königsberg,  Luisenmarkt, 
geseh.  Nachr.  erb.  Fritz  Scheff- 
.  lei.  Hamburg  13,  Klostemtleg  4. 
Wlttrin,  Fritz,  geb.  15.  7  1892.  Letz¬ 
ter  Wohnort  Schaaken  Kr.  Sam¬ 
land.  War  beim  Volkssturm  und 
Ist  am  28.  4.  1945  ln  der  Gegend 
von  Fischhausen,  Kr.  Samland, 


Zagermann,  Bernhard,  geb.  14.  4. 
1897,  und  Zagermann.  Anna,  geb. 
18.  3.  1900,  beide  aus  Klingenberg, 
Kr  Braunsberg.  Anna  Z.  soll  ln 
der  Ostzone  sein.  Nachr.  erb. 
Walter  Zagermann,  Hamburg- 
Wllhelmsbing.  Schönenfelder  Str., 
Nebenweg  2/5. 


Rosumek,  Fritz,  aus  Erlenau/Ostpr., 
zul.  b.  d.  Wehrm.  in  Ostpreußen 
am  Haff.  Feldpost-Nr.  15  092  E. 
letzte  Nachr.  v.  19.  3.  45  Wer  war 
mit  meinem  Mann  zusammen  u. 
weiß  etwas  über  «rein  Schicksal? 
Nachr.  erb.  Frau  Minna  Rosumek. 
(13a)  Dollnsteln  84  (Mfr.),  Kreis 

Eichstätt.  _ _ 

Achtung!  Angehörige  des  Beeret- 


Volks  sturm!  Batterie  Neubacher, 
Feldpn.  12  852  A.  Schmidt.  Emil, 
geb.  30.  11.  02.  aus  Maßfelde  (Jo- 
dupönen  S.)  Kr.  Plllkallen.  Letzte 
Nachr.  vom  1.  3.  45.  Wer  war  mit 
meinem  Bruder  zusammen  und 
weiß  etwas  Uber  sein  Schicksal? 
Nachr.  erb.  Willi  Schmidt,  (17a) 
Mannhelm-Friedrlchsfeld.  Llllen- 

straße  7. _ 

Königsberger!  Schröder,  Friedrich, 
geb.  27.  6.  92.  wohnhaft  gewesen 
Königsberg  Pr..  Borchertstr.  11. 
War  beim  Volkssturm  (Schuh¬ 
macherei  neues  Gerichtsgebäude). 
Wer  weiß  etwas  Ub.  sein  Schick¬ 
sal?  Nachr.  erb.  Lina  Schröder. 


ernau.  Erich,  Lehrer,  fr.  Mixeln. 
Kr.  Gumbinnen.  Nachr.  erb.  Hans 
Kuntze.  Hnmburg-Bergedorf, 
Kupferhof  4. 


o&naski.  Vom.  unbek..  ca.  30  J., 
Angerburg,  Königsberger  Hinter¬ 
straße  9.  Lew  »ihn,  Karl.  ca.  35 
J.,  Treuburg,  Legasteg  71.  Buck, 
Karl.  ca.  32  J..  Merwnen.  Kreis 
Treuburg.  Sender,  Gertrud,  Ged- 
wangen.  Kr.  Neldenburg.  sämtl. 
bis  1944  dort  wohnhaft  gewesen. 
Jetzige  Anschr.  werden  dringend 
benötigt.  Walter  Pajonk.  (20b) 
BUndheim-Harzburg,  Dr.-H.-Jas- 

per-Str.  so. _ I 

ranz,  Albert,  geb.  9.  4.  97  Deinen 
b.  Schirwlndt.  Kreis  Schloßberg, 
emges.  beim  Volksst.  II.  Bat.,  7., 
Kp.,  letzte  Nachr.  Ende  Febr.  45 


Zilian,  Henriette,  geb.  Murseil, 
geb.  3.  2.  75  ln  Rohrfeld,  zuletzt 
wohnhaft  Pcrkuhnlaucken,  Kreis 
Gumbinnen,  verm  seit  28.  1.  45, 
Eichhöhe?,  Kr.  Bartenstein.  Zi- 
iiun,  Friedrich  u.  Berta,  aus  Lin¬ 
denkrug  bei  Gumbinnen.  Nachr. 
erb.  Fr.  Elisabeth  Rudat.  Lauen- 
bürg.  Elbe,  Auf  der  Höhe. 


Zimmermann,  Erich,  Uffz.,  geb.  16. 
7.  20.  FPNr.  08  631.  Letzte  Nachr. 
vom  14  1  45  aus  Jägerndorf  (Ost¬ 
sudetengau).  Nachr.  erb.  Willi 
Winter.  (!3b)  Reinhardsried  All¬ 
gäu  über  GÜnzach. 


Saath,  Otto,  und 


Frau  Hedwig, 

Bürgermeister  aus  Petersgrund. 
Kr.  Lyck.  Wer  weiß  etwas  Über 
ihren  Verbleib?  Sic  werden  ge¬ 
sucht  von  Käthe.  Lambrecht. 
Nachr.  erb.  Ella  Waschkowskl. 
(24b)  Lentföhrden,  Kr.  Segeberg 


Wolff,  Hermann,  geb.  14.  2.  87.  aus 
Lettau,  Kr.  Mohrungen.  am  12. 
2.  45  von  den  Russen  verschleppt, 
zul.  wurde  er  ln  Liebstadt  gese¬ 
hen.  Nachr.  erb.  Paul  Wolff.  (2lb) 
Femdorf,  Kr.  Siegen. 


Familie  Zwinngmann  aus  Neuteich. 
Sch wenter  Weg  Nr.  9.  Danzig/ 
Westpreußen.  Nachr.  erb  Paul 
Wetßgerber.  Dimhausen  6.  bei 
Bassum. 


Sahm,  Frau  Ester,  geb.  3  .  7.  1895, 
Helmatwohnort  Fichtenfließ.  Kr. 
Tilsit-Ragnit,  Ostpr.,  geflüchtet  im 
Nov.  1944  nach  Schlllgehnen,  Kr. 
Braunsberg,  wohnte  bei  Gastwirt 
weiter  geflüchtet' 


Gerschwinat,  Johann,  aus  Missen,  Kr.  Angerapp, 

geb  23.  3  86,  Febr.  1945  von  Landsberg  Ostpr.  ver¬ 

schleppt,  soll  vor  einiger  Zeit  seine  Frau  durch  Rund¬ 
funk  gesucht  haben.  Wer  weiß  etwas  über  Verbleib 
oder  jetzigen  Aufenthalt? 

Nachr.  erb  unter  Nr.  4/2  an  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b. 


Arndt, 

mit  Pferdefuhrwerk  im  Febr.  1945 
bisStutthof  bei  Danzig.  Unkosten 
werden  erstattet,  gute  Belohnung 
““  — Nachr.  erb.  Walter 
■Hl  Braun- 


Heimkehrer!  Strausdat,  Gustav. 
Reb.  16.  11.  00  in  Sechshüben, 
Kr.  Gerdauen,  cjort  auch  wohnh. 
bis  zur  Einberufung,  seit  11,  5. 
44  auf  der  Krim  westl.  Sewasto¬ 
pol  vermißt,  Fp.-Nr.  02  427.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Berta  Strausdat. 
(22c)  Bergneustadt  (Rhld.),  Köl¬ 
ner  Straße  162. 


aus  Danzig.  Nachr.  erb.  unt.  Nr 
4  116  an  Gesch.-Führg.  d.  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24.  Wallstraße  29  b. 


zugesichert.  _  _ 

Sahm,  Lebenstedt  über 
schwelg,  Gr.  Kampstr.  23. 

Samland,  Friedrich,  geb.  27.  2.  99. 
Uffz.,  Feldp.-Nr.  40  060  B.  letzte 
Nachr.  aus  Königsberg /Pr.  Im 
März  45  als  Sanitäter.  Beruf  Hei¬ 
zer.  bei  der  Fa.  G.  Bruhn.  Kgb. 
Nachr.  erb.  Fr.  Margarete  Sam¬ 
land,  (23)  Aorich,  Ostfr..  Extumer 
Weg  8. _  _ 


Prengel,  Auguste,  Schwester  im 
städt.  Krankenhaus  Königsberg 
tätig  gew.,  seit  1945  keine  Nachr. 
Nachricht  erb.  ifeH 
Prengel,  (24b)  S 

Elmshorn. _ 

Quednau,  Rosalle, 

Pr.-Eylau  Ostpr., 
str.  15.  Nachr. 

Alsbach  a.  d.  B. 


.  Gesucht  werden: 

Hans-Robert  Pechbrenner 

Schüler  der  Burgschule 

geb.  17.  7.  29.  aus  Königsberg  Pr..  Hindcnburgstr.  71, 


Szonn,  Fritz,  geb.  3.  1.  84  zu  Ho- 
hcnsprlndt,  Kreis  Elchniederung. 
Ende  Nov.  45  in  Neukirch  von  d. 
GPU  verhaftet,  m.  Schuhmachern 
Landes  u.  Faak,  Heinrichswalde, 
nach  Insterburg  Ins  Lager  gebr. 
worden,  v.  dort  fehlt  Jede  Spur. 
Szonn,  Hermann,  geb.  29.  8  .  98. 
wohnh.  in  Sommerau.  Kr.  Tilsit- 
Ragnit.  War  In  Vierzighuben.  Kr. 
Braunsberg,  evakuiert,  von  dort 
fehlt  Jede  Spur.  Wer  war  mit 
Ihnen  zusammen  od.  weiß  etwas 
Uber  ihr  Schicksal?  Nachr.  erb. 
Karl  Szonn.  (20a)  Ostenholz. 
Walsrode.  Hannover. 


letzter  Wohnort 
Obere  Schloß- 
»rb.  Maria  Süß. 
Lindenstr.  27. 


Sankowski, 


Willy  Pechbrenner 

Sch  losse  c  roei  ste  r. 

geb.  25.  7  93,  aus  Königsberg  Pr.,  Freystraße  4. 
Wer  weiß  etwas  über  sie  zu  berichten? 

Jeden  kleinsten  Hinweis  erbittet 


dauer  Str.,  beschäftigt  gewesen 
ln  der  Schloßbrauerei  Neiden- 
burg,  wurde  Januar  1945  von  den 
Russen  verschleppt,  war  auf  dem 
Marsch  von  Neidenburg  nach  In¬ 
sterburg  zusammen  mit  seiner 
Schwester  Gerda.  Dort  wurden 
sie  voneinander  getrennt,  und 
seitdem  fehlt  jede  Nachricht. 
Nachrichten  erb.  Rektor  I.  R 


Raufeisen,  Frau  Marie,  geb.  10.  i. 
83  in  Götzendorf.  Kr  Wehlau, 
zul.  wohnh.  Grünhayn,  Kr.  Weh- 
lau,  zw.  Taplau  und  Königsberg 
von  Herrn 


Samm  Im  Treck 
weitei  gefahren  b.  in  ein  Dorf  lm 
Kr.  Fischh.,  dort  bei  einer  Fa¬ 
milie  im  Kr.  Fischh.  Wer  war  die 
Familie  oder  wer  weiß  über  den 
Verbleib  meiner  Mutter?  Nachr. 
erb.  Heinz  Raufeisen 


Robert  Pechbrenner 

(21a)  Beckum  W..  Bezirk  Münster.  Osterstraße  16. 


Tarin,  Walter,  geb.  19.  9  1923  ln 

Memel,  zul.  wohnh.  Memel,  Bom- 
melsvitte  145,  Fleischergeselle, 
Uffz..  vermißt  seit  16.  4.  45  bei 
Fischhausen  b.  einem  Fliegeran¬ 
griff.  Nachr.  erb.  Walter  Tarin, 
Hamburg  13.  Papendamm  81. 

Thetmovcr.  I  ritz.  geb.  29  .  7.  1904, 
Heimatanschr.  Szeldkchmen.  Kr. 
Goldap.  Feldp.-Nr.  15  379,  Obgefr., 
letzte  Nachr.  20.  6.  44  Wltebsk. 
Nachricht  erb.  Fr.  Helene  Thet- 
meyer.  (24b)  Loitmark  (Schule), 
über  Kappelm _ 

Rnßlandheimkehrer  PPNr.  45  78t! 
Thimtn.  Karl,  geb.  24.  9.  01  in 
Pelskam,  Heimatanschrift  Laude. 
Kr.  Pr.-Holland,  Gefr.,  letzte 
Nachr.  2.  6  44  aus  Rußland.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Marie  Thimm, 
Dellstedt  bei  Heide-Land,  Holst. 

Ulrich,  Carl.  geb.  2.  4.  1874,  Bäcker¬ 
meister.  und  Ehefrau  .Martha  geb. 
Wagner,  bis  Aug.  44  wohnhaft 
Königsberg,  Tuchmachcrstr.  10/11. 
dann  Marienstraße,  letzte  Nach¬ 
richt  vom  Febr.  45.  Nachr.  erb. 
Frida  Ulrich.  (22b)  Wissen /Sieg. 
Steinbuschstraßc  28. 


(Sohn),i 

Düsseldorf.  Stoffler-Damm  104. 

Räder,  Emil,  geb.  11.  4.  1900,  Obgf., 
Fp.-Nr.  02  077  A,  wohnh.  gewes 
Ullriehsdorf,  Kr.  Insterburg-Land. 
Fellcuberg,  Paul.  geb.  3.  8.  1919. 
Uffz..  Fp.-Nr.  48  147  D.  vermißt! 
seit  7.  9.  43.  wohnhaft  gewesen 
Genslack.  Kr.  Wehlau.  Nachricht 
erb.  Fritz  Räder.  Gelsenkirchen- 
Rotthnusen.  Lothringer  Str.  30. 

Rex,  l  ritz,  geb.  17.  11.  1911  In  Pa- 
dingkehmen.  Kr.  Goldap.  zuletzt 
wohnhaft  Ludwigsort,  Kreis  Hei- 
ligenbeil,  gehörte  dorl  ab  Jan. 
1945  d.  Volkssturm  ( Bereitschaft s- 
dienstt  an.  wurde  am  24.  4.  1945 
in  Pillau  gesehen.  Nachricht  erb. 
Ella  Rex.  Huzenbach.  Kr.  Freu¬ 
denstadt. 'Württemberg^ _ 

Ri echert,  Paul,  gt  XJff*., 

1.  Ostpr. -Dlv..  Feldp.-Nr.  39  697  C. 
wohnh.  Schneckenmoor,  Elchnte- 
derung.  Bel  Einnahme  Königs¬ 
bergs  gefangen:  danach  Raum 
Stalino,  Postfach  256/1.  Auf  Rück¬ 
transport  Aug  1946  an  Rinr  ge¬ 
storben.  angebl.  in  Kiew  beerdigt. 
Nachrichten  von  Heimkehrern/ 


Srhadwill,  Fritz,  geb.  3.  11.  01  in 
Kussehnen.  Kr.  Pr.-Eylau,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Rositten,  wurde  lm 
Febr.  45  ln  Hciligenbell  z.  Volks¬ 
sturm  eingezogen:  zul.  geseh.  im 
Samland  im  April  1945.  Seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Wer  war  mit 
ihm  zusammen?  Nachr.  erb.  Frau 
Elise  Klein,  Kiel,  Winterbeker 
Weg  32. _ I 


Wer  kennt  Anneliese  Schulze 
geb.  21.  5.  1915 

bis  1945  wohnhaft  Königsberg  (Pr.),  Hardenbergstraße  II. 
Sie  ist  die  Tochter  des  Inhabers  der  Fa.  Reinhold  Parbs 
Nachf.  Otto  Schulze,  früher  Königsberg/Pr.,  Kneiphöfsche 
Langgasse  54. 

Sie  war  als  Stabshelferin  eingezogen  und  wurde  zuletzt  nach 
der  Einnahme  Königsbergs  durch  die  Russen  im  Zivllgefan- 
gencnlager  Fliegerhorst  Neuendorf  bei  Königsberg  gesehen 
Mitteilungen  et  beten  Edith  Schulze,  Düsseldorf-Benrath, 
Sophienstraße  23. 


Srhinckel,  Hermann,  geb  17.  4.  15 
ln  Langelohe  b.  Elmshorn.  Kreis 
Plnneberg,  letzte  Wohnung  Kl. 
Nordende.  Elmshorn.  Feldpostn. 
41  678.  Einsatz  als  Stabsgefreiter, 
letzter  Einsatz  an  der  Weichsel. 
Nachr.  vom  26.  1.  45  Nadir,  erb. 
Frau  Meta  Schinckel  geb.  Ott, 
Elmshorn.  Könlgstr.  38. 


Stabaginsky,  Willi  Hans 

geb.  6.  4.  22  ln  Bulltten,  Kr.  Samland.  dort  auch  zul.  wohnh., 
kam  14.  2.  45  als  Zivilist  vom  Hauptverbandsplatz  Flsch- 
hausen  mit  dom  Laz.-Zug  nach  Pillau.  Habe  ihn  selbst  auf 
das  Schiff  gebracht,  da  ihm  beide  Füße  erfroren  und  linke 
Seite  gelähmt  Nachr.  erb.  Friedrich  Stabajrfnskv.  Lübeck. 
Gothmund  I/B  17  Z.  11.  Post  Siems 


Rußlandheimkehrer!  Hans  -  Claus 
srhhttcrer  gen.  Lagerpapsch.  Otto¬ 
kar  Redburg  aus  Bohnsack  bei 
Danzig.  Lager  381  I,  die  mir  von 
meinem  Sohn  Carlheinz  Rud- 
zinskl,  geb.  11.  8.  1928  aus  Orteis- 


Witwe  Auguste  Behling,  geb.  Bouillon 

geb.  IS.  6.  1876  zu  Domnnu/Ostpr. 
wohnh.  gew  Tilsit.  Helnrichswalder  Str.  14.  Hier  26.  7  44 
ausgebombt.  Evakuiert  August  44  nach  Friedland  Ostpr.. 
Markt  21.  bet  Friseur  Preuß.  Geflüchtet  von  hier  am  27.  1.  45 
über  Domnau,  Pr.  Eylau,  nach  Heiltgenbetl.  Von  Hettlgen- 
tetl  letzte  Post  vom  16.  2.  45.  wartete  auf  Abtransport  von 
hier  übers  Haff  nach  Pillau  und  Ostsee.  —  Bet  welcher 
Familie  war  Mutter  tn  Pr.  Eylau  etnquarttert?  —  Welche 
Dame  half  Mutter  ln  Heiltgenbetl  mit  Geld  aus?  —  Welcher 
Soldat  gab  für  Mutter  in  Hetligenbeil  die  letzte  Post  per 
Feldpost  auf?  —  Wer  weiß  sonst  etwas  über  ihr  Schicksal?  , 

Gerhardt  Behling 

geb.  24.  11.  1913  ZU  Tilsit 

Kriegsmarine- Artillerie-Obermaat,  Feldpost-Nr.  36  015  -G-. 

Wohnhaft  gewesen  In  T  1 1  s  1 1.  Helnrichswalder  Str.  14.  Ein¬ 
gesetzt  bet  Kriegsmarine-Fliegerabwehr  tn  Biest  Frankreich 
an  der  Atlanttkküste.  Letzte  Post  von  hier  vom  15.  8.  44.  — 
Wer  weiß  etwas  Uber  sein  Schicksal? 

Nachrichten  erbittet:  Bauingenieur  Hellmuth  Behling, 
Lübeck-Travemünde,  Torstraße  1 


Urban,  Karl,  geh.  28  .  8.  93,  wohnh. 
Königsberg.  Heidemannstraße  12. 
Wer  war  mit  Ihm  ab  15.  2  1945 
b.  Volksaturm  zusammen?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Lisbeth  Urban, 
Hettstedt  /  Südharz,  Hinter  den 
Planken  6. 


renborg  Württ, 


iscliko,  Charlotte,  geb.  Chrlstc- 
lelt,  geb.  7.  10.  02.  Rischko,  Wolf- 
g.mg.  geb.  22.  5.  34.  beide  aus 
Tilsit,  lm  Juni  1945  sind  beide  tn i 
Beilln.  Görlltzer  Bahnhof.  gewe-| 
sen.  Nachr.  erb.  Frau  Emma  Chri¬ 
stelelt.  Kiel -Kronshagen,  Freesen-, 
hof,  Baracke  II. _ I 

ogge,  Bernhard.  Barsuhn,  Ernst, 

beide  zul.  bei  der  betriebstechn. 
Gmppe  Schauten  (Ltt.l.  Nachr. 
erb.  u.  1  25  an  die  Geschäftsführ, 
der  Landsmannschaft  Ostpreuß., 
Wallstr.  29b. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Mann  Skrotzky,  Jonann. 
geb.  d.  3.  7.  1898.  Feldpn.  29  478, 
letzte  Nachr.  3.  Januar  1945.  lag 
30  km  vor  Warschau;  Sohn 
Skrotzky,  Alfred,  geb.  den  29.  1. 
1923,  Feldpn.  35  703  E,  Im  April  45 
tag  er  noch  tn  Gnnschendorf  Pom- 
mem,  Vater  Schmlcgelski.  Karl, 
geb.  15.  6.  1873,  Ist  uns  vor  Bar¬ 
tenstein  auf  der  Flucht  verloren- 
gegangen.  Heimatanschrift  Geis¬ 
lingen  bei  Mensguth,  Kr.  Ortels- 
burg/Ostpr.  Nachr.  erb.  Amalte 


Rtißlandhrlmkehrerinncn!  Wasch- 
kus.  Traute,  geb.  17.  1.  22.  Schter- 
hetde,  Kr.  Insterburg,  wurde  Im 
März  45  von  Mlswatde,  Kr.  Moh¬ 
rungen.  nach  Pr.  Holland  und 
weiter  v.  d.  Russen  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Waschkus,  (14b)  Hen- 


gen  über  Urach. 


Weihs,  Otto.  Weihs,  Margarete, 

geb.  Gajewskl,  geb.  23.  9.  12. 
letzte  Nachr.  Jan.  45,  Gajewskl, 
Waltraud,  geb.  21.  9.  23  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  alle  zul.  wohnhaft 
gewesen  Pomauden  bet  Taplau 
Nachr.  erb  Gr.  Gertrud  Bahr, 
Ober-KUngen  t.  Odw.,  P.  Höchst, 

Helnrtchstr,  4, _ 

Willamowskl,  Elisabeth,  geb.  29. 

8.  16,  Tochter  Sabine,  geb.  10.  7. 
40.  und  Sohn  Burkhard,  geb.  15. 

9.  42.  aus  Mandeln  am  24.  1.  45 
geflohen.  Zuletzt  ln  Fischhau¬ 
sen  ln  eine:  Strandsiedlung,  die 
einer  Frau  Kelle  gehörte.  Nachr. 
erb.  die  Eltern  Betty  und  Fritz 
Willamowskl.  fr.  Mandeln  b.  Kö¬ 
nigsberg.  Jetzt  Wolfenbüttel. 
Weatrwg  21. 


Hamburg  24, 


Romotzki.  lledwlg,  geb.  7.  12.  19, 
Romotzki,  Emma, 

Romotzki,  Anna. 

alle  geboren  ln  - -  - 

Orteisburg.  Wurden  Im  April 
1945  von  den  Russen  verschleppt, 
mußten  sich  ln  Wittenberg  mel¬ 
den.  von  dort  mit  dem  Lkw. 
fo:  tgekommen.  Nachr.  erb.  Wil¬ 
helm  Sychold,  (18)  Hohensolms 
über  Wetzlar.  _  _ 


geb.  12.  12.  21, 
geb.  26.  12.  26, 
Glauch,  Kreis 


Schmidt,  Fritz,  geb.  9.  6.  1889.  Lok¬ 
führer.  au»  Bartenstcln,  am  26. 
1.  45  an  der  Friedländer  Brücke 
verunglückt  und  soll  Ins  Lazarett 
(Bartenstein)  ge- 


Marwltz-Kas. 
bracht  worden  sein,  angebl.  am 
27  1.  vorm,  ln  einen  Laz.-Zug 

gekommen.  Nachr.  erb.  Else 
Schmidt.  (16)  Schwallschied  Ubei 
Bad  Schwalbach. 


Bei  allen  Zahlungen  ist  die 
RECHNUNGS-NUMMER 
unbedingt  anzugeben 


Bulmke,  Karl,  Reb.  19.  11.  94,  Hei¬ 
matanschrift  Allenstein,  Mozart- 
straße  13.  Iet2lc  Nachr.  v.  18.  2 
45  aus  Stuthof.  Auffanglager  d. 
Volksis:  Nachr  »Mb  Kt  Adel¬ 
heid  Bulmke.  Wollen  butte  i 

Lange  Herzogstr.  26. 


KöniRsbrrser!  Steinau,  Otto,  Schuh¬ 
macher.  Tnmnaustr.  15.  zuletzt 
Volkssturm  Febi.  45.  Nachr.  erb. 
Fr.  Emilie  'Steinau,  Horbach  I- 
Land  b.  Aachen.  Oberdorfstr.  156. 
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Zraäeßtter  nach  <Lolum6ien 


Fast  der  ganze  Nachwuchs  des  Jahrganges  1948 

s  hat  sich  nicht  verändert 

lisdien  Flüchtlinge  »hne  eigenes 
ul, ne  eiqene  Scholle  und  mei- 
ip  pjyenc  Ackernahrung  für  Ihr 
in  anlangen?  Os  Hill  die  eigen- 
,ii  Erscheinung,  daß  che  Kosl- 
ühmten  nslpreußlscheti  Plenles 
1,1  ik  nun  Devisen  einbringl  ob- 
Reihr  von  Stellen  noch  nicht  zu 
,  Mille  Im  das  ostpreuflischo 
ie*n  konnten. 

von  der  kleinen  Restzudil  der 
ie  nach  der  Kapitulation  votge- 
iorlr  zusammen,  so  ergibl  sich, 
ul  die  Zahl  von  Hl«)  lebenden 
Stillen  ein  Exportwert  von  >5 
Tiot  Ein  Resull.il  an  das  wohl 
Zucht  herankomml,  .ibqcsr'n 
lannover,  das  jährlich  etwa  :(10 
ton  nath  de I  Schweiz  verk  It. 
ichtussen  größeren  Ausmaße  st 
triebene  Trakelim'l  Plerdez1  •  !il 


ausschließlich  jungen  Stuten.  Man  kann  ihn 
daher  zu  dem  schönen  Eifolg  des  Verkauls  von 
vier  Stuten  nur  herzlich  beglückwünschen ;  |eder 
wird  sich  mit  ihm  darüber  freuen.  Weiten 
Stutenverkaufer  sind  u.  a.  Franz  Schdilleitei 
Bremen-Grambke,  v.  Kriegsheim.  Husenhol 
Kreis  Moers-Rheinland,  v.  Kcudell.  Kahlesand 
Kreis  Stade,  und  Gerhard  Jaeschke,  llennsledl 
bei  Heide-Land.  Zwei  sehr  gediegene,  typvolle 
und  hochedle  Stuten  kamen  auch  aus  der  Zucht 
des  Gestüts  Rantzau,  Krei6  Plön 

Da  mit  diesem  Einkauf  in  Columbien  ein 
züchterisches  Werk  geschallen  werden  soll 
wurde  Wert  darauf  gelegt,  Hengste  und  Stuten 
mit  einheitlicher  Blutführunq  ausznwahlen.  Ge¬ 
wünscht  wurden  besonders  Traget  der  Erbfak¬ 
toren  der  beiden  grollen  Vererbor  von  Tr« 
kehnen  in  den  letzten  Jahrzehnten  .  Tempel 
hüter*  und  .Dampfroß".  Von  den  acht  Heng 
slen  führen  nicht  weniger  als  sieben  die  Na¬ 
men  dieser  Hauptbeschäler  in  vielen  Fallen 
auch  beide  —  in  ihren  Ahnenta'eln,  und  von 
den  zwanzig  Stuleu  sind  es  fünfzehn,  bei  denen 
wir  „Tempelhütet"  oder  „Damplroß"  odei  beich 
im  Pedigree  linden. 

Die  Pferde  dleies  Exportes  .riehen  auch  des¬ 
wegen  die  Blicke  dies  großes  Kreises  der  Oet- 
tentlichkeit  aul  sieh,  weil  sie  vielleicht  schon 
eine  teilweise  Antwort  aul  die  ott  gestellte 
Frage  geben  können,  ob  denn  die  Scholle  in 
Westdeutschland  den  Typ  der  Plerdc  verändern 
würde.  Es  ist  schon  wiederholt  betont  worden 
daß  es  nicht  richtig  ist,  eine  solche  Frage  in  so 
allgemeiner  Fassung  zu  stellen,  denn  die  Le¬ 
bens-  und  Wachstumsbedingungen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  weisen  so  starke  Unterschiede  aul 
daß  auch  die  Voraussetzungen  liir  die  Entwick¬ 
lung  der  Pferde  grundverschieden  sein  müssen 
Wer  aber  Gelegenheit  hatte,  sich  die  fiu  Co- 
lumhien  ausgewahlten  Pferde  anzusehen,  wild 
in  ihnen  durchweg  den  Typ  des  Warmblut¬ 
pferdes  Trakehner  Abstammung  in  alter  Treue 
und  Prägnanz  gefunden  haben 

Die  weniger  erfreuliche  Tatsache  dieses  Ex 
ports  liegt  darin,  daß  die  Nachwuchspferde  der 
ersten  westdeutschen  Jahigänge  dos  Trake-hnei 
Pterdes  zum  großen  Teil  „auswandern"  und  so 
der  Stammzucht  verlorengehen.  Aber  auch  hier 
stellt  man  wieder  die  Frage:  Was  sollen  die 


KH  Fast  in  der  ganzen  Well  war  das  Trakehner 
90  Pferd  bekannt  und  geschätzt;  überall  hat  es 
BjfjU  sich  gut  aklimatisiert  und  bewährt.  Siebzehn 
europäische  und  acht  Ueberseeländer  kauften 
Pli  zwischen  den  beiden  Weltkriegen  das  ostpteu- 
‘  *  ß:sche  Pferd  Trakehner  Rasse  zu  Zucht-  und 

Gebrauchszwecken  Bald  nach  der  Kapitulation 
suchte  das  Ausland  wiederum  Verbindung  zu 
dem  Experten  für  Trakehner  Pferde,  dem  lang¬ 
jährigen  Geschältslübrer  Dr.  Schilke.  Dadurch 
kamen  in  den  Jahren  1947  bis  1949  Verkäule 
von  zwölf  Plerden  größtenteils  zu  Zudit- 
zwecken  —  nach  Schweden  zustande.  Der  pol¬ 
nische  Staat  erwaib  —  unter  Ausnutzung  der 
schwierigen  Lage  der  ostpreußischen  Züchter  in 
Westdeutschland  —  fünfziq  Mutterstuten,  die 
in  der  Bundesrepublik  nicht  der  Zucht  erhalten 
weiden  konnten. 

Nunmehr  ist  ein  neuer  großer  Export  von 
Zuchtpferden  Trakehner  Abstammunq  nach  Co¬ 
lumbien  durch  den  Trakehner  Verband  Idiesec 
ha!  jetzt  seine  Geschättssielle  in  Hamburg- 
Bramfeld,  August-Kroqmann-Straße  194)  durrii- 
getührt  worden.  ''-Diese  Ausfuhr  von  Zuchi- 
plerden  ist  die  qrößte  nach  der  Kapitulation 
überhaupt,  auch  wenn  man  alle  anderen  west¬ 
deutschen  Plerderassen  mit  berücksichtigt.  Im 
Gegensatz  zu  den  vorausgegangenen  Exporten 
nach  Schweden  und  Polen  werden  dieses  Mal 
nur  Zuchtpferde  verkauft,  die  schon  in  West¬ 
deutschland  gezogen  und  aufgezogen  wurden. 

Es  handelt  sich  um  nicht  weniger  als  acht  junge 
Hengste  und  zwanzig  Zuchtsuiten. 

ln  einer  Zeit,  in  der  jedes  Zuchtgebiet  um 
den  Verkauf  eines  nur  geringen  Prozentsatzes 
seiner  Henqstaulzucht  schwer  zu  ringen  hat, 
bedeutet  dieser  Export,  der  fas!  die  ganze,  ab¬ 
zugebende  Nachzucht  des  Geburlsjahrganges 
1948  räumt,  soweit  sie  zu  Zuchtzwecken  geeig¬ 
net  erscheint  und  nicht  im  Lande  verbleiben 
6oll,  einen  unvergleichlichen  Erfolg. 

Natürlich  sind  auch  sehr  wertvolle  Pterde 
nach  Columbien  abgegeben  worden.  Unter 
ihnen  befindet  sich  z.  B.  der  vierjährige  braune 
Hengst  „Humor"  aus  der  Zucht  von  Scharffet- 
ter-Kallwischken,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Bre¬ 
men-Grambke.  Der  Hengst  stammt  von  „Hum¬ 
boldt",  der  Spitzenhengst  des  Ankaufs  1944 
war.  „Humboldt*  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
in  dem  berühmten  Gestüt  des  Frhi.  von  Nagel, 

Vomholz  (Westfalen),  als  Vererbcr  hervorge¬ 
tan.  Das  zukunftreiehste  jüngere  deutsche 
Dressurplerd,  der  braune  Wallach  „Malteser“, 

hat  „Humboldt"  zum  Vater.  Mütterlicherseits  Randbemerkungen  zu  den  Erfolgen  auf  den  Hallenturnieren  in  Hannover  und  Hamburg 
stammt  „Humor"  aus  der  Stute  „Ideale*  von 

Totilas”  des  Herrn  Scharftettcr  Ideale*  ciehl  Vorweg  »eit  gesagt.  daß  du»  Programm  des  Ham-  seine  Besitzerin  ist  Frl.  Hanneluie  Wey; 

.  1  ou las  oes  Herrn  senameuer.  „iuc.au  gern  er  R„tturtllers  ln  der  Emst-Meick-Hallc  im  Düsseldorf  Dieser  ostpieuUische  Wsllsch.  d, 

auf  die  beiden  ostpreußischen  und  deutschen  ciesertS"tz~zW '  yieterf’  sonstigen '•Xefwmcfr-'S’fif  -war  -vxt^-raxrty  novr  desseu  Muttei  preußcueme 
Spitzenstuten  „Italia"  von  „Eichendortt*  und  und  was  den  Hclmatvcrtrlebenen  besonders  an  ne-  wurde  von  Frhr.  v.  d.  Leyen-Hasselpusch  gezüc 

deren  Mutter  Ita"  von  Pirol"  zurück  Als  nehm  aulttel,  war  die  Tatsache.  d»A  bei  den  cm-  Frl  v  Petersdorf  aus  WoltenbUttel  konnte  s« 

, _ _  .  „  ...  T  .  „  .  ’  M  seinen  Wettbewerben  hinter  den  Pferdenamen  den  Dressm  Prüfungen  mit  Ihrem  15jährigen 

besonders  wertvoll  ist  auch  der  Hengst  „Neu-  auch  die  Zucht  stand.  Ostpreußen  war  auch  dabei,  blute,  .Goldregen"  behaupten.  Audi  hlntct 
laiid*  anzusehen,  ein  Fuchs  von  „Neuling*  und  nicht  nur  Im  Programm,  sondern  auch  In  der  Liste  sem  Namen  verbirgt  steh  cm  ostpreußtsehes  Z 
der  braunen  Stute  Kokette*  von  Cancara*  der  Sieger  und  Preisträger.  Bekannte  und  unbe-  Produkt.  das  v  d  Hcydcn-Grlcslack.  Kreis  Ra 
loiTlere  war  Sienerin  auf  der  Wanrieransstel-  kanme  Namen!  Die  meisten  der  Ostpreußen  sind  bürg,  gezüchtet  hat.  Das  alles  sind  geläufige 

Letztere  war  Siegerin  aul  «ei  wanaeraussiei  etK.n  )n  der  Re|terwelt  nur  Ostpreußen,  weil  sie  men.  Jn  einer  M-DressurprUfung  taucht  ein  \ 

lung  der  DLG  in  Frankfurt  am  Main  1950.  seinerzeit  den  Zuchtbrand  erhielten.  gcr  bekannter  Name  eines  oslpreußlschen  Pf, 

Einen  vorzüglichen  Hengst  stellte  auch  Herr  In  verschiedenen  Wettbewerben  lag  an  der  Spitze  auf.  Czcranowskl  stellt  Frl.  Hornschuhs  „Aae 

Vtarlr.Allhol  Rarmii  jetzt  Fdriinnhausen  hei  ein  Pferd  namens  ..Malteser':  cs  gehört  Otto  Lörkc  vor  und  wurde  Vierter.  Das  Programm  be 
rrflhlr  R..Tandt=n  Vrefv  “"<•  wurde  In  Vornholz  gezogen.  Dieses  Pferd  ge-  Achtjähriger  ostpreußische,  Fuchswallach.  Zu 
Elze.  Herr  Haasler,  trüher  Burkandlen,  Kreis  w-ann  u.  a.  auch  das  Winter-Championat  der  Ma-  unbekannt. 

Tilsit-Ragnit,  hat  aus  eigener  Zucht  und  Aul-  tortals-  und  Eignungsprüfungen:  was  den  Ostprcu-  In  der  Reitpferde-Matci  lalprüfung  endete 
zuchi  den  braunen  Lorkvoael"  von  Neulina*  ßen  Interessiert,  Ist,  daß  der  Vater  von  Maltese,  Trakehner  Fuchsstute  namens  ..Nixe“,  die  von 
ZUOll  aen  Draunen  „LorKvoget  vor i  ..veuiinq  der  os, preuße  Humboldt  ist.  der  1»44  der  Spitzen-  a.ab, sehen  Vollbluthengst  Lowelas  a.  d  l 
und  der  „Lotte  abgegeben.  Zwei  Hengste  hengst  dcs  Anltaufs  war  und  von  Georg  Heyser,  stammt,  aul  dem  dritten  Platz,  und  an  vi 
stammen  aus  der  Aufzucht  des  Ostpreußen-  Degtmmcn,  gezüchtet  wurde  Bisher  wirkte  Hum-  Stelle  wurde  ein  vierjähriger,  in  Westdetitsc! 
Gestüts  in  Sehmoel  Kreis  Plön  boldt  ln  vornholz  .letzt  befindet  er  sich  bet  Brc-  gcborenei  Wallach  des  Warmbluts  Trakehner 

men  bet  Scharffetter.  Die  Mutter  von  Malteser  ist  stammung  ml,  Namen  ..Rex“  placiert-  ei  sta 

Unter  den  Slutenverkäutern  sei  an  erster  eine  Beberbeker  Stute.  Beberbeks  Zucht  war  auf  von  Cancara  II  und  aus  einer  Stute  von  Sh 
Stelle  Herr  Arno  Tummescheit,  trüher  Baltru-  ostpreußlschcr  Grundlage  autgebaut.  XVH,  von  Heinrich  Sollei  aus  Loge.  Gtafs 

srhalcrhon  Kreis  Tilsit- Rannil  ielzl  Markers-  in  Öen  Dressurprüfungen  Anden  wir  bekannte  Hoya,  gezüchtet. 

SCha Ischen,  Kreis  Iilslt  Kagnit,  jetzt  Markers  Namen  Da  wäle  zue„,  olnma|  unter  den  Siegern  Damit  sind  aber  die  Ei  folge  der  Ostpreuße 
hausen  bei  Herleshausen/ Werra  genannt.  Herr  un(j  Preisträgern  der  Trakehner  ..Dorffrieden“  zu  den  Dressurprüfungen  nicht  abgeschlossen,  in  ■ 
Tummescheit,  der  sich  bald  nach  der  Kapitula-  erwähnen;  ei  stammt  von  Hyperion  a.  d.  Dort-  Dressur  L  für  Amateure  stellte  die  britische 
hon  mit  seiner  oanzen  Kraft  dei  Erhaltunci  und  schöne  und  gehört  LÖrke.  Dorffrieden  wird  von  Jerin  Mrs  Lascellcs  aus  Celle  den  achtjäh 
•  \A/jftHorai.fha».  Hör  Tr  »ifohnor  PlorH.vrnrh i  dem  Schtllcr  Lörkes  —  diesem  gottbegnadeten  Ostpreußen  unbekannter  Abstammung  ...lock" 
dem  Wiederaufbau  der  Trakehner  Pferdezucht  oiessui  reiter  —  Schönwald,  vorgestern.  Dann  wäre  Weiter  winde  in  diesci  Prüfung  die  neunjüi 
hingab  und  durch  Einrichtung  einer  Zuchtstätte  ein  weiterer  Trakehner  im  Besitz  von  Otto  Lörke.  ostpreußische  Stute  unbekannter  Abstamr 
mit’ auserwähltem  jungen  Material  auch  prak-  -Fanal"  v.  Hausfreund  u.  <1.  Fanfare,  aufzuzählen.  -Arabella“  im  Besitz  von  V.  v  Buchwaldt-Hc 
. .  ,  ,  .  .  .  3  .  .  m  ...  ,  £  nr  Wurde  vorwiegend  von  seinem  Besitzer  vorge-  dorf  placiert. 

tisch  hierbei  mitwirken  konnte,  verfugt  heute  in  der  Liste  der  Preisträger  taucht  ln  den  Zwai  mein  unter  den  Preisträgern  befindet 

über  das  größte  Trakehner  Privat-Gestüt,  mi'  Dressurprüfungen  auch  der  Name  „Perkunos“  auf;  ein  ostpreußischcs  pterel  namens  ..llcxe  tt“. 


Lingemumnit  üii  Sehne*. 

einem  Bauer  im  dicken  Fahrpelz  gleich,  so  lieg I 
das  heimatliche  Haus  da.  Wie  knirschte  der 
Schnee  uritcT  den  schweren  Stieleln,  und  welch 
eigenarliges  Glitzern  und  Funkeln  lag  in  der 
Lull,  wenn  die  Temperatur  unter  zwanzig  Grad 
sank,  i  ’nd  wie  mollig  emphng  uns  nach  einem 
Außengang  die  warme  Stube! 

r lief :  Mn,  gaicte  Gerber.  Gutshaus  aus 
Poggonpfuhl.  Kiels  Samland 


LUSiZl 


Wintertage  sind  gekommen, 
ln  der  Stube  wird  es  kühl, 

Und  es  schleicht  um  uns  beklommen 
Ein  gat  wehmütig'  Getühl. 

Wir  erinnern  uns  des  lieben, 

Alten  Kachelofens  jetzt, 

Der  im  Heimatland  geblieben, 

Wie  der  Töpfer  Ihn  gesetzt. 

Wuchtig  sland  er  wie  ein  Recke, 

Breit,  behäbig  an  der  Wand, 

Ragend  bis  zur  Zimmerdecke, 

Bunt  gekachelt  sein  Gewand. 

Eine  Röhre  war  zur  Seite, 

'Uh cl  ein  Messingtürchen  vor. 

In  ihn  stopfte  man  die  Scheite, 

Wenn  es  draußen  Steine  fror. 

Wenn  die  Flüsse  und  die  Teiche 
Waren  fest  zu  Eis  erstarrt, 

Lind  der  Schnee,  der  glitzernd  weidie, 
Knirschte  auf  der  Erde  hart, 

Wenn  die  scharfen  Winde  pfiffen  . 
Aus  dem  Norden  eisig  kalt. 

Fauchend  In  die  Ritzen  gritfen, 

Zwängend  sich  durch  jeden  Spalt. 

Wenn  die  Scheiben  dick  befroren, 

Mit  Blumengärtchen  ganz  aus  Eis, 
l'nd  im  Schornstein  das  Rumoren 
Spukte  wie  ein  Hexenkreis, 

Daun  zog  er  als  Wärmespender 
Alt  und  jung  in  seinen  Bann, 

Reichlich,  —  lasl  wie  ein  Verschwender,  — 
Gab  er  Wanne  jedermann. 

Denn  er  kannte  unsre  Sorgen 
Und  erwärmte  uns  im  Nu, 

Trocknet'  bis  zum  andern  Morgen, 
Handschuh',  Strumpf  und  auch  die  Schuh'! 

In  der  Röhre  stand  das  Essen 
Für  den  Vater,  der  noch  fern. 

Auch  die  Hausschuh',  nicht  vergessen. 
Standen  warm,  wie  er  es  gern. 

Grnlichen  saß  zur  Dämmerstunde 

Gerne  auf  clec  Ofenbank, 

l'nd  den  Kindern  in  der  Runde. 

Wurde  dann  die  Zeit  nicht  lang. 

Lauschten  selig,  weltvergessen, 

Ihren  Märchen  wunderbar, 

Von  dem  Prinz  mit  goldnen  Tressen 
Und  der  Fee  un  blonden  Haar. 

In  der  Ofeneck'  der  Köter, 

Hatte  sich's  bequem  gemacht, 

Hörbar  träumt  der  Schwerenöter 
Von  der  letzten  Hasenjagd. 

Lustig  prasselnd  Scheite  krachen, 

Weil  man  nochmal  aufgelegt. 

(  erig  fraß  der  rote  Rachen, 

Durch  die  Zugluft  angeregt. 

Alles  konnte  er  vertragen, 

Kohle,  Tori,  Briketts  und  Holz, 

Es  erhöhte  sein  Behagen, 

Wenn  man  in  der  Nähe  schmolz. 

In  des  Olcns  Nähe  landen 
Alle  sich  vereint  im  Haus, 

Festei  knüpfte  er  die  Banden, 

Trieb  die  bösen  Geister  aus. 

Apfclduft  stieg  aus  der  Röhre, 

Machte  allen  Appetit, 

Und  damit  es  Jeder  höre, 

Surrte  Omas  Spinnrad  mit. 

Tabakwölkdien  ohne  Ende 
Zogen  aufwärts  rund  und  ktaus, 

Und  im  Schoß  zwei  müde  Hände 
Ruhten  von  der  Arbeit  aus. 

Clara  Brenke-Busse. 


ln  **ln»?ni  «luf  Anleihen  ites  .Man 
gestützten  Bericht  wirrt  im  .Spieqt 
„Volksbefreiungsarmee-  sk.-zirtl 
rten  Amerikanern  In  Koren  im  K.i 
große  Vorbild  der  rotchine  sehen 
ben  einem  chinesischen  Meerlühn 
Zelten  Hindvnhnrgs  Sieg  bei  Tanne 
August  1914|  leder  General  Man 
alle  Einzelheiten  dieser  großen  U 
durch  welche  die  damalige  russisch 


Auch  er  befindet  sich  jetzl  *tuf  der  Fahr!  nach  Columbien 

Fuihshengsl  .Perkunos",  geh.  1 048  v.  Perserlürsl.  Züchterin:  Frau  Christine  Schälet  Plüuai 
Kreis  Oldenburg  IHolstein),  Aulzüchter  und  Verkäufer:  Kurl  Schmidt-Holländer,  Vorderhrnrup. 
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Von  unserer  heimatlichen  Tierwelt  (HD 

Wafcbvinfcr 

Erinnerungen  an  die  Rominier  Heide  /  Von  Kuri  Goiischalk 


Vielen  Ostpreußen  ist  die  eindrucksvolle, 
feierliche  Schönheit  der  Rominier  Heide  zu 
einem  starken  Erlebnis  geworden.  Im  Winter, 
der  hiet  früher  als  sonstwo  in  Ostpreußen 
•einen  Einzug  hielt,  wurde  die  Heide  geradezu 
ein  Märchenwatd.  Nach  Abklingen  der  Brunft, 
Mitte  Oktober,  schickte  der  Winter  seine  ersten 
Vorboten  aus:  Rüben.  Nicht  daß  die  Rüben  etwa 
vom  Himmel  fielen,  nein.  6ie  waren  auf  guter 
ostpreußischer  I  leimaterde  gewachsen  und 
traten  jetzt  ihre  Reise  in  die  Heide  an.  Sie 
wa  en  als  Winterasung  für  das  Wild  bestimmt. 
In  schier  endlosen  Wagenreihen  wurden  sie  von 
den  Bauern  an  die  Fütterungen  gefahren,  wo 
sie  dann  eingekellert  wurden.  Als  Entgelt  gab 
es  Brennholz.  Das  waren  gute  Tage  für  den 
Wildfiilterer.  der  die  Rüben  abnahm  und  das 
Holz  anwiesl  Schmunzelnd  betrachtete  er  seine 
t  jurrentasche,  die  bald  bedenkliche  Formen 
anruhm:  die  halblange  Pfeife  und  der  selbstge¬ 
baute  Knaster  wurden  tür  einige  Tage  in  die 
Verbannung  geschickt  Aber  auch  der  Wirt  des 
Jagerkruges  rieb  sich  vergnügt  die  Hände.  So¬ 
wohl  bei  der  Ankunft  Im  Heidedörfchen  als  auch 
nach  Erledigung  des  Geschäftes  wurde  gerastet. 
Da  6aßen  dann  die  Bauern  an  blankgescheuerten 
Tischen,  schnitten  den  Speck  bedächtig  über  den 
Daumen  und  spülten  ihn  mit  zahlreichen  Grogs 
hinunter.  Die  Luft  im  Kruge  konnte  man  buch¬ 
stäblich  schneiden,  so  vollgequalmt  war  sie,  und 
gar  mancher  Bauer  hatte  nachher  Mühe,  auf 
seinen  hochgeladenen  Wagen  zu  klettern. 

Und  dann,  eines  Tages-  Schnee,  Schnee,  so 
weit  das  Auge  über  die  Wälder  schweifen 
mochte!  Lange  schon  schneite  es,  und  doch  war 
der  Schneevorrat  in  den  schwerfällig  treiben¬ 
den  Wolken  noch  nicht  erschöpft.  Bald  in 
großen  Flocken,  bald  in  zarten  Federchen  fiel 
wieder  und  wieder  Schnee,  einmal  aus  blei¬ 
grauen,  dann  aus  bleischwarzen  Wolken.  Bald 
taumelten  die  Schneemassen  langsam  hernieder, 
bald  fegten  6ie  in  scharfen  Strichen  durch  die 
Luft.  Und  meist  war  es  still  dazu  in  den  Wäl¬ 
dern,  merkwürdig  still.  Die  Bäume  vermochten 
nicht  mehr  zu  rauschen  wie  vordem.  Die  Aeste 
der  hohen  Fichten  bogen  sich  tief  unter  ihrer 
weißen  Last,  und  die  kleinen  Nadelbäume 
waren  fast  ganz  im  Schnee  begraben;  nur  da 
und  dort  blickte  noch  ein  grünes  Spitzchen  her¬ 
vor.  Auch  die  Karpfenteiche  waren  von  einem 
hohen  Schneerand  umgeben;  sie  schienen  von 
ihm  ausgefüllt  zu  werden.  Nut  der  von  Stein 
zu  Stein  hüpfende  Heidebach  und  die  schnell 
dahinfließende  Rominte  wollten  von  dieser 
weißen  Umarmung  nichts  wissen. 

Zwei  Nächte  und  einen  Tag  hatte  es  geschneit. 
Dann  blaute  der  Himmel  auf,  und  die  Sonne 
verzauberte  die  Wälder  in  ein  Märchenreich. 
Tief  verschneit,  lautlos  und  pfadlos  war  die 
Heide.  Mühsam  stapften  die  Waldarbeiter 
durch  den  Bestand,  ihrer  nunmehr  doppelt 
schweren  Arbeit  nachgehend.  Härter  aber  war 
das  Wild  betroffen.  Gern  benutzte  Pirschstege 


In  der  Rominier  Heide 

(Zu  unseren  Bildern) 

Wenn  wir  diese  Aufnahme  aus  Rominten 
(oben  rechts)  sehen,  dann  glauben  wir  unsern 
heimatlichen  Winter  lörmltch  zu  hören  und  zu 
schmecken  und  zu  riechen  und  so  mit  allen  Sin¬ 
nen  wahrzunehmen.  Von  diesem  Winter  in  der 
Rominier  Heide  erzählt  unser  Beitrag  hier,  und 
—  wie  könnte  es  anders  sein  —  im  Mittelpunkt 
steht  da  das  durch  seine  Geweihstärke  berühmte 
Rotwild.  Im  Winter  wurde  es  natürlich  ge- 
lüttert.  Einen  solchen  typischen  Futterplalz 
zeigt  unser  rechtes  Bild,  während  das  linke 
gerade  den  Augenblick  lesthält,  wo  das  Rotwild, 
durch  irgend  etwas  erschreckt,  eilig  den  Putter¬ 
platz  verläßt. 

Fotos:  Gonschalk-Jagd bude  (2,  rechts  , 

oben  und  links  unten),  Richard  Meykc  (tl 


und  vertraute  Wildwechsel  sowie  die  spärliche 
Aesung,  die  der  Wald  auch  im  Winter  bietet, 
lagen  unter  der  hohen  Schneedecke  begraben. 
Die  Zeit  der  schweren  Not  brach  an. 

Hatte  der  Heidebesucher  im  Sommer  selbst 
der  bestgemeinte  Zuruf  ..Guten  Anblick!"  nur 
selten  Rotwild  erleben  lassen,  so  war  Jetzt  die 
Zeit  gekommen,  da  die  sonst  so  scheuen  Tiere 
sich  dem  Beobachter  darboten  wie  sonst  nie 
im  Jahre. 

Der  Schlitten  wurde  angespannt,  das  Schellen¬ 
geläut  zu  Hause  gelassen,  und  hinein  ging  es 
in  die  märchenstille  Herrlichkeit.  .Hier,  da, 
dort!"  rief  ab  und  zu  der  Gast  und  zeigte,  vor 
Freude  außer  sich,  in  den  Wald.  Bald  hatte  er 
einen  endenreichen,  hochkapitalen  Hirsch,  bald 
ein  Rudel  von  Tieren  (weibliches  Rotwild)  mit 
Kälbchen  entdeckt.  Langsam,  ganz  langsam 
nur  kamen  die  Hirsche  im  tiefen  Schnee  vor¬ 
wärts.  Besorgt  verhofften  6ie  beim  Herannahen 
des  Schlittens  und  äugten  herüber.  War  aber 
der  Schlitten  vorüber,  dann  setzten  sie  ihre 
traurige  Wanderung  lautlos  fort.  Ueberall, 
rechts  und  links  des  Weges  dasselbe  Regen  zwi¬ 
schen  den  schneelastschweren  Fichten;  alle 
zogen  sie  dem  gleichen  Ziele  zu,  der  Fütterung. 

Zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis  aber 
wurde  der  Besuch  soldt  einer  Rotwildfütterung 
Unsere  Rominter  Revierförster  waren  durch¬ 
weg  gefällig  und  schlugen  die  Bitte,  Hirsche 
einmal  ganz  nahe  sehen  zu  dürfen,  niemals  ab. 
Mit  dem  wohlgemeinten  Rat,  sich  ja  recht  warm 
anzuziehen,  wurde  der  Besucher  zum  nächsten 
Tage  mittags  ein  Uhr  bestellt.  Treffpunkt: 
Jägerkrug.  Eine  halbe  Stunde,  und  man  war  am 
Futterplatz.  Bereits  am  Vormittag  hatte  der 
Fütterer  die  an  Bäumen  angebrachten  Krippen 
mit  Kastanien,  Eicheln  und  Hafer  gefüllt  und  auf 
dem  Waldboden  eine  Menge  Rüben  verstreut. 
Die  Heuraufe  war  stets  mit  kräuterreichem  Heu 
besteckt.  Nun  wurde  es  aber  auch  Zeit,  den  Be¬ 
obachtungsschirm  —  eine  einfache  Bretterbude 
mit  kleinen  Schiebefenstern  —  aufzusuchen. 
Bald  sah  man  graue  Leiber  in  dem  lichten  Be¬ 
stände  auftauchen.  Es  waren  Tiere  mit  Kälbern. 
Unendlich  langsam,  des  öfteren  verhoffend  und 
nach  allen  Seiten  äugend  und  sichernd,  zogen 
sie  Schritt  für  Schritt  heran.  Nach  kurzer  Zeit 
kamen  aus  einer  anderen  Richtung  die  Hirsche, 
kapitale  und  geringere.  Noch  vorsichtiger  und 
mißtrauischer  als  die  Tiere  schoben  sie  sich 
näher.  Regungslos,  nur  mit  den  Lauschern  spie¬ 
lend,  standen  sie  wohl  zehn  Minuten  lang  da. 
Doch  das  Verlangen  nach  Nahrung  drängte  auch 
die  letzte  Scheu  zurück.  Den  Anfang  machten 
die  Kälbchen,  unbesorgt  und  durch  böse  Erfah¬ 
rungen  noch  nicht  gewitzigt.  Bescheiden  knab¬ 
berten  sie  an  den  Rüben.  Nun  konnten  ihre 
Mütter  nicht  mehr  widerstehen.  Im  leichten 
Troll  machten,  sie  sich  an  die  wohlgefüllten 
Krippen.  Doch  das  war  den  „Geweihten*  zuviel! 
Diese  Leckerbissen  gehörten  ihnen!  Mit  mächti¬ 
gen  Sätzen  preschten  sie  herbei,  stießen  mit 
derben  Püffen  die  Tiere  weg  und  sicherten  sich 
das  Alleinrecht  an  den  Krippen.  Auch  Im  Tier¬ 
leben  gilt  nur  zu  oft  das  Recht  des  Stärkeren. 
Da,  wo  ein  Hochkapitaler  „schmauste",  getraute 
sich  kein  geringerer  Hirsch  heran:  geschah  es 
doch,  so  wurde  der  Mutwillige  durch  nachdrück¬ 
liche  Hiebe  mit  dem  scharfzackigen  Geweih  zur 
gebührenden  Achtung  genötigt.  Auch  unter  den 
anderen  Tieren  brachte  der  Futtemeid  man¬ 
chen  Streit. 

Plötzlich  wurde  das  gesamte  Rotwild  seltsam 
unruhig  und  äugte  unentwegt  nach  einer  Rich¬ 
tung.  Sollte  da  ein  Mensch  sich  der  Fütterung 
nähern  wollen?  Schließlich  zog  sich  das  Wild 
auf  zwanzig  Meter  vom  Futterplatz  zurück  und 
blieb  dann  stehen,  das  Gesicht  den  verlassenen 
Futtergründen  zuwendend.  Dieses  sonderbare 
Verhalten  sollte  sich  gleich  aufklären.  Mit  Ge- 
schnaufe  betrat  ein  starker  Keiler  den  Futter¬ 
platz.  schnappte  sich  eine  Rübe,  trug  sie  wie 


eine  Zigarre  im  Gebrech  und  trollte  mit  ihr  da¬ 
von.  Nach  wenigen  Augenblicken  war  er  schon 
wieder  da,  und  wieder  holte  er  sich  eine  Rübe. 
Die  wehrhaften  Hirsche  standen  da  und  sahen 
zu,  wie  eine  Rübe  nach  der  anderen  verschwand, 
bis  der  Keiler  seine  Mahlzeit  zusammen  hatte. 
War  das  Zurückweichen  der  Hirsche  nicht  eigen¬ 
tümlich?  Wäre  es  ihnen  nicht  ein  Leichtes  ge¬ 
wesen,  den  frechen  Dieb  in  die  Flucht  zu  jagen? 
Gewiß,  doch  die  Schwarzwildwitterung  ist  dem 
Rotwild  unerträglich,  und  darum  weicht  es  lieber 
zurück.  Einmal  jedoch,  es  war  in  dem  ungewöhn¬ 
lich  barten  Winter  1940,  sah  ich  Rotwild  vereint 
mit  Schwarzwild  an  einer  Fütteiung  äsen.  Nur 
der  arbarmungslose  Hunger  und  die  Furcht,  die 
Schwarzkittel  fräßen  alles  weg,  hatte  dieses 
Wunder  bewirkt.  Allmählich  beruhigte  sich  das 
Rotwild  und  setzte  die  so  unliebsam  unter¬ 
brochene  Mahlzeit  fort.  Als  dann  endlich  der 
Futtervorrat  verzehrt  war,  entfernten  sich  die 
Tiere  mit  ihren  Kälbern  gemeinsam;  die  Hirsche 
jedoch  räumten  einzeln  den  Platz,  langsam  und 
immer  wieder  stehenbleibend,  bis  die  inzwi¬ 
schen  eingetretene  Dämmerung  sie  endlich  den 
Blicken  entzog. 

Wunderbar  der  Rückzug  durch  das  Schweigen 
der  Winternacht!  Feierlich  hoben  sich  die  goti¬ 
schen  Spitzbogen  der  Tannen  vom  stemiiber- 
säten  Himmel  ab.  Bald  kam  der  Mond  herauf 
und  mit  ihm  ein  zauberisches  Funkeln  und 
Glitzern  der  schneebeladenen  Zweige  dieses 
märchenhaften  Silberwaldes.  In  der  Feme  hörte 
man  das  Bellen  eines  hungrig  umherschweifen¬ 
den  Fuchses. 

Der  Wald  lichtete  sich.  Durch  die  Stämme 
blitzte  es  wie  gleißendes  Metall;  aus  dem  dunk¬ 
len  Wasser  der  Rominte  lockte  der  Mond  sil¬ 
berne  Funken.  Auf  dem  jenseitigen  Hang 
träumte  die  ehemals  „Kurfürstliche  Jagdbude" 
von  längst  vergangenen  Zeiten.  Die  Rominter¬ 
brücke  wurde  überschritten,  und  bald  war  man 
wieder  Im  Jägerkrug  angelangt.  Prasselnde 
Holzscheite  und  anheimelndes  Petroleumlicht 
luden  zum  Verweilen  ein.  So  manches  Glas 
dampfenden  Grogs  wurde  nun  auf  das  Wohl  der 
grünen  Heide  und  ihrer  Betreuer,  der  grünen 
Farbe,  geleert. 

Es  war  einmal  .  . .  Was  verloren  ist,  darf  aber 
niemals  endgültig  verloren  6ein!  Wir,  die  wir 


die  Heide  liebgewonnen  haben,  we  d.:n  stJls 
eine  tiefe  Sehnsucht  nach  ihr  im  Herzen  tragen. 

Und  so  grüße  ich  dich  aus  weiter  Ferne,  du 
kleine  Heidedörfchen,  grüße  euch,  Ihr  mir  lieb 
gewordenen,  nun  aber  in  alle  Winde  zerstreu¬ 
ten  Bewohner,  Waldarbeiter,  Förster  und  Krug¬ 
wirte  aus  Herzensgründe.  Der  Heide  aber  rufe 
ich  zu:  „Schirm  dich  Gott,  du  deutscher  Wald!" 


Die  Pobether  opferten 

eine  Sau.  Ganz  ßchwarz  war  sie.  Dabei  war  es 
ihnen  streng  verboten,  den  alten  pruzzisrhen 
Göttern  noch  Tieropfer  zu  bringen.  Sie  taten  es 
dennoch,  und  zwar  1531.  also  bereits  nach  der 
Reformation.  Und  warum?  Aus  reinen  Speku¬ 
lationsgründen.  Der  Chronist  bemerkt  trocken, 
sie  hätten  „vermeint,  ihre  Götter  wiederumb  zu 
versünen,  daß  sie  widerumb  viel  Fische  Iahen 
könnten". 

Biberbauten  in  Ostpreußen 

Der  Biber,  der  zuletzt  nur  noch  in  nerinqer  Zahl  an 
der  mittleren  Ellie  zu  finden  und  unter  Schutz  gestellt 
worden  war,  errichtete  früher  Seme  Bauten  auch  in 
den  Flüssen  Ostpreußens  Den  Fang  dieses  begehrten 
Pelzträger  behielt  sich  der  Deutsche  Ritterorden  als 
Landesherr  vor.  Die  Ausübung  der  Jagd  aut  die 
Tiere  des  Waldes  war  seinen  Untertanen  nur  tür  den 
eigenen  Bedarf  erlaubt,  auch  waren  sie  anqehalten, 
von  jedem  erlcqten  Wild  einen  bestimmten  Körper¬ 
teil  Im  nächsten  Ordenshaus  abzulielem  Die  Fischerei 
wurde  Privatleuten  gteichfatts  lediglich  „zu  des  Tisches 
Notdurft"  gestattet:  sie  durften  dahpr  nicht  mit  zu 
großen  Netzen  tischen.  Diese  Gebote  verfolgten  den 
gleichen  Zweck  wie  die  neuzeitlichen  Jagd-  und 
Fischeretschutzgesetze:  Schonung  des  Wildes  und  des 
Fischbestandes. 

Alter  Grundbesitz  selten 

Uebor  die  Dauer  des  Besitzes  von  ostpreußischen 
Ritterqütorn  macht  man  sich  heute  oft  falsche  Vor¬ 
stellungen.  Wie  wenige  davon  1945  noch  tn  der 
Hand  der  ursprünglichen  Besitzerfamilir  gewesen  sein 
können,  geht  aus  einer  Aufstellung  des  Volkswirt- 
schaftlers  Prof.  Werner  Sombart  hervor.  Er  buroch- 
note.  daß  bereits  1885  im  Verlaufe  von  fünfzig  Jahren 
77.2  von  Hundert  der  größeren  Güter  ihren  Besitzer 
gewechselt  hatten.  Nur  154  Rittergüter  12,8  v.  H. 
der  Gesamtzahl  waren  damals  länger  als  fünfzig 
Jahre  im  Besitze  der  gleichen  Familie  ln  den  sech- 
/. ig  Jahren  bis  1945  hat  sich  dieses  Bild  abermals  er¬ 
heblich  verschoben. 
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Unsere  Kreiskarteien 


/  Von  Dr.  E.  v.  Lölhöffel-Tharau 


Grundlage  für  die  Arbeit  in  den  Heimat- 
krelsen  ist  die  Schaffung  einer  brauchbaren  und 
möglichst  vollständigen  Kartei.  Das  muß  nicht 
bedeuten,  daß  es  nun  lauter  einzelne  Karten 
6Cin  sollen,  wenn  das  auch  sicherlich  die  zweck¬ 
mäßigste  und  handlichste  Form  ist.  Vielfach  wird 
es  zunächst  einmal  genügen,  Ortslisten  zusam¬ 
menzustellen,  aus  denen  sich  spater  in  der 
Durcharbeitung  die  karteimäßige  Aufteilung 
ergibt. 

1.  Sinn  und  Aufgaben  der  Kreiskartei 

Diese  Kartei  ist  mehr  als  eine  Sammlung  von 
Anschriften.  Sie  dient  tatsächlich  zahlreichen 
Zwecken.  Zunächst  ist  immer  noch  die  Zusam¬ 
menbringung  der  Familien  eine  Aufgabe,  für 
die  allein  die  Arbeit  lohnt.  Denn  noch  immer  — 
selbst  fünf  Jahre  nach  der  Vertreibung  —  sitzen 
im  Lande  verstreut  Familienmitglieder,  die 
nichts  von  einander  wissen.  Und  daß  der  Eiserne 
Vorhang  zur  Sowjetzone  mitten  in  unserem 
Lande  Familien  noch  heute  auseinanderreißt,  ist 
bekannt  genug.  Manche  Suchdienste,  die  in  den 
vergangenen  Jahren  vornehmlich  der  Auffin¬ 
dung  versprengter  Familienangelhöriger  dien¬ 
ten,  sind  immer  mehr  zum  Erliegen  gekommen. 
Und  so  werden  ganz  von  selbst  die  Heimatkreis¬ 
karteien  ihre  Stellen  zu  übernehmen  haben. 

Denn  aus  ihnen  ergibt  sich  auch  die  nächste 
Möglichkeit  einer  Suche  von  Angehörigen:  die 
Auffindung  von  Nachbarn  des  gleichen  Ortes 
oder  Stadtteils.  Oft  genug  sind  wir  durch  die 
Vermittlung  der  Ortsbetreuer  oder  durch  die 
Angaben  von  Nachbarn  dazu  gelangt,  Verbin¬ 
dung  zu  schaffen  oder  doch  wenigstens  die  Ge¬ 
wißheit  zu  geben,  daß  mit  einem  Wiederfinden 
nicht  mehr  gerechnet  werden  darf.  Diese  nach¬ 
barliche  Hilfe  wird  in  Zukunft  noch  eine  beson¬ 
dere  Bedeutung  gewinnen.  Denn  o<ft  genug 
werden  jetzt  Zeugnisse  gebraucht,  die  nur  der 
Nachbar  aus  dem  gleichen  Ort  geben  kann,  sei 
es  für  Größe  und  Art  des  Besitzes,  des  Hand¬ 
werks  oder  der  Berufsstellung  oder  für  die 
Bescheinigung  abgelegter  Prüfungen,  Hand- 
werksmeislerechaften  und  andere  Dinge,  für 
die  heute  ein  Zeugnis  an  Stelle  der  verlorenen 
Papiere  treten  muß. 

Wesentlich  ist  endlich  die  Kartei  zur  Fest¬ 
stellung  dessen,  was  denn  überhaupt  von  den 
Menschen  aus  vergangener  Zeit  noch  da  ist. 
Denn  wir  sind  so  über  das  ganze  Restdeutsch¬ 
land  verstreut,  vom  pommer6<hen  Ostseestrand 
bis  an  die  Bayerischen  Alpen,  daß  noch  bis  heute 
kleine  Klarheit  besteht,  mit  wem  denn  nun 
eigentlich  die  einzelne  Gemeinde,  der  Gutshof 
oder  die  Stadt  noch  rechnen  kann,  wenn  es  wirk¬ 
lich  eines  Tages  einmal  zum  Wiederaufbau  nach 
Hause  ginge.  Wir  müssen  uns  klar  sein,  daß 
alles  zerstört  und  verloren  ist:  Personenstands¬ 
register.  Kirchenbücher,  Standesamts-  und  Ge¬ 
richtsakten,  Grundbücher  und  KalaslerffTatteT. 
Wir  können  nur  aus  unserer  persönlichen 
Kenntnis  und  dem  Vertrauen  nachbarlicher  Sach¬ 
kunde  her  die  Grundlagen  zum  Aufbau  der  alten 
Gemeinden  und  zur  Festlegung  der  wtrlich  ver¬ 
lorenen  Werte  wiederfinden.  Und  dazu  gehört 
als  erstes  die  ganz  vollständige  Feststellung 
unseres  heutigen  Menschenbestandes. 

Denken  wir  einmal  weiter  und  rechnen  damit, 
daß  unsere  Landsmannschaft  zur  Körperschaft 
des  Oeffentlichen  Rechts,  also  die  wirkliche  und 
staatlich  anerkannte  Vertretung  unserer  heute 
noch  in  fremder  Hand  befindlichen  Heimat  wird, 
so  wird  die  Kartei  auch  dafür  grundlegende 
Bedeutung  haben.  Denn  wenn  z.  B.  einmal  wir 
Ostpreußen  zur  Wahl  einer  rechtmäßigen  Ver¬ 
tretung  unserer  Heimatprovinz  aufgerufen  wer¬ 
den.  wird  auch  das  über  die  Heimatkreise  und 
Gemeinden  gehen  und  die  Feststellung  der 
Landeszugehörigen  grundlegende  Voraus¬ 
setzung  für  eine  solche  Wahlhandlung  sein. 
Wer  sich  an  die  Zeit  der  Abstimmung  vor  25 
Jahren  erinnert,  wird  wissen,  wie  wesentlich 
die  Erfassung  aller  heimattreuen  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  jenen  Monaten  gewesen  ist  und 
welchen  ungeheuren  und  noch  heute  politisch 
wichtigen  Erfolg  sie  gebracht  hat. 

So  liegt  in  der  Heimalkreiskartei  die  wesent¬ 
liche  und  höchste  Sorgfalt  und  Mühe  verdie¬ 
nende  Vorarbeit  für  alle  unsere  Aufgaben. 

II.  Wer  macht  die  Arbeit? 

Die  meisten  Heimalkreise  haben  wohl  einen 
eigenen  Sachbearbeiter  für  ihre  Kartei  einge¬ 
setzt.  Denn  die  Arbeit  ist  zu  vielseitig,  als  daß 
sie  der  Kreisbeauf fragte  selbst  auf  die  Dauer 
allein  machen  könnte.  Aber  auch  der  Karten¬ 
führer  kann  nur  die  Zusammenstellung  und 
Auswertung  der  Kartei  machen.  Das  wesent¬ 
liche,  das  Heranschaffen  und  Inordnung¬ 
bringen  der  Einzelangaben  kann  nur  der  Orts- 
betreuer  leisten.  Bei  Stadtgemeinden  wird 
entsprechend  für  die  Stadtbezirke  oder  gar 
Straßen  ein  Bearbeiter  einzusetzen  sein. 

Denn  diese  erhebliche  Grundarbeit  läßt  sich 
nicht  mehr  irgendwo  an  einem  Schreibtisch  ma¬ 
chen.  Sie  setzt  Personen-  und  Ortskenntnis 
voraus,  wie  sie  nur  in  Gemeinde,  Gutsgemein¬ 
schaft  oder  Straßennachbarschaft  vorhanden  ist. 
Wir  dürfen  dabei  nicht  vergessen,  daß  nun  schon 
sechs  Jahre  vorbei  sind,  seit  wir  auseinander¬ 
gerissen  wurden,  und  daß  damit  nicht  nur  in  der 
Erinnerung  manches  verwischt,  sondern  auch 
viele  Verhältnisse  sich  In  der  Vertreibung  ver¬ 
ändert  halben. 

Grundlage  des  Ausbaues  bleibt  die  Fa¬ 
milie.  Im  allgemeinen  können  wir  voraus¬ 
setzen,  daß  die  Familienmitglieder  heute  Füh¬ 
lung  miteinander  haben.  Daß  noch  immer  Ueber- 
rasdiungen  auftreten  und  wir  gerade  aus  der 
Anschriftensammhmg  der  Kartei  her  manche 
Lücke  ausfüllen  und  Trennung  überbrücken 
können,  ist  ja  mit  der  beste  Lohn  unserer  Arbeit. 

Der  Ortsbetreuer  muß  also  zunächst  einmal 
die  Verbindung  mit  seinen  Ortsangehörigen 
aufbauen.  Soweit  er  selt)6t  nicht  schon  die 
meisten  Anschriften  kennt,  wird  er  durch  jeden 
der  Nachbarn  wieder  auf  andere  kommen.  Vor 
allem  aber  gilt  es,  die  Kenntnisse  der  Familien 


zu  benutzen.  Die  Jungen,  die  bei  der  Vertrei¬ 
bung  im  Felde  waren,  und  nachher  irgendwo 
in  Gefangenschaft  saßen  oder  noch  6itzen,  sind 
meist  nicht  mehr  im  elterlichen  Hause.  Auch 
sie  sind  ja  sechs  Jahre  älter  und  haben  sich 
im  Zufluchtsland  irgendeine  Stellung  oder  Arbeit 
suchen  müssen.  Den  Töchtern  geht  es  nicht 
anders.  Manche  von  ihnen  hat  inzwischen  ge¬ 
heiratet,  trägt  einen  anderen  Namen,  hat  wohl 
auch  schon  Kinder.  Sie  alle  gehören  aber  noch 
zur  Heimatfamilie  und  damit  zu  unserer  Ge¬ 
meinschaft. 

Damit,  daß  man  einmal  eine  alte  Anschrift 
aufschreibt,  ist  man  keineswegs  seiner  Kartei¬ 
pflicht  ledig.  Wer  weiß,  ob  die  noch  stimmt.  Da 
gilt  es  nachzufragen,  Kinder  und  Enkel  zu  fin¬ 
den,  bis  man  seine  ganze  Gemeinde  zusammen 
hat  und  über  die  Lebenden  wie  über  die  Toten 
Bescheid  weiß.  Dieses  Nachspüren  in  den  Fa¬ 
milien  und  Nachbarschaften  ist  gar  nicht  einmal 
leicht.  Es  erfordert  vielerlei  Schreibarbeit  und 
Rückfragen.  Die  Erfahrung  zeigt,  daß  man  am 
besten  kleine  Fragebogen  mitschickt,  auf  denen 
all  die  Fragen  vorgezeichnet  6ind,  die  man  für 
die  Kartei  braucht.  Und  selbst  dann  ist  oft  ge¬ 
nug  noch  recht  unvollkommen,  was  man  an 
Antworten  hereinbekommt.  Denn  das  alte 
Mütterchen  oder  der  junge  Bursche  setzen  vor¬ 
aus,  daß  wir  in  ihrer  Familie  ebenso  Bescheid 
wissen  wie  sie  selbst  und  schreiben  von  sich 
aus  durchaus  nicht  das,  was  wir  wissen  wollen. 
Dabei  ist  es  doch  so,  daß  diese  einzelnen  Orts¬ 
angehörigen  die  allerletzten  und  wichtigsten 
Bearbeiter  unserer  Kartei  sind.  Denn  auch  der 
Ortsbetreuer  kann  ja  immer  nur  aus  nachbar¬ 
licher  Erinnerung  ergänzen  oder  vergleichen. 
Er  hat  letzten  Endes  in  der  Zusammenfassung 
aller  der  Einzelangaben  in  seiner  Liste  genug 
zu  tun.  Für  den  Ort  Ist  es  übrigens  zweck¬ 
mäßig.  für  jede  einzelne  Person  ein  Karteiblatt 
anzulegen,  auf  dem  sowohl  die  Beziehungen 
innerhalb  der  Familie  vermerkt,  wie  alle  Aen- 
derungen  jederzeit  nachgetragen  werden 
können. 

Soweit  es  6ich  um  kleinere  oder  größere  Gü¬ 
ter  handelt,  wird  der  Hofbesitzer  sich  im  selben 
Sinne  ja  schon  um  6eine  alten  Leute  geküm¬ 
mert  haben.  Ich  hatte  z.  B.  das  Glück,  bei  Rück¬ 


kehr  aus  Gelangenschait  zufällig  auf  einen 
Gutsangehorigen  zu  stoßen,  der  in  der  damali¬ 
gen  Verwirrung  6Chon  Verbindung  mil  seinen 
aus  der  Heimat  vertriebenen  Angehörigen  hatte. 
So  konnte  ich  gleich  dorthin  schreiben  und  lancl 
etwa  zehn  Familien  vom  Gut  in  zwe’  benach¬ 
barten  Dörfern  zusammen.  ein  Treck,  der  ge¬ 
schlossen  bis  dahin  durchgekonunen  war.  Von 
da  aus  ging  es  schnell  weder.  Ein  Rundbriel, 
in  dem  wir  alle  neu  auftaudienden  Nachrich¬ 
ten  und  Anschriften  verwieilalliglen,  brachte 
in  kurzer  Zeit  zahlreiche  neue  Meldungen,  und 
heute  habe  ich  die  rund  fünfzig  Familien  von 
Gut  und  Vorwerken  bis  auf  sechs  zusammen 
Von  denen  wissen  wir,  daß  sie  damals  dort 
blieben,  müssen  also  vermuten,  daß  sie  nicht 
wieder  auftaurhen  werden  Auch  vom  zugehö¬ 
rigen  Dorf,  zu  dem  natürlich  zahlreiche  Ver¬ 
bindungen  hinüber  und  herüber  gehen,  fehlen 
noch  sechs  von  etwa  vierzig.  Von  ihnen  dürf¬ 
ten  die  meisten  beim  Einbruch  der  Roten  Ar¬ 
mee  selbst  erschlagen  und  ausgelöscht  6ein. 

Nächst  dem  Ortsbetreuer  haben  auch  die 
Bezirksbeauftragten  wesentlich  mit 
der  Kartei  zu  tun.  Sind  doch  die  Beziehungen 
über  die  Gemeinde  hinaus  bet  uns  so  pner.  daß 
inan  auch  von  dort  noch  nachbarliche  Hinweise 
oder  Nachrichten  erwarten  darf.  Und  dann  ist 
über  das  reine  Sammeln  der  Nachrichten  hin¬ 
aus  das  Zusammenstellen  und  listenmäßige  Be¬ 
arbeiten  erforderlich.  Das  erfolgt  zweckmäßig 
in  dem  Rahmen  des  Bezirks,  der  mit  seinem 
noch  unübersehbaren  Kreis  von  Dörfern.  Gu¬ 
tem  und  Höfen  damit  die  Vorarbeit  leistet,  die 
der  Kreiskarteiführer  selbst  nicht  erle¬ 
digen  kann.  Wichtig  ist  dabei,  daß  alle  anfal¬ 
lenden  Aenderungen  —  Todesfälle,  Geburten. 
Umzüge,  Gefangenenrückkehr,  Heiraten  — 
regelmäßig  weitergemeldet  werden.  Denn  nur 
dann  hat  eine  Orts-  und  Kreiskartei  Sinn, 
wenn  sie  stets  auf  dem  laufenden  ist. 

Für  die  Kreiskartei,  die  aus  den  Meldungen 
der  Orts-  und  Bezirksleute  aufgebaut  ist.  be¬ 
steht  die  Hauptarbeit  in  der  Ordnung,  der  lau¬ 
fenden  Ergänzung  und  der  ständigen  Auskunlt- 
erteilung.  Steht  sie  erst  einmal,  ist  die  lau¬ 
fende  Bearbeitung  nebenamtlich  zu  erledigen 
Der  eigentliche  Aufbau  jedoch  kann  kaum  von 
einem  allein  geschafft  werden.  Immerhin  wird 


der  Karteibearbeiter  "  *emem  Wohnort 
sicher  einen  eiirjeren 
ihm  dabei  hilft-  ef*» 

Stoff  zu  bringen.  Denn: 
kosten.  Und  auch 
nur  gegeben  we 

Aber  das  wichtigste  ist  —  _  , 

•  und  eine  sinnvolle  Ord- 

IWird  fortgeselzl.1 

nung. 


n  seinem  wonnorr  ja 
Landsmann  finden,  der 
■  inmal  Ordnung  in  den 
Geld  darf  es  nicht 
\ntworl  all!  Anträgen  kann 
ccten.  wenn  Rückporto  bedient! 

doch  die  Sicht unq  des 

Anschriltenmaterials 
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Nach  Ostern  erscheint  „Kon  g 
Ein  Bericht  von  Plärrer  Ihm 
her  in  der  „Jungen  Kirch' 
kommt  nun  als  Heft 
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,,jberg  1  «145— 48’. 
Linck.  Et  ist  his- 
ersch  innen  und 
m  Uralang  von  etwa  150 


1 .50.  Bestei¬ 
werden.  Sie 


Selten  heraus.  Der  Preis  st  DM 
lungen  können  schon  letzt  ciemoch 
sind  zu  richten  an:  „Junge  Kirche  .  I2J)  Olden¬ 
burg  i.  O..  Amalienslraße  t>- 

G.  v.  Lorck,  Gutshüuser  Ostpreußens 

f«  ist  boiibslchtlnt.  dns  obcnnenminte  Werk  über 
dteGmshausei  Ostpreuueos  des  nwu  -«-'P'«“- 
Ulscbe  Schlüssel  und  Gutshmisei  behänden  und 
»e merze li  bol  Grafe  und  Itri/oi  m  KnnlRtbci'X  er¬ 
schienen  ist.  wieder  neu  hcrmiszugeben. 

Oie  Arbeit  umfalltc  nicht  nur  die  berühmten 
cioßen  Schlosser  wie  Schlobitlen,  nnkenslcm, 
Steinort.  Sehlodlen,  Friedlichstem,  sondern  «ml- 
i eiche  kleine  und  kleinste  llat.sei  die  «IS  GuU- 
hsus  ln  den  Jahrhunderten  seit  dem  Mittelaller 
umbaut  worden  waren  Hin  beschreibende» 
zeichnls  führte  die  Gebäude  hii!  und  ergänzte  die 
Datierung  durch  Angabe  det  IW-sitzci  Inmihe  und 
der  Lage.  Ein  Tafeitell  mtt  T«  Bildet n  zeigte  di« 
Gebäude  von  außen  und  auch  in  Innenansichten, 
sowie  besonders  bemerkenswerte  Garten  u.  a. 

Heute,  wo  wir  aus  genauen  Nnch.ichlen  von  der 
Zerstörung  der  meisten  diese i  Häuser  wissen  ist 
es  ein  Denkmal  (ln  d  e  u  t  s  c  l<  ••  n  Kult  Ul 
de»  Ostens,  ln  einer  neuen  crwctlei  ten  Auf¬ 
lage  alles,  was  gciettet  Ist  an  Moleiial  und  Hildein. 
neu  zu  veröffentlichen.  Das  Ginsham-  war  im 
Osten  einer  der  wichtigsten  Kulthrti agci  auf  dem 
flachen  Lande.  In  »hm  zeigte  sich  die  Mo i st •  :  schuft 
auch  der  Handwcrkerorbeit  des  Ostens,  wie  es  in 
dem  Buch  des  Verfassers  ubci  dns  Schloß  Stctncnt 
im  einzelnen  aus  den  Urkunden  dei  sämtlichen 
beteiligten  Handweikci  nachgewiesen  werden 
konnte.  „  . 

Wir  bitten  alle  Interessenten  an  diesem  Ruch 
und  die  beteiligten  Besitzet  famillen.  nie  Material 
beisteuern  können,  sich  durch  eine  kutze  Mit¬ 
teilung  an  die  unten  gegebene  Anschi  tlt  zu  wen¬ 
den.  Die  eigentliche  Subskription  au!  das  Werk 
wird,  sobald  eine  Uebcibicht  ubci  das  heute  noch 
zu  erreichende  Material  gewonnen  ist,  durch  beson¬ 
dere  Ankündigung  eröffnet  werden. 

Wir  waßen  diese  erste  Auffoidei  ung.  weil  von 
zahlreichen  Seiten  immer  wieder  Anf tauen  nach 
dem  Buch  und  eine  Neuauflage  an  uns  iierange- 
tragen  sind. 

Di  C.  von  t.orck 
Pi«etz-Holstein.  Gasstraüe  11. 


x^Aus  J'Cöttiijisbetg  kam  det  xzrAugenspieijet 

Helmholtz,  der  an  der  Albertina  lehrte,  erfand  ihn  vor  hundert  Jahren  —  Was  Königsberg  dem  Gelehrten  bedeutete 


In  Königsberg  erfand  Hermann  Helmholtz 
Ende  1850,  also  vor  hundert  Jahren,  den 
Augenspiegel,  der  den  Augenärzten  eine  neue 
Weit  erschloß  und.  neben  der  Lehre  von  der 
Erhaltung  der  Krait  am  meisten  dazu  beige¬ 
tragen  hat.  den  Ruhm  des  jungen  Gelehrten  zu 
begründen.  Helmholtz  war  damals  29  Jahre 
alt  und  seit  einem  Jahr  außerordentlicher  Pro¬ 
fessor  der  Physiologie  an  der  Albertus-Univer- 
sität.  Die  erste  öffentliche  Mitteilung  über  den 
Augenspiegel  machte  er  am  11.  November  1850 
in  dem  wenige  Tage  zuvor  in  Königsberg  ge¬ 
gründeten  Verein  für  wissenschaftliche  Heil¬ 
kunde,  zu  dessen  Vorsitzenden  er  gewählt 
worden  war.  Am  6.  Dezember  1850  gab  er  die 
Erfindung  durch  eine  Mitteilung  an  die  Physi 
kalische  Gesellschaft  in  Berlin  offiziell  bekannt, 
und  wenige  Tage  später,  am  17.  Dezember, 
berichtete  er  seinem  Vater,  dem  Gvmnasial- 
orofessor  in  Potsdam,  er  habe  bei  Gelegenheit 
seiner  „Vorträge  über  Physiologie  der  Sinnes¬ 
organe  eine  Erfindung  gemacht,  welche  mög¬ 
licher  Weise  für  die  Augenheilkunde  von  dem 
allerbedeutendsten  Nutzen  sein  kann  .  Es 
ist  nämlich  eine  Combination  von  Gläsern,  wo¬ 
durch  es  möglich  wird,  den  dunklen  Hinter¬ 
grund  des  Auges  durch  die  Pupille  hindurch 
zu  beleuchten,  und  zwar  ohne  ein  blendendes 
Licht  anzuwenden,  und  gleichzeitig  alle  Einzel¬ 
heiten  der  Netzhaut  genau  zu  sehen,  sogar  ge¬ 
nauer  als  man  die  äußeren  Theile  des  Auges 
ohne  Vergrößerungen  sieht,  weil  die  durch¬ 
sichtigen  Theile  des  Auges  dabei  die  Stelle 
einer  Lupe  von  zwanzigmaliger  Vercirolierung 
für  die  Netzhaut  vertreten.  Man  sieht  die 
Blutgefäße  auf  das  zierlichste,  Arterien  und 
Venen  verzweigt,  den  Eintritt  der  Sehnerven 
in  das  Auge  usw.  . . .  Durch  meine  Erfindung 
wird  die  speziellste  Untersuchung  der  inneren 
Gebilde  des  Auges  möglich". 

Tatsächlich  war  es  Helmholtz  aut  den  Spuren 
seines  Lehrers  und  Köniqsberger  Vorgängers 
Brücke  als  erstem  Sterblichen  gelungen,  die 
Wunder  des  menschlichen  Auges  zu  erblicken. 
Für  die  Augenheilkunde  begann  damit  eine 
bisher  ungeahnte  Entwicklung.  Aus  allen  Tei¬ 
len  der  Welt  erhielt  Helmholtz  Briefe.  Man 
wollte  nähere  Einzelheiten  wissen  und  be¬ 
stellte  Augenspiegel. 

Von  Königsberg  ging  Helmholtz  1855  nach 
Bonn,  von  hier  1858  nach  Heidelberg,  und  1871 
berief  man  ihn  als  Professor  der  Physik  nach 
Berlin.  1882  wurde  er  in  den  erblichen  Adels¬ 
stand  erhoben  und  1888  Präsident  der  Physika¬ 
lischen  Reichsanstalt.  Schon  die  Erfindung  des 
Augenspiegels  hätte  genügt  um  seinen  Ruhm 
in  alle  Lander  zu  tragen,  denn  ungezählte 
Menschen  verdanken  diesem  Instrument,  ohne 
das  die  heutige  Sicherheit  ärztlicher  Unter¬ 
suchung  und  operative  Eingriffe  in  das  emp¬ 
findliche  Sehorgan  nidit  denkbar  sind,  die  Er¬ 
haltung  ihrer  Sehkraft.  Aber  Helmholtz'  Lei¬ 
stungen  auf  anderen  Gebieten,  vor  allem  als 
Physiker,  stehen  dieser  medizinischen  Groß¬ 
tat  nicht  nach.  So  wurde  er  durch  seine  später 
für  die  Windschlüpfigkeit  von  Flugzeug  und 
Auto  bedeutsamen  Wirbeisätze  der  Strömungs¬ 
lehre  zum  Bahnbrecher  für  die  Aerodynamik, 
während  er  durch  seine  Lehre  von  den  Ton¬ 
empfindungen  indirekt  dem  Rundfunk  und  dem 
Tonfilm  den  Weg  bereitete. 

In  Königsberg  hat  er  entscheidende  Jahre 
seines  Lebens  verbracht.  Die  800  Taler  Jahres- 
gehalt,  mit  denen  er  seine  Laufbahn  als  Um¬ 


versitälsprofessor  hier  begann,  ermöglichten 
es  ihm,  seine  Braut  heimzuführen:  Olga  von 
Velten,  Tochter  eines  verstorbenen,  zuletzt  in 
Riesenburg  .stationiertem  Oberstabsarztes,  En¬ 
kelin  jenes  Cornetts  Velten  von  den  Ziethen- 
Husaren,  der  in  der  Schlacht  bei  Kunersdorf 
Friedrich  11.  gerettet  hatte  und  dafür  geadelt 
war.  Hier  wurden  seine  Tochter  Katharina  und 
sein  Sohn  Richard  geboren.  Hier  entfaltete  er 
eine  so  umfangreiche  und  vielseitige  wissen¬ 
schaftliche  Tätigkeit,  daß  sein  Freund  und 
langjähriger  Vertrauter  Du  Bois-Reymond  im 


Mai  1851  an  ihn  schrieb:  „Mir  stehl  der  Ver¬ 
stand  stül  vor  Deiner  ungeheuren  Arbeitskraft 
und  dem  Umfang  Deiner  Kenntnisse."  Im 
Dezember  1851  wurde  er  zum  ordentlichen 
Professor  ernannt.  Am  28.  Juni  1852  hielt  er 
seinen  Habilitationsvortrag  „Ueber  die  Natur 
der  menschlichen  Sinnesempfindungen*  und  er¬ 
schloß  damit  wiederum  völlig  neue  Gebiete  der 
Forschung,  die  erst  viel  später,  nach  der  Ver¬ 
öffentlichung  seiner  Physiologischen  Optik, 
einen  Ueberblick  über  die  Fülle  und  Tiefe  der 
physikalischen,  physiologischen  und  erkennt¬ 
nistheoretischen  Forschungen  gestatteten,  die 
er  schon  damals  angestellt  und  zum  Teil  be¬ 
reits  abgeschlossen  hatte.  Zum  Besten  des 
Kant-Denkmals  hie.lt  er  am  17.  Februar  1855 
einen  populär-wissenschaftlichen  Vortrag,  in 
dem  er  die  Subjektivität  der  Sinnesempfindun- 
gen,  deren  Analogie  mit  Kants  Lehre  und  die 
psychischen  Prozesse  beim  Verständnis  der 
Sinnesempfindungen  behandelte  Seine  Dar¬ 
stellung  wuTde  immer  klarer  und  in  der  Form 
schließlich  künstlerisch  vollendet. 

So  verlebte  Helmholtz  mit  seiner  jungen 
Frau  in  Königsberg  glückliche  Jahre.  Bei  allem 
Emst  und  Fleiß  einer  fröhlichen  Gemeinschalt 
keineswegs  abhold,  hatten  sie  allmählich  einen 


Kreis  liebenswürdiger  Freunde  gefunden.  Di# 
Professoren  von  Willlch,  Ridielot.  Olshiuisen, 
Friedländer,  Weither,  der  Hausarzt  Dr.  Schief- 
icrdedcor  nut  Ihren  Frauen,  die  Familie  des 
Tiibunalrats  Ulrich  und  dei  Präsident  Sinison 
verkeluten  viel  in  ihrem  Hause,  in  dem  auch 
oft  musiziert  und  Thealer  gespielt  wurde  Seine 
Schwägerin  schreibt  spater  iiin  r  diese  Zeit: 
„Wenn  ich  zurückdenkend  den  Slvl  des  damali¬ 
gen  häuslichen  und  geselligen  Lebens  mil  dem 
am  Schlüsse  von  Helmholtz'  itdischer  Laufbahn 
vergleiche,  überkommt  michs  mit  Rührung  und 
Wehmulh  über  die  unendliche  Bescheidenheit 
der  Verhältnisse  und  Ansprüche  damals,  aber 
auch  mit  Hochgefühl,  daß  es  mir  nie  mehr  und 
nie  Größeres  gewesen  als  damals  in  dem  Ent¬ 
falten  und  Wuchsen  seines  wunderbaren  Ge¬ 
nius  und  seiner  edlen  und  lauteren  Natur.  Der 
von  der  Elite  der  Geistes-!  lernen  Europa  s  und 
von  Fürsten  und  Königen  geleierte  Mann  er¬ 
scheint  mir  nicht  werthvollei.  als  der  unendlich 
bescheidene,  unermüdlich  arbeitende  und  for¬ 
schende  junge  Gelehrte,  der  s  ch  aus  den  Garn- 
rollchen  seiner  Frau  und  den  Bausteinen  seiner 
Kinder,  aus  Warhsstockendchon  und  Schnürchen 
die  kleinen  Apparate  lür  seine  optischen  Ver¬ 
suche  construlrte." 

Vom  27.  Marz  1855  stammt  die  Ordre,  die 
Helmholtz  zu  Michaelis  dieses  Jahres  als  Pro- 
«essor  der  Anatomie  und  Physiologie  nach  Bonn 
berief.  Er  lolgtc  diesem  Rille  vor  allem  des¬ 
halb,  weil  das  ostpreußisdio  Klima  der  Ge¬ 
sundheit  seiner  Frau  nicht  zuträglich  war.  Am 
18.  Juli  1855  betonte  er  in  seiner  Rede  vor 
den  zur  Abschiedsleier  versammelten  Kollegen 
und  angesehensten  Bürgern  der  Stadt  u.  a.- 
„Ich  habe  mich  nicht  ohne  schwere  Uebo'- 
legung  entschlossen,  das  ernste  Königsberg  zu 
verlassen,  so  verführerisch  auch  dir*  schone 
Rheinstadt  zu  locken  schien.  Ich  sage  es  gern, 
daß  ich  in  diesen  Mauern  schöne,  an  Erhebun¬ 
gen  des  Geistes  und  des  Heizens  reiche  Jahre 
verlebt  habe,  daß  ich  hier  einen  Kreis  von 
Amtsgenossen  gefunden  habe,  die  keiner  and  - 
ren  deutschen  Universität  nnchsteht.  der  viel¬ 
leicht  allen  deutschen  Universitäten  voran¬ 
steht  durch  ungestörte  Eintracht  des  kollegia- 
lischen  Verhältnisses,  durch  die  uneigennützige 
Anerkennung  der  Verdienste,  durch  die  bereit¬ 
willigste  Unterstützung  der  Arbeit  jedes  Ge¬ 
nossen  .  Wenn  «uch  ein  Aller  von  sechs¬ 
hundert  Jahren  bei  Städten  wie  bei  Frauen  der 
Anmut  der  äußeren  Erscheinung  '  nicht  ganz 
vorteilhaft  sein  mag,  so  wissen  wir  daß  die 
Adern  unserer  Stadt  noch  jugendliche  Streb- 
samkeil  durchrinnt  und  sich  schon  mH  männ- 
llcher  Stetigkeit  und  der  kritischen  Besonnen¬ 
heit  des  Alters  hei  ihren  Bewohnern  verbindet. 
°‘et«r  Charakter  des  Volksstammes  verkettet 
Königsberg  noch  mehr  als  die  geographische 
Lage  mit  der  Albertina,  deren  ernste,  strenge, 
ich  mochte  sagen,  hervorragend  protestative 
Wissenschaftlichkeit  mir  die  charakteristische 
Blute  des  norddeutschen  Charakters  am  nörd- 
_,Endp  Deutschlands  darzustellen 
scheint  Eine  große  Reihe  großer  Namen  hat 
Europa  an  unserer  Hochschule  bewundert. 
Möge  es  ihr  nie  an  solchen  fehlen  Königsberg 
und  seine  Albertina,  sie  leben  liodil" 

he^H2^  CJ.U"  ' verließ  Helmholtz  Königs¬ 
berg,  die  Stadl  seiner  ersten  wissenschaftlichen 
Triumphe,  zu  denen  vor  allem  auch  der  hier 
erfundene  Augenspiegel  gehört.  ey. 


1 


Jahrgang  2  F’olye  4 


Das  OstpreuRenblatt 


20.  Februar  1951  /  Seite  13 


JfloorbtanfiQ  f  larfoffeftt  auf  Supusfcfiiffen 

Spitzentiere  der  deutschen  Rinderzucht  —  Die  großen  Leistungen  der  Landwirtschaft  im  Kreise  Labiau 
Genossenschaftliche  Entwässerungsanlagen  ermöglichten  eine  hohe  landwirtschaftliche  Kultur  —  Kurenwimpel  auf  Keitelkähnen 


.Dem  Wasser  abgetrotzt!'  Das  läßt  sich  nicht 
nur  von  Holland  oder  den  schleswig-holsteini¬ 
schen  Marschen  sagen;  es  trifft  auch  auf  weite 
Teile  des  Kreises  Labiau  zu.  So  wird  die  von 
Walter  G  etnhöler,  dem  früheren  Direk¬ 
tor  der  LandwirtschaJtsschule  Mehlauken,  aus 
der  Erinnerung  niedergeschriebene  Würdigung 
der  in  diesem  Kreis  geleisteten  Kulturarbeit  nicht 
nur  die  Kreisinsassen  interessieren  und  alle,  die 
diesen  an  Anziehungspunkten  reichen  Landes¬ 
teil  gerne  besuchten,  sondern  auch  zahlreiche 
Landsleute  aus  den  anderen  Gegenden  unserer 
Heimat 

Der  Kreis  Labiau  war  einer  der  größten  ost¬ 
preußischen  Kreise;  er  umfaßte  157  Ortschaften. 
Eine  blühende  Landwirtschaft,  die  man  in  fünf 
große  Zonen  unterteilen  konnte,  gab  ihm  sein 
Gepräge. 

Dar  westliche  Teil  reichte  von  Naulzken  bis 
Labiau;  im  Norden  wurde  er  durch  das  Kurische 
Haff,  im  Süden  durch  den  Kreis  Wehlau  ab¬ 
gegrenzt.  Dieses  Gebiet  war  durch  gute,  tief¬ 
gründige  humose  Lehmböden  gekennzeichnet; 
hier  wurden  Weizen,  erstklassige  Gerste  und 
sicherer  Klee  gebaut.  Ergänzt  wurde  der  Acker¬ 
bau  durch  in  guter  Kultur  befindliche  Weiden 
und  fruchtbare  Wiesen.  Der  Ackerbaubetrieb 
war  das  Merkmal  dieses  Landstrichs,  doch 
wurde  hier  auch  ein  leistungsfähiges  Vieh  ge¬ 
halten;  Spitzen-  und  Leistungstiere  aus  den 
Zuchtwirtschaften  Meyken,  Jägertactau,  Wachs¬ 
nicken,  Mettkum,  Naulzken,  Groß-  und  Klein- 
Scharlack,  Zanderlacken  und  Viehof  waren  in 
Züchterkreisen  in  ganz  Deutschland  bekannt. 
Die  Pferdezucht  wurde  gleichfalls  gepflegt,  die 
Namen  Gr.-Droosden  und  Viehof  sind  eng  mit 
dem  edlen  ostpreußischen  Warmblut  v  -rbunden. 
Betriebswirtschaftlich  herrschten  hier  größere 
Gutsbetriebe  und  großbäuerliche  Wirtschaften 
vor,  doch  waren  in  den  letzten  Jahrzehnten 
durch  die  Aufsiedelung  einiger  Güter  auch  eine 
Reihe  kleinbäuerlicher  Betriebe  entstanden.  Der 
Verarbeitung  der  in  diesem  Gebiet  erzeugten 
Milch  dienten  hervorragend  ausgebaute  Molke¬ 
reien  wie  Naulzken  Legitten  und  Lablanken. 

Gertlaukeil,  das  letzte  Köhlerdorf 

Die  zweite  Zone  dehnte  sich  ostwärts  von 
Labiau  bis  Gr. -Baum  aus.  Im  Westen  bildete  die 
Deime,  iin  Osten  die  zwölf  bis  fünfzehn  Kilo- 
met  o  breite  Sternberger  Forst  die  Grenze,  liier 


waren  die  Bodenverhältnisse  nicht  so  günstig 
wie  in  der  ersten  Zone;  leichter  Sandboden, 
Moorboden  und  schwere,  zum  Teil  tiefgelegene 
Lehmböden  wechselten  miteinander  ab.  Nur 
wenige  größere  Güter  traf  uan  hier  an.  von 
denen  Laukischken  als  Zuchtinstitut  unter  der 
Leitung  von  Dr.  Hackbarth  besonders  erwähnt 
werden  soll. 

Einen  großen  Teil"  der  Bodenfläche  nahmen 
Forsten  und  Wälder  ein.  Gertlauken,  das  alte 
Köhlerdorf,  zeigte  dem  Reisenden  seine 
rauchenden  Meiler;  es  war  das  einzige  Dorf,  in 
dem  auf  diese  Weise  Holzkohle  gewonnen 
wurde.  Auch  die  Holzwerke  und  Sagemühlen 
von  Gr.-Baum  und  Yorksdorf  wiesen  auf  den 
Holzreichtum  hin. 

Landwirtschaftlich  überwogen  in  diesem  Ge¬ 
biet  die  klein-  und  mittelbäuerlichen  Betriebe. 
Auch  klimatisch  war  es  —  wie  auch  die  dritte 
und  vierte  Zone  —  ungünstiger  gelagert;  die 
Frühjahrsbestellung  setzte  gegenüber  der 
westlichen  Zone  erst  eine  Woche  später  ein. 
Durch  die  Schaffung  zahlreicher  Drainage-  und 
Entwässerungsgenossenschäften  war  die  land¬ 
wirtschaftliche  Kultur  erheblich  verbessert 
worden. 

Zum  Ferkelmarkt  nach  Skaisgirren 

Die  dritte  Zone  hatte  als  landwirtschaftlichen 
Mittelpunkt  Mehlauken  (Liebenfelde).  Vor¬ 
herrschend  waren  gute,  tiefgründige  humose 
Lehmböden  mit  erstklassigem  Grünland.  Eine 
gesunde  Vermischung  von  einigen  größeren  Be¬ 
trieben  bis  zu  tausend  Morgen  mit  einer  breiten 
Schicht  groß-,  mittel-  und  kleinbäuerlicher  Höfe 
war  hier  üblich. 

Begrenzt  wurde  diese  Zone  im  Osten  durch 
den  Kreis  Elchniederung,  im  Süden  reichte  der 
Kreis  Insterburg  an  die  Kreisgrenze  heran,  und 
im  Norden  schloß  das  Große  Moosbruch  dieses 
Gebiet  ab.  Neben  Mehlauken,  wo  sich  seit  1921 
die  einzige  Landwirtschaftsschule  des  Kreises 
befand,  bildete  Popelken  (Markthausen)  den 
zweiten  wirtschaftlichen  Mittelpunkt.  Audi  hier 
wurde  auf  vorzüglichen  Weiden  Rindviehzucht 
betrieben,  und  manche  Spitzentiere  kamen  nach 
Insterburg  zur  Auktion. 

Nicht  geringen  Wert  hatte  die  Pferdezucht, 
die  hier  auch  auf  kleinbäuerlichen  Höfen  be¬ 
trieben  wurde.  Die  ostpreußische  Arbeitsteilung, 
daß  der  größere  Betrieb  der  Aufzüchter,  der 
kleinere  Betrieb  der  Züchter  war,  kam  hier  be¬ 


sonders  stark  zur  Geltung.  Auch  die  Schweine¬ 
zucht  und  -haltung  hatte  in  dieser  dritten  Zone 
ihre  Bedeutung.  Die  Milch  wurde  in  der  Ge¬ 
nossenschaftsmolkerei  in  Mehlauken  ver¬ 
arbeitet.  An  Feldfrüchten  wurden  Weizen, 
Roggen,  Gerste,  Hafer,  Gemenge,  Hackfrüchte 
(Rüben  und  auch  etwas  Kartoffeln)  und  Klee  ge¬ 
baut.  Eine  typische  Fruchtfolge  dieser  Gegend 
sah  folgendermaßen  aus:  1.  Hackfrucht,  2.  Som¬ 
merung  mit  Klee,  3.  Klee  I,  4.  Klee  II,  5.  Winte¬ 
rung  (Weizen),  6.  Gemenqe  (evtl,  mit  Erbsen 
und  Bohnen),  7.  Winterung,  8.  Hafer. 

Die  Ostseite  dieses  Bezirkes  war  wirtschaft¬ 
lich  nach  Skaisgirren  orientiert.  Der  dort  jeden 
Donnerstag  stattfindende  Wochenmarkt  war 
einer  der  größten  der  Provinz,  sein  Ferkelmarkt 
war  weithin  bekannt.  Solider  ländlicher  Wohl¬ 
stand,  ja,  teilweise  sogar  Reichtum  machten  sich 
in  dieser  Gegend  bemerkbar.  An  Sonn-  und 
Feiertagen  sah  man  gut  angespannte  und  ge¬ 
pflegte  Fuhrwerke  in  die  Kirchdörfer  fahren. 

Hapag-Stewarts  servierten  sie 

Die  sich  anschließende  vierte  Zone,  das  Große 
Moosbruch,  war  von  besonderer  Eipen..it.  Sie 
umfaßte  ein  Gebiet  von  60  000  Morgen  und 
unterschied  sich  durch  die  natürlichen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse  stark  von  den  bisher 
genannten  Teilen.  Mittelpunkt  ri'eses  Teiles 
war  Lauknen;  Schipporeit  —  Schenkendorf  be¬ 
suchten  viele  Touristen,  ln  den  letzten  Jahr¬ 
zehnten  war  hier  durch  den  preußischen  Staat 
und  den  Einsatz  der  Reichsarbeitsdienstes  eine 
großartige  Kulturarbeit  geleistet  worden;  Ein- 
deichungs-  und  Entwässerungsarbeiten  ermög¬ 
lichten  auch  diesem  feuchten,  oftmals  über¬ 
schwemmten  Gebiet  erhebliche  landwirtschaft¬ 
liche  Leistungen. 

Feste  Straßen  durch  das  Große  Moosbruch 
gab  es  nicht;  auf  der  Timber  und  Laukne  voll¬ 
zog  sich  der  Haupttransport  der  Frachten.  Sehr 
geschätzt  war  die  moosbruchblanke  Kartoffel, 
die  auf  schmalen  Beeten  in  Handarbeit  ge¬ 
pflanzt,  gepflegt  und  geerntet  wurde.  Ewiger 
Kartoffelbau  wurde  hier  getrieben,  ohne  künst¬ 
liche  Düngung,  nach  besonders  erprobten  An¬ 
baumethoden  (berußen  im  Frühjahr).  Im  Aus¬ 
sehen  und  Wohlgeschmack  wa.  n  die  hier  ge¬ 
ernteten  Erdfrüchte  unübertroffen.  Als  Früh¬ 
kartoffeln  kamen  sie  schon  Anfang  Juni  auf  den 
T;l  :ter,  Insterburger  und  Kön'nsberqer  Markt; 


sie  wurden  meist  im  Kahn  in  die  Städte  ge¬ 
schafft.  Die  späteren  Sorten  (Eigenheimer  blaue 
und  weiße)  wurden  nadi  Berlin  und  vor  allem 
nach  Hamburg  verladen.  Die  großen  deutschen 
Übersee-Linien,  die  Hapag  (Hamburg-Amerika- 
Linie)  und  der  nach  allen  Weltteilen  Schiffahrts¬ 
dienste  unterhaltende  Norddeutsche  Lloyd  in 
Bremen  kauften  große  Mengen  dieser  ostpreu¬ 
ßischen  Kartoffeln  für  die  Verpflegung  ihrer 
verwöhnten  Passagiere;  die  Moosbruch-Kar- 
toffel  dürfte  somit  auf  allen  Meeren  der  Welt 
gegessen  worden  sein,  ln  erheblichem  Umfang 
wurde  auch  Gemüseanbau  betrieben,  besonders 
lohnte  sich  der  Zwiebelbau. 

Weniger  erfreulich  sah  es  um  die  Viehhal¬ 
tung  aus,  mußte  das  Vieh  doch  infolge  der  tief¬ 
gelegenen  Weideflächen  Im  Stall  gehalten 
werden.  Durch  umfangreiche  Kultivierungs- 
arbeifen  der  Staatlichen  Mooradministration  in 


Labiau 

(Zu  unseren  Bildern) 

Iniolge  seiner  Lage  zwischen  dem  fruchtbaren 
Samland  und  dem  Großen  Moosbruch  und  der 
Elchniederung  und  der  Nähe  des  Halles  halle 
Labiau  ein  ganz  eigenartiges  Gesicht.  Unsere 
Bilder  geben  davon  einen  kleinen  Begrili.  Das 
t links I  mit  der  Kirche  und  dem  Telschenkrug 
zeigt  einen  Pferdemarkt  aul  dem  Marktplatz, 
während  wir  mit  dem  rechten  einen  Teil  lener 
Kähne  sehen,  die  von  den  Doriern  am  Hall  zum 
Markt  nach  Labiau  gekommen  sind. 

Aufnahmen:  A.  Haubensack 

Auf  unseren  heimatlichen  Haffen 

dem  Kurischen  und  dem  Frischen  Hall,  wurde 
auch  im  Winter  getischt,  natürlich  unter  Eis. 
Zwei  Mann  sind  hier  mit  dem  Segelschlitten 
weit  aul  die  glitzernde  Fläche  hinausgelahren; 
durch  ein  Windschutzsegel  ein  wenig  geschützt, 
gehen  sie  hier  ihrer  schweren  Arbeit  nach.  Die 
Beute  war  eigentlich  niemals  besonders  groß 
—  reiche  Fänge  gab  es  gelegentlich  nur  bei  der 
Fischerei  mit  dem  großen  Zuggarn  — ,  und  der 
Eissegelschlitten  war  mehr  als  ausreichend,  alles 
in  sich  uulzunehmen,  die  beiden  Fischer,  die 
Netze  und  die  gefangenen  Fische. 

Fotos;  Raschdorfr  (1).  Rosenau  (1) 
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Worin  das  Qaff  singt 


Lauknen  (Hohenbruch)  wurden  vorbildliche 
Wiesen-  und  Weideflächen  geschaffen  und  den 
kleinen  Moosbruchbauern,  deren  Höfe  zum  Teil 
nur  fünfzehn  bis  fünfundzwanzig  Morgen  groß 
waren,  Jahr  für  Jahr  verpachtet.  Okonomierat 
Wulff  und  Regierungsrat  Widimann  von  der 
Staatlichen  Mooradministration  sorgten  für  das 
Wohl  der  Bauern,  und  zwischen  .Moorverwal¬ 
tung"  und  den  von  ihr  Betreuten  herrschte  noch 
ein  geradezu  patriachalisches  Verhältnis. 

Kolonnen  von  Stintfahrzeugen 

Die  fünfte  und  letzte  Zone  bildete  das  Gebiet 
entlang  der  Haffküste;  es  reichte  von  Labiau- 
Labagienen-Rinderort  bis  Gilge.  Es  grenzte  mit 
seiner  östlichen  Längsseite  im  wesentlichen  an 
das  Moosbruch  und  im  Westen  an  das  Kurische 
Haff.  In  diesem  Teil  lagen  die  Mündungs¬ 
gebiete  der  Deime,  des  Nemonicn-  und  Gilge- 
stromes;  die  Verbindung  zwischen  Deime  und 
Nemonien  bildete  der  an  seinen  Uferrändern 
dicht  besiedelte  Große  Friedrichsgraben.  Ver¬ 
hältnismäßig  kleine  Betriebe  von  fünf  bis  fünf¬ 
undzwanzig  Morgen  bildeten  den  Haupt¬ 
bestandteil  des  dortigen  Grundbesitzes.  Das 
Ackerland  wurde  auch  hier  mit  Gemüse  und 
Zwiebeln  bestellt,  die  weit  ausgedehnten 
Wiesen  am  Haff  lieferten  ein  gutes  Heu. 

Während  im  Großen  Moosbruch  Getreidebau 
gar  nicht  betrieben  wurde,  war  er  hier  aul 
schmalem  Raum  möglich;  Viehhaltung  und 
Milchwirtschaft  spielten  daher  eine  größere 
Rolle.  Wie  im  Moosbruch,  so  wurde  auch  hier 
ein  kleiner,  zäher,  ostpreußischer  „Kuntertyp" 
von  großer  Anspruchslosigkeit  gehalten.  In  den 
letzten  Jahren  waren  zwei  Huzulenhengste  zur 
Zucht  aufgestellt  worden. 

Die  Schweinehaltung  war  ausgedehnter.  I  J 
Stinte  gaben  während  der  Hauptlangzeit  ein 
wertvolles  Futtermittel  ab,  in  dem  frisch  ge¬ 
wachsenes  tierisches  Eiweiß  und  Vitamine 
reichlich  vorhanden  waren.  Verkruzte  und  ver¬ 
rußte  Ferkel  gingen  nach  kurzer  Stintfütterung 

auf  wie  Hefe  und  wurden  blank  und  rosig.  Diese  Sonntägliche  Besuchsiahrt 

Art  der  Schweinefütterung  war  eine  Eigentüm-  Die  junge  Lehrerin,  die  während  des  Ersten 
lichkeit  im  Labiauer  Kreis  und  die  langen  Ko-  Weltkrieges  mit  noch  einem  älteren  Kollegen  wohlige  Wärme  aus. 

lonnen  der  Stintfahrzeuge  auf  den  Chausseen  dje  215  Fischersöhne  und  -töchter  in  einer  Der  Förster  erzählt  von  seiner  Arbeit  im 

von  Labiau  nach  Mehlauken,  Skaisgirren  und  Schule  auf  dem  Südufer  des  Haffs  betreute,  Walde.  Die  Männer  sind  beim  Holzeinschlag 

Popelken  zur  frühen  Morgenstunde  v  erden  erhält  an  einem  Sonntag  die  Einladung  von  beschäftigt.  Bald  wird  das  dicke  Hafteis  die 

manchem  spät  heimkehrenden  Autofahrer  noch  jhrem  Kollegen;  .Kommen  Sie  mit  über  die  schweren  Holzschlitlen  tragen.  Schlitten  mit 

in  Erinnerung  sein.  Bucht;  das  Eis  hält  wohl  sdion  einen  Pferde-  Brennholz,  mit  Holz  für  die  beiden  Königsber- 

In  Gilge,  Nemonien  und  Juwendt  machten  die  schlitten  aus.  Es  ist  lange  ein  Besuch  in  der  ger  Papierfabriken  und  vor  allem  Schlitten 
Fischer  einen  Hauptteil  der  Bevölkerung  aus.  Försterei  fällig."  mit  langen  und  dicken  Stämmen  von  Nutzholz, 

Mit  ihren  Keitelkäbnen  und  Kurenwimpeln  ge-  Schon  ist  ein  Fischerschlitten  zur  Stelle  und  die  über  Haff  und  Deime  zu  den  Sägewerken 

hörten  sie  in  die  Landschaft  des  Kurischen  Haffs,  langsam  gleitet  das  Gefährt  den  schmalen  von  Labiau  befördert  werden. 

Die  männliche  Bevölkerung  in  den  Dörfern  ent-  Weg  zwischen  den  Steinbefestigungen  hinab  Schon  vor  der  Holzversteigerung  wird  das 
lang  des  Großen  Friedrichsgrabens  fuhr  zum  auf  das  spiegelglatte  Eis  des  Haffes,  das  im  Haff  von  unzähligen  kleinen  Schlitten  und 
Teil  auf  See  und  stellte  einen  ständigen  Nach-  Dezember  noch  in  jungfräulicher  Frische  er-  Kraftwagen  belebt  sein.  Auch  die  Fischer  aus 
wuchs  für  die  deutsche  Handelsmarine.  glänzt,  ohne  Spuren,  mit  teilweise  klarer  der  Umgebung  fahren  in  den  Wald,  um  sich 

Fläche,  durch  die  man  wie  durch  Glas  das  be-  die  Lage  der  Holzstapel  und  ihre  Beschalfen- 
Der  Kampf  gegen  das  Wasser  wegte  Wasser  sehen  kann.  Helle  Mittagssonne  heit  anzusehen,  bevor  sie  in  der  Auktion  im 

Der  nanze  Kreis  war  von  umfanoreichen  läßt  den  windstillen,  aber  frostigen  Tag  wär-  Hotel  Kronprinz  daTauf  bieten.  Das  Holz  ist 
weitverzweiaten  genossenschaftlichen  Ent-  mer  erscheinen  als  er  ist.  Stellenweise  funkelt  das  A  und  O  der  Fischerei.  Aus  Holz  sind  die 
Wässerungsanlagen  durchzogen.  Vierzehn  etwas  Schnee,  dunkle  Eismassen  heben  sich  ab  Hauser  und  Stalle,  aus  eiAemen  Brettern  und 

Deich  verbände  an  der  Haffküste  und  im  Moos-  und  auf  der  Nordse.te,  dort,  wo  man  nicht  Planken  die >  Hand-  und  Keitel^hne  aus  Kie- 

bruch,  siebenundfünfzig  Entwässerungsgenos-  mehr  ganz  erkennt,  was  Himmel  und  was  Eis-  fern  die  Masten,  und  Holz  braudien  die  Fischer 

scnschaften  sorgten  dafür,  daß  eine  landwirt-  decke  ist.  scheint  sich  die  Flache  ZU  heben  auch  w  Mengen  für  Haus  und  Kahn  als  Brenn- 

schaftliche  Kultur  überhaupt  gedeihen  konnte,  und  zu  wölben  und  man  muß  unwillkürlich  Stoff.  •  . 

Kreiskulturbaumeister  Emil  Reimer  hatte  in  den  dn  die  Kugelgestalt  der  Erde  denken.  So  verlauten  die  Gespräche  indem  gastlichen 

letzten  zwanzig  Jahren  dieses  Entwässerungs-  Plötzlich  ertönt  ein  fernes  Grollen,  das  im-  Hause.  Alle  wünschen,  daß  das  Wetter  so 

netz  erheblich  ausgebaut  Besucher  aus  dem  mer  näher  kommt  und  auf  der  Ostseite  leise  bleibt,  damit  das  Haffeis  sich  nicht  verschiebt. 

.Reich"  haben  so  manches  Mal  die  neu-  abklingt.  Da,  ein  zweites  Grollen.  „Gibts  Ge-  Nur  etwas  Schnee  ist  noch  erwünscht;  die 

geschaffenen,  vorbildlichen  Grünlandflächen  witter.  jetzt  im  Winter?"  Der  Kollege  gibt  Landstraßen  können  ihn  noch  gebrauchen, 

bewundert.  keine  Antwort;  aber  an  seinem  Lächeln  kann  Was  der  Wettergott  am  Nachmittag  ver- 

Die  Zerstörung  dieser  Anlagen  vernichtet  die  man  sehen,  daß  er  für  den  Eisneuling  Ueber-  sprach,  hält  er  am  Abend.  Die  helle  Monsichel 
von  uns  und  unseren  Vätern  mit  zähem  Heiß  raschungen  bereit  weiß.  Da,  ein  Pfeifen,  wie  am  gestirnten  Himmel  gehört  eben  zu  einer 
geleistete  KulturarbeiL 

Man  kann  als  Abschluß  sagen,  daß  in  Stadt  ,, 

treue  ^ 

haben  leder  ^  M 

strebte  danach,  seine  Pflicht  zu  tun.  Die  Kreis-  ß  ZIU11 

Verwaltung  fühlte  sich  mit  den  Geschicke  der  ®  f  0  ä  ä  \  T  F  W  ß  ßj  /  /  J  W ä  iß  f  ^  > 

Kaufmann  und  L  M  1  M  M  A  • 


das  Haff  Wie 
unter  der  hohen 
endlichen  Weite 
im  Meer,  das 
die  Sekundeder 


abendlichen  Heimtaln 
winzig  klein  kommt  1 

Riesenkupnel  inmittei 
vor:  man  Ist  das 
Sandkornrhen  in  der 
Ewigkeit  . 

Fischverstellungen, 
sagte  der  Kollege  herauszutreten 

lag  des  Fischris 
besonders  im  Winter, 
Fischer,  ob  er  sein  1 
deres.  landgebund 
die  gibt  er  zur  Antwort 
üen,  meine  Heimat 
bestehen."  —  Aul 
Mensch,  der  seiner 
vertraut.  —  Ja, 


Was  ist  nicht  alles  vom  Kurischen  Haff  zu 
erzählen!  Von  den  Sommern  auf  ihm  und  der 
Nehrung,  von  dem  unwahrscheinlich  schönen 
Herbst!  Was  uns  aber  jetzt  bewegen  soll,  sind 
kleine,  last  unscheinbare  Tatsachen  und  Bege¬ 
benheiten  aus  dem  Winter  dieser  einzigartigen 
Landschaft. 

Eine  Rutschpartie 

Der  Fischer  Grütz  ist  mit  seinem  Jungen 
weit  hinaus  auf  das  Eis  gewandert.  Sie  wollen 
die  Netze  nachsehen  und  den  Fang  in  dem 
Handschlitten  heimholen.  Eisig  fegt  der  auf¬ 
kommende  Abendwind  über  die  spiegelblanke 
Fläche,  dringt  durch  die  Kleider  und  schleudert 
den  Wanderern  winzige  Eisstückchen  ins  Ge¬ 
sicht.  Als  die  beiden  den  Schlitten  losgelassen 
haben,  um  die  Netze  herauszuziehen,  erfaßt 
eine  Sturmbö  den  Jungen  und  treibt  ihn  wie 
einen  Segler  über  das  Eis.  Er  kann  sich  nicht 
hallen;  die  Schiene  unter  seinen  Holzschuhen 
vermindert  die  Reibung  und  die  Fahrt  geht 
immer  schneller.  .Schmiet  di  hen!  Schmiet  di 
henl",  ruft  sein  Vater,  und  er  merkt  gar  nicht, 
daß  auch  ihn  etwas  erfaßt  hat  und  nun  mit 
Windeseile  im  spitzen  Winkel  zu  der  .Fahrt¬ 
linie“  seines  Sohnes  vorwärtstreibt.  Er  achtet 
nur  immer  darauf,  wie  sein  Ausreißer  mit  den 
Armen  rudert  und  sich  gegen  den  Wind  anzu¬ 
stemmen  versucht.  .Schmiet  di  hen!  Schmiet 
di  hen1*,  schreit  er  immer  lauter.  Endlich  hat 
der  Sohn  verstanden.  Dann  befolgt  der  Vater 
selbst  seinen  Rat  und  wirft  sich  auf  das  Eis. 

Nun  rutschen  beide  auf  Knien  zum  Schlitten, 
der  sich  auch  schon  in  Bewegung  gesetzt  hat. 

Nach  diesem  kleinen  Abenteuer  fangen  sie, 
vorsichtiger  geworden,  ihre  Arbeit  von  neuem 
an. 


von  einer  Granate,  wieder  über  die  ganze 
Eisfläche  gehend,  bald  in  der  Ferne,  bald  ganz 
in  der  Nähe.  Mit  einem  Ruck  setzt  sich  die 
Eisdecke  tiefer,  und  man  hat  das  Empfinden, 
als  ob  man  den  Boden  unter  dem  Schlitten 
verlöre.  Es  folgt  nun  ein  Stöhnen.  Dröhnen. 
Pfeifen  und  Zischen  von  der  Mitte  zum  Ufer 
.Hören  Sie,  das  Haff  singt, 
lächelnd. 

Das  mit  dieser  Musik  vertraute  Pferd  ver¬ 
hält  oftmals  den  Schritt,  bleibt  wohl  auch  für 
einen  Augenblick  stehen  und  klopft  mit  dem 
Vorderhuf  auf  das  Eis,  besonders,  wenn 
Färbung  sich  ändert.  Es  weiß,  was  heller  und 
dunkler  Donner  bedeuten.  Durch  die  Kalte 
wird  die  Eisdecke  zerrissen.  Es  entstehen  zu¬ 
erst  schmale  Risse,  durch  die  etwas  Wasser 
quillt,  Risse,  die  Tier  und  Fahrer  gefährden 
können.  Doch  immer  wieder  trabt  der  Gaul 
weiter.  Es  ist  noch  keine  Gefahr,  die  Spalten 
sind  noch  schmal. 

Das  Pferd  hat  mit  dem  Haffeis  seine  Erfah¬ 
rungen  gemacht.  Auf  dem  Wege  zu  den  Fisch¬ 
verstellungen  weiter  draußen  ist  es  manchmal 
an  breitere  Risse,  ja  Blänken  gekommen,  die 
über  Nacht  eine  dünne  Eiskruste  erhalten 
hatten.  Es  war  manchmal  eingebrochen,  und 
es  hatte  Mühe  gemacht,  es  zu  retten.  Es  war 
möglich  gewesen  durch  die  lange  Deichsel,  die 
oft  bis  zur  anderen  Seite  des  Risses  reichte 
und  dort  auf  dem  festen  Eis  auflag,  und  dann 
auch,  weil  der  Fischer  durch  einen  kräftigen 
Zug  am  Schwanz  die  Anstrengungen  des  Pfer¬ 
des  unterstützt  hatte.  Nun  ist  es  stets  vorsich¬ 
tig  und  prüft  oft  das  Eis.  Befriedigt  und  ruhig 
trabt  es  dann  weiter. 

Es  dauert  nicht  lange,  da  sitzen  wir  im 
Forsthaus  bei  Kaffee  und  Kuchen,  bei  Bären¬ 
fang  und  im  blauen  Dunst  guter  Zigarren, 
und  der  mächtige  Kachelofen  strahlt  eine 


,ms  dem  sennerasora 
scheinen  erinnern  an  den  All- 
Es  ist  ein  schwerer  Beruf, 
r.  Fragt  man  aber  einen 
Handwerk  gegen  ein  an- 
lenes  vertauschen  mochte,  so 
:  „Das  Half  ist  mein  Le- 
ohne  sie  könnte  ich  nicht 
Jem  Half  ist  er  ein  freier 
Krall  und  seinem  Herrgott 
es  war  einmal  .  .  • 

Frieda  Stuhr 


Schneid  auf  Schlittenkufen 

Bravourstückchen  am  Könlgsherger  Vellchenberg 

Der  Könlgsherger  Vellchenberg  hatte  zwei 
Seiten:  eine  ernste  —  an  der  Alton  Pillauer 
Landstraße,  wo  die  Friedhötc  lagen  —  und  eine 
heitere.  Die  langen  Mange  nach  dem  Pregel  zu 
und  die  Wiesen  im  Taigrund  boten  einen  ge¬ 
radezu  verführerischen  Tummelplatz.  Im  Früh¬ 
ling  und  Sommer  zogen  hier  die  Jungen  im 
Federschmuck  auf  den  Kriegspfad;  iin  Herbst 
ließen  sie  ihre  Drachen  sleigen.  im  Winter  aber 
wartete  ihrer  das  Hauptvergnügen:  das  Rodeln! 

Viele  Bahnen  gab  es  aul  dem  Veikhenberq. 
Solche  lür  kleinste  Anlänger  mil  sanlter  Sen¬ 
kung.  steilere  mit  Buckeln,  über  die  die  Schlit¬ 
ten  wie  ein  Schluckauf  hopsten,  und  die  ver¬ 
eisten,  auf  denen  man  kreiselte.  Aul  ihnen 
konnten  siih  nur  ..cianz  gewiegte"  Rodler  be- 


Bevölkerung  verbunden.  Der 
Gewerbetreibende  war  mit  den  Landbewohnern 
verwachsen.  Die  Beamten  blieben  gern  im 
Kreise.  Ja,  es  kam  häufig  vor,  daß  z.  B.  die 
Lehrer  im  Großen  Moosbruch  nicht  mehr  weg 
wollten  und  eine  Versetzung  in  bessere  Stellen 
ablehnten;  der  Arbeiter  auf  den  Gütern  und  in 
der  Stadt  hatte  sein  gutes  Auskommen.  Ein 
blühender  Handel  und  gut  ausgebautes  Ge¬ 
nossenschaftswesen  ergänzten  sich. 

Diese  Ertnnerungszeilen  von  unserem  Heimat¬ 
kreis  erheben  keinen  Anspruch  auf  Vollständig¬ 
keit.  Es  soll  auch  später  einmal  ein  Beitrag  über 
das  Leben  und  das  Wachsen  der  Stadt  Labiau 
nachtolgen  Dieser  Bericht  soll  uns  nur  manches 
in  die  Erinnerung  zurückrufen  und  unsere 
Jugend,  die  sich  mitunter  nicht  mehr  in  allem 
der  Heimat  erinnern  kann.  Kenntnis  von 
unserer  Labiauer  Landschaft  vermitteln,  damit 
sie  dereinst  in  kein  ihr  innerlich  fremdes  Land 
zurückkehrt. 


1.  Stadtteil  von  Königsberg.  2.  Stadt  nahe 
dem  Frischen  Haff.  3.  Fluß  bei  Insterburg.  4.  Ma¬ 
surischer  See.  5.  Küstengebiet  Ostpreußens.  6. 
Ostpreußisches  Gold.  7.  Gegend,  nicht  weit  von 
Tilsit.  8.  Ort  mit  Vogelwarte.  9.  Stadt  nahe  der 
Ostgrenze.  10.  Sportart.  11.  Ostpreußisches 
Waldgebiet.  12.  Großes  Wasser  in  Ostpr.  13. 
Fluß,  kommt  Nr.  3  entgegen.  14.  Verneinender 
ostpreußischer  Ausdruck.  15.  Ostpr.  Ausdruck 
für  ein  Behältnis.  16.  Stadt  im  Kreise  Stuhm.  17. 
Ostpr.  Dichter  (Vor-  und  Zuname).  18.  Landstrich 
zwischen  Haff  und  Meer. 

Sibylle  Goldner, 

(21  a)  06tenielde  b.  Oelde  (Weslf.) 


die  Kunst  mit,  den  starken  Met  zu  brauen.  Vor 
seinem  Tode  verteilte  er  das  Prussenland  an 
seine  zwölt  Söhne,  deren  Namen  unsere  ost¬ 
preußischen  Landschallen  seitdem  trugen.  Er 
wurde  auf  seiner  Bmg  am  Galtgarben  im  Sam- 
land  verbrannt. 


Ostpreußisches  Heimat-Schachbrett 

1.  Einwohner  einer  Kreisstadt  am  See,  2. 
Kreisstadt  am  See,  3.  Masurens  Fische,  4.  Nörd¬ 
lichster  Ort  auf  der  Kurischen  Nehrung,  5.  Hei¬ 
matlicher  Fluß,  6.  Kreisstadt  in  Masuren,  7.  Be¬ 


Wir  haben  uns  verlobt 
ERWIN  DRAEMER 
ELSE  PONNULAT 

aus  welchen  Städten  wir  stammen, 
ist  bei  der  Umstellung  unserer  Namen 
zu  lesen. 


Stopp  em  to! 

Wt - RT  Insterburger  Schriftsteller  des 

vorigen  Jahrhunderts 

ME - ER  Bewohner  einer  ostpreußi¬ 

schen  Stadt 

SP - EL  Was  beim  Kartoflelbrei  nicht 

fehlen  sollte 

GU - IT  Vertriebsleiter  des  Ostpreu¬ 

ßenblattes 

OT - AR  Böhmischer  König,  der  dem 

Orden  im  Kampf  beistand 
(Nach  ihm  wurde  Königsberg 
benannt) 

HE - TE  Trakehner  sind  die  schönsten! 

PO - TH  Vorort  von  Königsberg  mit 

Brauerei 

AU - ND  Beiname  der  Stadt  Zinten 

LO - SS  Heimatliches  Schimpfwort 

NE - NG  Eigenartige  Landschaft 

WE - EI  Heimatliches  Handwerk 

FI - ER  Heimatlicher  Beruf 

FE - ER  Elbinger  Schriftsteller  der 

Gegenwart 

SE - NG  Was  die  Wellen  an  den 

Strand  spülen. 

Wenn  die  Löcher  in  den  vierzehn  Worten 
zugestopft  sind,  lesen  wir  in  der  mittleren 

Reihe  von  oben  nach  unten  einen  für  die  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens  sehr  bedeutenden  Mann. 

Wer  war  das? 

Er  war  der  erste  Fürst  der  Pressen.  Mit  den 
Wikingern  übers  Meer  gekommen,  brachte  er 


Lösungen 

der  Rätsel  aus  der  vorigen  Folge 
Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  I.  Kahlherg.  5.  Eber.  8. 
Leo  10.  Nadel.  12.  Eleu,  13.  Lende,  lf 
•  Zehn.  19.  Memel.  23.  Sau  24.  Tag.  : 
m_  28.  Elch.  30.  Bon  31.  Moses.  34. 

Ochse.  37  ein  38.  Hall  39.  Erze.  4< 
enen  -  Senkrecht:  I.  Kant  2.  Aha.  3 
Geede.  6.  Bluse.  7.  Rominten.  11. 

1-  neu.  15.  Besch  17.  Zaael.  18. 


Sicherheitsventil  Deime 

Die  Deime  stellt  bekanntlich  eine  Verbindung 
zwischen  dem  Pregel  und  dem  Kurischen  Haff 
dar.  VonTapiau  bis  zum  Haff  beträgt  ihre  Länge 
37  Kilometer  bei  rund  fünfzig  Meter  Breite.  Sie 
war  für  die  Schiffahrt  geeignet,  da  ihre  Fahr- 
wassertieie  bei  mittlerem  Niedrigwasser  1,30 
bis  1,50  Meter  betrug;  mitunter  machte  sich  der 
moorige  Untergrund  bemerkbar,  indem  sich  aus 
ihm  gelegentlich  sogenannte  „Torfkampen"  er¬ 
hoben.  Manchmal  versperrten  diese  das  ganze 
Strombett  und  mußten  regelrecht  durchgeschnit¬ 
ten  werden.  Die  Wassereehwankungen  des 
Flusses  waren  erheblich,  sie  machten  last  drei 
bis  vier  Meter  aus.  Die  Deime  wirkt  als  Sicher¬ 
heitsventil;  in  sie  flössen  die  Pregelwasser, 
wenn  durch  starke  südwestliche  Winde  ein 
„Haftstau“  entstand,  das  heißt  der  Abfluß  des 
Pregels  in  das  Frische  Haff  behindert  wurde. 


kanntes  Mehlgericht,  8.  Einer  der  schönsten 
Badeorte.  Die  Diagonale,  von  links  oben  nach 
rechts  unten  nennt  eine  ostpreußische  Kreis¬ 
stadt,  die  in  einer  Erzählung  von  August  Win- 
nig  eine  Rolle  spielt. 


Silbenrätsel 

zum  Raten  für  die  ostpreußtsdie  Jugend  /  Von 
einem  zwölfjährigen  Mädel  aus  dem  Ermland 

Die  Anlangsbuchstaben  von  oben  nach  unten 
gelesen  ergeben  ein  ostpreußisches  (nach  einer 
Stadt  benanntes)  Gericht. 

an  —  bing  —  bern  —  bürg  —  chert  —  Christ  — 
dap  —  de  —  de  —  el  —  eich  —  eis  —  ernst  —  fen 

—  ge  —  geln  —  gol  —  ha  ff  —  hei  —  hu  —  1  — 
in  —  ke  —  ku  —  land  —  lisch  —  lö  —  min  —  neh 

—  nie  —  rapp  —  ri  —  ro  —  ros  —  rung  —  rung 

—  6a  m  —  6e  —  see  —  sches  —  eit  —  ster  — 
stein  —  ten  —  ler  —  tin  —  wen  —  wie  —  wo. 


Silbenrätsel 

t.  Elchbufle.  2.  Rührei  (j).  3.  Neunauge. 
Sprosser.  5.  Torpedo.  6.  Wachtturm.  7.  1m- 
E,ssrtllitl,-n-  »■  Choralmusik.  10. 
■  konditorei.  J1'  R°m>nten.  12.  Treibjagd. 

'•  Drauensee.  14  Inster. 

Ernst  Wiechert:  „Die  Jeromink tndor*. 

Immer  länger  wird  der  Fluß 

Russ.  Russe,  Rcusse.  Preusse,  Preussen. 

Wer  war  das? 

Die  Pressen. 


„Liebes  Feld" 

soll  der  ursprüngliche  Name  Mehlauken,  in  das 
Deutsche  übertragen,  einst  bedeutet  haben.  Die 
früheren  Bewohner  dieser  wohlhabenden  und 
freundlichen  Ortschaft  werden  diese  Deutung 
wohl  gerne  gelten  lassen.  Mehlauken  war  noch 
im  sechzehnten  Jahrhundert  von  dichtem  Wald 
umgeben,  daher  waren  den  dortigen  Siedlern 
als  Zins  Marderbälge  aulerlegt  worden. 


Jahrgang  2  /  Folge  4 
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Aus  den  osipreußischen  Heimatkreisen 


Tilsit-Ragnit 

Wir  die  dlwjahrigen  Hcmialkreiatrcllen  die  ge¬ 
meinsam  mit  den  Landsleuten  von  Tllsit-Stad!  durch- 
guluhrl  werden  sollen,  sind  lolgende  Termine  vorge- 
sehen:  Sonntag.  29.  April  —  Hannover.  Dienstag,  | 
MdI  —  Kassel,  Donnerstag.  3.  Mai  —  Nürnberg,  Sonn¬ 
tag.  b.  Mal  —  München.  Sonntag.  13.  Mai  —  Stuttgart 
Montag,  14.  Mai  —  Frankfurt,  Sonntag,  17.  Juni  — 
Hamburg.  Sonntag.  I  .lull  —  Bremen,  Sonntag.  8.  Juli 
—  Dortmund.  Endgültige  Bekanntmachung  folgt  nach 
Klärung  der  technischen  und  finanziellen  Voraus¬ 
setzungen  für  die  Durchführung.  Da  alle  Treffen  an 
Feiertagen  stattfinden,  sind  die  Treffpunkte  mit  ver¬ 
billigten  Sonntagsrückfahrkarten  zu  erreichen  Die 
Trefflokale  werden  an  dieser  Stolle  rechtzeitig  für 
beide  Kreise  bekanntgegeben.  —  Bei  allen  Anfragen 
an  die  Kroisvertrrlung  bitte  Ruckporto  beilegen  und 
stets  außer  der  gegenwärtigen  Anschrift  auch  den 
letzten  Heimatort  angeben,  da  die  Kreiskartoi  nach 
Heimatorten  aufgehaut  ist.  —  Alle  Landsleute,  die 
aus  persönlicher  Kenntnis  über  besonders  krasse 
Fülle  von  Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit  aus 
der  Zoll  von  der  Räumung  unseres  Hcimdtkreises  bis 
zu  Ihrer  Ankunft  in  dio  Westzone  berichten  können 
werden  drinqend  qobeten.  sich  sofort  beim  Kreisver¬ 
treter  zu  melden. 

Gesucht  werden:  Kurt  Böhnke,  zuletzt  Oberzahl- 
miMstor  bei  Div.  Poldherrnhdlle,  vermißt  Milte  Juni 
1014  bei  Wilna.  Fritz  Bohnke.  1045  ln  russische  Gc- 
tdnqenschdft  geraten  beide  aus  Steinflur  Erich 
Bdlorat  dus  Arqenflur  zuletzt  Wehrmacht  in  Stab- 
ldck.  Charlotte  Stascheit,  geb  29  1.  26  in  Garnen,  dm 
5.  4.  45  in  Danzig  von  Russen  verschleppt.  Gustav 
Krause  und  Frau  Marie,  Marths  Buzkies,  Karl  Schnei- 
deroit  Emtl  Schimkus  und  Mdrthd  Krysiohn,  aKe  aus 
Großroden.  Theophil  Stuneck  aus  Raqnlt.  Grenadier 
Hans  Keßler  aus  Arqenhruck,  vermißt  »eit  Januar 
1945  bei  Wildenhof.  Oskar  End ru weit.  qeb.  10.  1.  94. 
aus  Brettschneidern,  1945  in  Pommern  von  Russen 
verschleppt,  1946  in  einem  polnischen  Lager  in  Stolp 
gesehen.  Kind  Helmut  C.uddat,  qeb.  17,  7.  33,  aus 
Aggern.  Familie  Otto  Beimano  au»  Szillnn-Hoch- 
mooren.  SS-RottenfÜhrer  Kurt  Herbst  aus  A.linqen 
qeb.  5.  II.  1919.  vermißt  seit  15.  Januar  1945.  Helmut 
Neunert.  qeb.  am  7.  10.  26.  aus  Kattenhof,  vermißt 
seit  3.  4.  45  in  Oberscb  losten.  Gerda  Knappke,  qeb.  fi. 
3.  34.  Gerhard  Knappke,  qeb.  13.  4.  37.  beide  aus 
Rautenberg.  Willi  Walter,  geb.  20.  5.  37.  aus  Kersten 
1945  aut  der  Flucht  von  Polen  der  Mutter  entrissen, 
und  Frieda  Fischer,  qeb.  15.  2.  29,  aus  Kersten.  Fe¬ 
bruar  1945  von  eien  Russen  verschleppt.  Friedrich 
Oberländer,  qeb.  11.  7.  72.  aus  Hirschflur.  Kurt  Perl- 
bddi  aus  Brohnen.  Hans  Joachim  Hennemann  aus 
Pdinletten,  letzte  Feldpostnummer  10  705  D. 

Wer  weiß,  wo  Frau  Marie  Strukat,  qeb.  Lotzkat. 
«us  Lanqenflur  verstorben  ist?  Sie  wird  vermißt  seit 
Herbst  1945.  —  Allo  Landsleute,  die  Angaben  machen 
können,  werden  gebeten,  sie  unter  Angabe  des  eige¬ 
nen  Heimatortes  Kreisvertreter  Dr.  Reimer.  (23) 
Hothum-Mdrsch.  Kreis  Verden'Allcr,  einzusenden. 

Pilik  allen 

Sdifllervercinlgunq  Oberschule  Plllkallen  (SchloBbergl 

Nachträglich  gratulieren  wir  unserem  ehemaligen 
Oberstudiendirektor  Dr.  Georg  Zimmann  in  Bad 
Oldesloe  zum  60.  Geburtstag. 

Aus  finanziellen  Gründen  werden  nur  zwei  Rund¬ 
schreiben  im  Jahre  herausgegeben.  Sonstige  Mittei¬ 
lungen  erscheinen  im  Ostpreußenblatt.  Alle  ehe¬ 


maligen  Schüler  und  Eltern  weiden  gebeten,  uns  bei 
der  Vervollständigung  des  Ehrenbuches  für  unsere 
gefallenen  und  vermißten  Kumeraden  und  Kamera¬ 
dinnen  zu  helfen,  Vor  allem  fehlen  noch  Fotogra- 
•ten,  auch  Gruppenaufnahmen  sind  erwünscht.  Außer 
Namen  und  Geburtsdatum  erbitten  wir  auch  Ge¬ 
fallenen-  oder  Vermißtendalum  und  Ort.  Termin  und 
Ort  des  nüchsten  Jahteslreflens  werden  rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Hans-Günther  Segendorf, 

124  b)  Pinnpberg  Holst..  Fahltskamp  8  b. 

Gumbinnen 

Sieben  Jahre  sind  wir  nun  bald  aus  unserer  lieben 
Heimat  fort,  sieben  Jahre  des  Hinhaltens,  der  Ver¬ 
sprechungen  und  Enttäuschungen.  Dennoch  dürfen 
wir  in  den  Geddnken  an  unsere  Heimat  nicht  mutlos 
werden!  Unser  Heiroatbodon  Ist  und  bleibt  deutsche 
Erde  Wir  können  nicht  anders,  als  das  Erbe  unserer 
Vorfahren  antreten  und  uns  immer  wieder  für  die 
Heimat  cinsetzen.  Dieser  Aufgabe  dient  die  Arbeit 
unserer  Kreisgemeinschdft. 

Im  vergangenen  Jahre  haben  wir  ln  Hamburg 
zwei  Kreistreffen  abgehalten,  die  trotz  großer  Opfer 
an  Zeit  und  Geld  gut  besucht  waren,  ln  Hamburg, 
Lüneburg.  Hannover  haben  sich  die  Gumbinner  zu 
losen  Zusammenschlüssen  vereinigt,  um  sich  monat¬ 
lich  zu  treffen.  Vielfach  ist  der  Wunsch  ausgesprochen 
worden,  solche  Zusammenschlüsse  in  Kiel.  Lübeck. 
Rendsburg  und  anderen  Orten  zu  veranlassen.  Ich 
bitte  die  Landsleute  dieser  Orte,  dieser  Sache  einmal 
naherzutreten. 

Landsmann  Lingsminat  arbeitet  an  der  Vervoll¬ 
ständigung  des  Anschriftenverzeichnisses.  Er  berich¬ 
tet  darüber:  Unsere  Heimatkartei  umfaßt  jetzt  rund 
8000  Anschriften.  !m  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl 
des  Kreises  (55  272  nach  der  Zählung  von  1939)  ist 
das  nur  ein  Bruchteil  der  Einwohner.  Wie  hoch  die 
Verluste  an  Toten  und  Verschleppten  sind,  läßt  sich 
noch  nicht  feststellen.  Erschreckend  ist.  daß  sich  von 
einzelnen  Dörfern  nur  ganz  wenige  gemeldet  haben. 
Jede  Anmeldung  (mit  Alter  der  ganzen  Familie,  Be¬ 
ruf  einst  und  jetzt,  Vermißten  und  Verstorbenen)  ist 
wichtig.  Schon  viele  Suchmeldungen  konnten  erfolg¬ 
reich  beantwortet  werden.  Die  Kartei  soll  in  den 
nächsten  Wochen  abgeschlossen,  gedruckt  und  gegen 
einen  UnJcostenbeitrag  abgegeben  werden.  Neuan- 
meldungen  und  Umzuqsmeidungen  bitte  ich  daher 
umgehend  einzusenden.  Friedrich  Lingsminat.  f24  a) 
Lüneburg,  Wllschenbrucherweq  84. 

Im  .OstpreuBenblatt*  (20.  II.  Seite  538  und  5.  12. 
Seite  578)  ist  von  unseren  Bemühungen  berichtet,  ein 
Kreisarchiv  für  Heimatkunde  einzurichten.  Lands¬ 
mann  Gebauer,  der  diese  Arbeit  übernommen  hat, 
bittet  um  Unterstützung:  Auf  die  Aufrufe,  für  ein 
Archiv  der  Heimatkunde  Berichte.  Bilder  usw.  einzu¬ 
senden,  sind  viele  zustimmendc  Antworten  einge- 
gangen.  Alles,  was  die  Heimat  angeht  ist  für  das 
Archiv  wichtig,  jede  Urkunde.  Karte,  )edes  Bild,  jede 
alte  Zeitung,  jeder  Bericht.  Auf  der  letzten  Bespre¬ 
chung  mit  Herren  der  Kreisqemeinschaft  wurde  der 
Plan  erörtert,  vom  Kreis  Gumbinnen  einen  Licht- 
bildervortrag  hersteilen  zu  lassen.  Alles  wäre  ddzu 
vorhanden  außer  den  nötigen  Geldmitteln.  Die  Her¬ 
stellung  von  Diapositiven  der  vorhandenen  etwa 
hundert  Bilder  aus  Stadt  und  Kreis  würde  200 — 300 
DM  kosten.  Im  Einvernehmen  mit  Herrn  Kuntze  richte 
ich  an  alle  Gumbinner  aus  Stadt  und  Kreis  die  Bitte, 
die  Herstellung  des  Lichtbildervortrages  durch  Geld¬ 


spenden  an  Herrn  Kuntze  auf  das  Konto  Hamburger 
Kreditbank.  Hamburg-Bergedorf,  Konto  Hans  Kuntze, 
betr.  Kreis  Gumbinnen,  zu  unterstützen.  Der  Vortrag 
konnte  bei  einem  HeiraattreJfun  zum  erstenmal 
stattfinden  und  weiter  bei  allen  Zusammenkünften 
der  Gumbinner  kostenlos  gezeigt  werden.  Aus  vielen 
Orten  des  Kreises  fehlen  noch  Bilder.  Landsloute, 
unterstützt  euer  Heimatarchiv  durch  Zusendung  von 
Bildern  und  Material. 

Otto  Gebauer.  (24  bl  Dörpling  Über  Heide. 

Das  diesjährige  Frühjahrstreffen  für  Stadt  und 
Land  Gumbinnen  findet  am  Sonntag,  dem  1.  April, 
in  Hannover.  Restaurant  Phönix.  Sellwlnderstraöc 
(unweit  Hauptbahnhof)  statt.  Die  Gaststätte  Ist  von 
morgens  an  geöffnet.' 

Liebe  Landsleute,  helft  mit,  daß  sich  die  Arbeit  der 
Kreisqemeinschaft  erfolgreich  auswirkt.  Sorgt  auch 
für  die  Verbreitung  unserer  Zeitung,  des  -Ost¬ 
preußenblattes*. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter. 

Hamburg  -  Bergedorf,  Kupferhof  4. 

Gerdauen 

In  Rentensachen  werden  Anschriften  von  Be¬ 
amten  des  Amtsgerichts  Nordenburg  aus  den  Jah¬ 
ren  1925 — 1929  gesucht.  Meldungen  erbittet  Rudolf 
Nogaschewskl.  (20b)  Vlenenburg/Harz.  Weberstr.  2. 

Gesucht  werden  Gärtnerfamllle  Tledtkc  und  Ren¬ 
dant  Schwarz  aus  Willkamm.  Maurer  Friedrich 
Hermann  aus  Bieberstein.  Familie  Tischler  Grodd 
und  Kümmerer  Kanat  aus  Frttzendorf.  Familie 
des  Waldwarters  Kahnert  vom  Wlllkammer  Wald¬ 
baus  bei  Löckwick.  Aus  Plaltll  (Plattau)  werden 
gesucht  Robert  Grönlng  (7.  4.  98),  August  Habicht 
(1.  «.  94).  Beide  waren  beim  Votkssturm  Gerdauen 
t.  Bat.  3.  Kp.  ln  Kellergrund,  nordöstlich  Inster¬ 
burg  Im  Januar  1945  eingesetzt  und  in  Gefangen¬ 
schaft  geraten.  Fritz  May  (4.  1  06)  aus  Plaltll  am 
27.  1.  1943  bei  Troizkoja  nordwestlich  Woronescb 
vermißt.  Letzte  Post  am  20.  1.  43  Feldpost-Num¬ 
mer  44  958  D.  Kraftfahrer  Max  Rebberg  aus  Lö¬ 
wenstein  war  vom  Mürz  1936  bis  Ausbi-uch  des 
Rußlandfeldzuges  beim  Flugplatz  Schtppenbcll  be¬ 
schäftigt  und  wurde  dann  nach  Kurland  abkom¬ 
mandiert.  Letzte  Nachricht  Ende  1944.  Gesucht  wird 
Ernst  Schwagerelt  (geb.  1921)  aus  Groß-Potauern. 
Aus  Dörings  wird  die  Deputantenfamilie  Fritz 
Rudat  gesucht.  Seit  Kriegsende  vermißt  wird  Ernst 
Rehfeld  aus  Gerdauen,  Klrchstraße  5.  Gefr.  Karl 
Schaknowski,  Feldpost-Nr.  19  365.  aus  Adolfswalde, 
war  im  Juni  1945  lm  Lager  Georgenburg  bei  In¬ 
sterburg.  Franz  Endcrwelt  aus  Mulk  wurde  von 
Kumehnen  (Westpreußen)  verschleppt.  Im  Grau- 
denzer  Gefängnis  Ist  er  noch  gesehen  worden. 
Wer  kann  Auskunft  geben?  Frl,  Christel  Klemund 
aus  Gräbenswalde,  Post  Lokallen,  wird  gesucht. 
Elly  Gnaß  (29.  9.  28)  aus  Waldburg,  am  26.  2.  45 
von  Groß-Sabrost  verschleppt.  Ferner  werden  ge¬ 
sucht:  Frau  Gertrud  Schulz,  geb.  Pohlmann,  etwa 
49  Jahre,  aus  Sechserben.  Feldw.  Gustav  Jacksteit 
aus  Mallypark.  Max  Abromelt  aus  Groß-Potauern. 
Bauer  Max  Fleischer  aus  Ellembruch,  Bauer  Erich 
Blonske  aus  Bieberstein.  Franz  Frost  (8.  11.  83)  aus 
Fltnthenen  Bauer  Julius  Klötzlng  (20.  2.  92)  aus 
Reuschenfeld  wurde  am  18.  Febr.  1945  von  Kniep- 
steln,  Kreis  Hellsberg,  verschleppt.  Frl,  Llsbeth 
Unger  aus  Dompendehl.  Hausgehilfin  bei  Herrn 
von  Staden,  wird  gesucht.  Aus  Molthalnen  weiden 
gesucht  die  Familien  Karl  Bark  und  Max  Gessat. 
Aus  Bieberstein  Familie  Albert  Prengel.  Aus 
Karlsburg  Fam.  Friedrich.  Luise  und  Helene  Tie¬ 
fenbach.  Luise  Korsch,  geb.  Tiefenbach,  und  Willy 
Tiefenbach  aus  Nordenburg.  Siedlung  Truntlacker 
Weg.  Emil  Rosln  (geb.  1909).  Melker  ln  FUedrlchs- 
flur,  ist  auf  Viehtransport  am  23.  1.  1945  zwischen 
Nordenburg  und  Skandau  verschollen.  Gesucht 


werden  Franz  und  Maria  Palm  aus  Oberndorf  (Bud- 
wlschken).  Dieselben  sind  am  21.  1.  45  mit  zwei 
Wagen  In  Richtung  Allenburg.  Kreis  Wehlau.  ge- 
Hüchtct.  Frau  Maria  Paul.  geb.  Palm,  aus  gleichem 
Ort  soll  lm  Kreise  Pr.-Eylau  verschleppt  worden 
sein. 

Unbekannt  verzogen  aind  folgende  Landsleute, 
ohne  Ihre  neue  Adresse  mitzuteilcn:  Bernhard 
Muhlack  aus  Hetllgenhafen:  Frau  Anna  Nlkolal- 
zeck  aus  Hannover-Misburg,  Ing.  Amo  Morgen¬ 
stein  aus  Bamberg  ln  Bayern;  Frau  Dora  Helms, 
geb.  Schettler,  aus  F-Isnlgk;  Hugo  Schettler  aus 
Cismar.  Frl.  Ellen  Zimmermann.  geb.  Kordack, 
aus  Schullembrockhof :  Familie  Bäckermeister  Zink 
aus  Lensahn:  Karl  Lucht  aus  Gaby;  Fr.  Frieda 
Zorn  aus  Mulsum;  Frau  Lina  Urban  aus  Brockau; 
Frl.  Else  Qulwlger  aus  Engersen. 

Meldungen  erbittet  Erich  Paap,  Krclsvertrcter. 
(20a)  Stelle  Uber  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

Wer  gibt  Auskunft?  Franz  Enderwelt  aus  Mulk 
wurde  von  Kumehnen  (Wcstpr.)  verschleppt.  Im 
Graudenzer  Gefängnis  ist  er  noch  gesehen  worden. 
Frl.  -Christel  Klemund  aus  Gräbenswalde.  Post  Bo- 
kellen.  wird  gesucht.  Ferner  Elly  Gnaß  (29.  9.  28) 
aus  Waldburg  am  26.  2.  45  von  Gr.  Sobrost.  Frau 
Gertrud  Schulz  geb  Pohlmann.  ca.  49  J.,  aus 
Sechserben.  Feldwebel  Gustav  Jacksteit  aus  Mally¬ 
park  wird  gesucht.  Max  Abromelt  aus  Gr.  Po- 
Muern.  Bauer  Max  Fleischer  aus  Ellenbruch, 
Bauer  Erich  Blonske  aus  Bieberslein,  Franz  Frost 
(8.  II.  83)  aus  Klinthenen.  Aus  Odertal,  Kr.  Ger- 
dauen.  werden  folgende  Landsleute  gesucht;  Willi 
Paeslack  (14.  8  98),  wuiöc  lm  Herbst  1944  zum 

Volkssturm  eingezogen  und  kam  Im  Februar  1945 
zur  Wehrmacht  nach  Danzig,  woher  die  letzte 
Nachricht  kam.  Elisabeth  Paeslack  geb.  Bterfreund 
(23.  7.  99)  soll  aul  der  Flucht  ln  Weslpieußen  ver¬ 
schleppt  worden  sein.  Gerda  Krotschmann  geb. 
Paeslack  (4.  5.  22)  desgt.  verschleppt.  Kuno  Pac-s- 
lack  (24  .  6.  25)  von  der  Division  Feldhermhalle  lm 
Juli  1944  im  Nordabschnitt  (Lettland)  als  vermißt 
gemeldet.  Bauer  Julius  Klötzlng  (20.  2.  92)  aus 
Reuschenfeld  ab  16.  Februar  1945  von  Kniepstein. 
Kreis  Heitsberg,  verschleppt.  Frl.  Llsbeth  Unger 
aus  Dompendehl  war  Hausgehilfin  bei  Herrn  von 
Staden,  daselbst.  Aus  Molthalnen  werden  gesucht 
die  Familien  Karl  Bark  und  Max  Gessat.  Aus 
Bieberstein  Familie  Albert  Prengel.  Anschriften 
der  Ladol  und  Feuersozletüt  Königsberg  werden 
ebenfalls  gesucht.  Fernei  Fam.  Friedrich:  Luise  und 
Helene  Tiefenbach  aus  Karlsburg.  Luise  Korsch 
geb.  Tiefenbach  und  Willy  Tiefenbach  aus  Nor- 
denburg,  Siedlung.  Truntlacker  Weg.  Emtl  Rosm 
(geb.  1909).  Melker  ln  Frtedrlchsflur,  ist  auf  Vieh- 
transport  am  23.  1,  45  zwischen  Nordenburg  und 
Skandau  verschollen. 

Nachrichten  erbittet  Erich  Paap.  Krelsvertreter, 
(20a)  Stelle  über  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 


Angerapp 

Gesucht  weiden:  Aus  Angorapp-Stadt; 
Frau  Blasinsky.  geb.  Krämer,  Koblenzer  Straße: 
Lore  Kamut/ki.  imw  verheiratet.  Mühlenstrnße; 
Kurz  Schweißhöfer.  Kleischermstr..  Gudwaller  Str.; 
Max  Dzomba,  Uhrmacher,  MühJensti  aße;  Hans 
Szuszan,  Stellmachermeister;  Katasterobersekrctär 
Szalinski;  Frau  Mehl.  Wilheimstraßc;  Frau  Peter- 
schun,  Wilhelmstraße:  Franz  Müller.  Schmiede¬ 
meister.  Kirchenstraße:  Frau  Auguste  Heidt.  Fi¬ 
nanzamt;  Schneidermeister  Kemtt.  Am  Markt;  Dr. 
med.  Heinz  Pulte r,  Krankenhaus.  Aus  Auge- 
rapp-Land:  Llsbeth  Meschonat.  Kannen:  Au¬ 
gust  Grossjean,  Kannen;  Hans  Böhm.  Soden; 
Fritz  Eder,  Soden:  Fam.  Karl  Ranglack,  Kermcnnu; 
Gertrud  Frommert,  Kl.  Sobrost;  Antonie  Lange, 
Kl.  Sobrost:  Otto  Siegmund.  Mentut  ren;  Hofer. 
Maiden;  Bertha  Polixa.  geb.  Kutz.  Stl.lheide;  Ernst 
Christ.  Gudwallen;  Karl  Christ.  Grafenheide;  Fritz 
und  Emst  Klahr,  Kl.  Beynuhnen;  Fam.  Geffk**. 
Friedrichsberg;  Frl.  Eva  Schöning.  Friedrichsberg; 
Fam.  Boslasny.  Friedrichsberg;  Willy  Kerult.  Fried¬ 
richsberg;  Friedrich  Kannapin.  Brettken:  Ewald 
Rex.  Wiecken:  Lehrer  Otto  Ehmer,  Grünsiedel; 
Lehrer  Fritz  Gambal,  Grimmen;  Lehrer  Gandras, 
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Großmcdien;  Albert  Parpltea.  Uhlenhorst:  Her¬ 
mann  und  Hildegard  Berschinski.  Alllautersee: 
Farn.  Eduard  Kcmning.  Bramannsdorl;  Friedrich 
Loerzer,  Wittbach:  Frau  Helene  Schulz.  Waldhorst: 
August  und  Mathilde  Müllet.  Gr.  Knrpauen:  Otto 
Weber,  Kianichfelde:  Bauer  Kallweit.  Kranichfelde: 
Bauer  Führer.  K urschen:  Ulrich  Manake.  Wiesen¬ 
hausen;  Frau  Kate  Lenkelt,  Sodehnen:  Fritz  Nau- 
jokat.  Sodehnen;  Otto  Ehmer.  Sillenfelde;  Fried¬ 
lich  Krause.  Grünblum;  Frau  Kate  Reis s.  geb. 
Scheffler,  Rosengarten. 

In  der  letzten  Zeit  sind  zwat  viele  Meldungen 
für  die  Kreiskartei  eingegangen,  aber  noch  größer 
ist  die  Zahl  der  Suchanfragen  Alle  Landsleute 
werden  um  Hilfe  in  der  Sucharbeit  gebeten  und 
—  wenn  noch  nicht  geschehen  —  Name.  Vorname. 
Geburtsdatum,  früheren  und  gegenwärtigen  Beruf, 
frühere  und  gegenwärtige  Wohnung  mitzuteilcn. 
Nach  Verlegung  des  Wohnsitzes  Ist  meine  neue 
Anschrift  Düsseldorf.  Fntz-Reutei -Straße  31.  bei 
Frau  Fink.  Wilhelm  Haegert.  Kreis  Vertreter. 

Kreis  Lötzen 

Wer  kann  Auskunft  geben  Über  den  Verbleib 
nachstehender  Landsleute:  i.  Fritz  Goldau.  geb. 
8.  12.  19.  Feldpost-Ni.  15  244.  in  Rumänien  vermißt. 
Ictztci  Wohnort  Elsermühl:  2.  Gertrud  Goldau. 
«eb.  9.  5.  1923,  von  den  Russen  März  1945  ln  Borro- 
schln,  Kieis  Karthaus,  verschleppt,  letzter  Wohnort 
Elsermühl;  3.  Walter  Rosinski.  Paulinenhof  bei 
Wldminncn,  zuletzt  beim  Volkssturm  ln  Faulhöden 
bei  Lrttzen;  4.  Familie  HermAnn  Hübner  aus  Tie¬ 
fen:  5.  Frl.  Anna  Bartkuhn.  Lötzen.  Wasserturm- 
*trnßc  la;  6.  Sattlermcistcr  Jakob  Fehler  und 
Frau.  LÖtzen.  Neuendorfer  Straße  17  oder  19;  7 

c&chlagmcistei  Adolf  Braun  und  Frau.  Lötzen. 

If'ldoi  nknserne.  8  Wilhelm  Zimmermann.  Nou- 

off;  9.  Kann  Kaiser,  geb.  etwa  1941.  soll  sich  bei 
Itrcn  Großeltern.  Piechottka.  aufgehalten  haben. 
Grnßvatei  soll  Landlehrer  im  Kreis  Lötzen  ge¬ 
wesen  sein.  Wo  befindet  sich  die  Tochtei  Rosel 
r‘iechottkn?  —  Nachricht  erbittet  Werner  Guillaumc. 
Krelsvcrtieter,  Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 

Sensburg 

Ich  erinnere  nochmals  daran,  daß  mir  jedei  Woh¬ 
nungswechsel  mitgeteilt  weiden  muß.  Leo  Lompa 
aus  Wnpuhnen  hat  seine  Wohnung  in  Hambuig  11. 
Großcnmarkt  5.  gewechselt:  Ich  bitte  um  seine 
neue  Anschrift,  da  er  gesucht  wird.  Neumeldungen 
sind  nui  von  Landsleuten  erforderlich,  die  sich 
noch  nicht  gemeldet  haben.  Zur  Meldung  gehören 
Vor-  und  Nachname.  Geburtsname.  Beruf  (jetzt  und 
früher),  bei  Frauen  Geburtsname.  Heimatanschrift 
und  augenblickliche  Anschrift.  Die  Anschrift  von 
Christof  Dunzik.  Koslau.  Ist  eingegangen.  Gesucht 
wird  Margot  Elfriede  Ntesziry  aus  Giunau:  sie  soll 
Im  November  aus  Rußland  entlassen  worden  sein, 
angeblich  bis  zum  Schlesischen  Bahnhof  in  Berlin 
gekommen,  von  da  ab  fehlt  jede  Spur. 

Gesucht  werden:  Alexander  Schippiinq  und  Frau 
Lydia,  geb.  Fritz.  Berta  Platzek,  verw.  Bohm.  geb 
Fritz,  Sohn  Helmut  Bohm.  alle  aus  Aweiden.  Ludwig 
Röske  aus  Gollinqen.  Friedrich  Schippiinq  aus  Mun- 
tau.  Oskar  Porsch  aus  Marienhof  bei  Grunau.  geb. 
20.  4.  78.  Wilhelm  Romba,  angeblich  wohnhaft  bei 
Hermann  Leitis.  Detmold.  Ernststraße  21,  und  Wil¬ 
helm  Böttcher,  geb.  26.  9.  28.  aus  Giwsbertshof  bei 
Eichmedien,  der  mit  Romba  aus  Rußland  zuruckge¬ 
kehrt  sein  soll  und  von  seinen  Eltern  gesucht  wird. 
Familie  Polzlen  aus  Gr.  Steinfelde.  Max  und  Marie 
Jakowski  aus  Sensburg.  Hermann-Goring-Sfraßc*  1, 
wurden  noch  im  Herbst  1945  in  Sensburg  gesehen. 
Martha  Weiß.  Obermühlental.  Eine  Karte  an  die  an¬ 
gegebene  Anschrift  kam  unbestellbar  zurück,  sie  wird 
von  Verwandten  gesucht.  Kurt  Weiß  aus  Sensburg. 
geb.  5.  12.  1925.  in  Pillau  zum  Volkssturm  eingezogen. 
Samuel  Radomski.  umgetauft  In  Alfred  Raden,  und 
Frau  Lisbeth.  geh.  Papaiewski.  von  der  Ortskranken- 
kasso  Sensburg.  —  Ich  bitte  nochmals  um  Zusendung 
der  Anschrift  von  Ernst  Petlel  aus  Mertinsdorf,  geb 
26.  11.  1899. 

Einige  Exemplare  des  Anschriflenverzeichmsses 
des  Kreises  sind  noch  abzugeben;  Interessenten  bitte 
ich  um  baldige  Bestellung. 

Albert  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
(24  a)  Breitenfelde  über  Mölln/Lauenburg. 

Johannisburg 

Gesucht  werden.  Tamilie  Peter  Koohler  (Konopka). 
Hedwig  Lendzian.  geb.  Koehler.  Walter  Bisdiolf.  alle 
aus  Gehlenburg  Erich  Olschewski.  Marie  Brozio, 
Familie  Geodiwendt  und  Anna  Butler,  alle  aus  Dri- 
gelsdorf.  Aus  Johannisburg:  Baumeister  Molsen. 
Gustav  Olschewski  (Stadtrandsiedlung),  und  Ver- 
rnessuncjsinspektor  Paul  Andoersch.  Aus  Arys:  Wil¬ 
helmine  Radzko,  Gertrud  Gibilka.  Familie  Strese 
(Lyckcr  Straße).  Gustav  Scharfenort.  Ferner:  August 
Worgull.  Richtenberg.  Familie  Eduard  Schapp  aus 
Stollendorf.  Zollbetriebsassistent  Erich  Boll.  Ida  Loko- 
wand.  geb.  Gonschorek  auß  Pappelheim.  Emma 
Lilienthal  aus  Dreifelde.  Frau  Czeckav  aus  Stollen- 
dorf.  Kschonek.  Wilkenhof.  Fritz  und  Liebtrud  Sym- 
mannck  aus  Wiartel  oder  Grünheide.  Gertrud  Gitt, 
Ruhden.  Willi  Pagio  aus  Nieden.  letzte  Nachricht 
1942  bei  Stalingrad. 

Landsmann  Strelski,  Hohenhorst:  Bitte  Straßen¬ 
angabe.  da  Karte  unbestellbar  zurückkam.  Wer  hat 
Frau  Ida  Deutschmann  gesucht;  Anschrift  vorhanden. 
Alle  Zuschriften  erbeten  an  Kreisvertreter  Fr.  W. 
Kautz,  121  a)  Bünde/Wcstf.,  Hanqbaumstr.  2 — 4. 


Allenstein-Stadt 

Allcnstelner  Landsleute,  die  ln  den  Stadt.  Be¬ 
triebswerken  tätig  waren,  können  Lohn-  und  Ar¬ 
beitsbescheinigungen  von  Herrn  Alfred  Malln, 
(24b)  Tüttendorf  über  Gettorf,  Kreis  Eckernförde, 
erhalten  Herr  Malin  war  ln  den  letzten  Jahren 
Leiter  des  Personalamtes  bei  den  Stadt.  Betriebs¬ 
werken. 

Alle  Allcnstelner  weise  ich  auf  ein  Büchlein  hin: 
..Geschichte  der  Stadt  Allensteln*4  von  Rektor  Funk 
Herr  Rektor  Funk  dürfte  allen  Allensteiner  be¬ 
kannt  sein.  Der  Preis  des  Büchleins  —  DM  0.80  - 
Ist  deshalb  so  billig  gehalten,  weil  nur  die  Un¬ 
kosten  berechnet  sind  Bestellungen  nimmt  ent¬ 
gegen:  Pfaner  Paul  Kewltsch.  Wewelsburg  übei 
Pnderboi n,  Ni.  27b.  Zahlungen  auf  Postscheck- 
Konto  Pfarrer  Kewltsch.  Nr.  56  550  PSA.  Dortmund. 

Es  weiden  folgende  Allensteiner  gesucht:  Kail 
Ponk.  Uffz.  Fp.-Nr.  34  184:  Lan.  Krum.  Dhschauer 
Str.  3:  Oberst ltn.  a.  D  Final  Bolz  und  Frau.  Elsa- 
f  randström-Siedlung:  Frau  Lina  Schmidt  und 
Tochter  Erika.  Blsmajgks^raße:  Eduard  Welnert. 
#  riscnbahnbeamter  (Invalide).  Trautziger  Str.  5: 
Fi anz  Weber.  Geburtsjahr  1903.  Kronstr.;  Paul  Hcln- 
tlch.  geb  am  22.8.  1906  in  Tahlberg,  Kr.  Allenstein 
1 8 täte  Wohnung  Allensteln,  Liebstädter  Str.  46.  von 
den  Russen  1.  2.  1945  vetwchleppt:  Familie  Gustav 
Atts  und  Frau  Martha  und  Tochter  Elfriedc,  Fa¬ 
brikat!.  3:  Joseph  Sommerfeld.  Jägerstr.  3.  Auk¬ 
tionator:  Oberhandelslehrer  Max  Wchllch  u.  Frau 
Auguste,  geb  Kopka,  sowie  deren  vier  Kinder 
(Tochter  Anneliese  W.  studierte  Medizin):  Schirr¬ 
meister  Hans  Richter,  Preußen  weg  2  oder  4:  Erich 
Woigutl  und  Frau  Annemarie,  geb.  Kurz.  Feuer- 
weh  rdepot  Allensteln:  General  a.  D  Paul  Hoff- 
rnann.  Roonstr.:  Kurt  Goertz.  Kreis-  und  Stadt- 
spaikasse  Robert  (Bob)  Franke  und  Frau  Maria, 
geb.  Schwarz.  Sporthaus:  Oberstltn.  a.  D.  Goinka. 
Wehr-Ers.-Insp.  Allensteln:  Oswald  Masurat.  Markt 
20;  Frau  Norrmann,  Wagnerstr.  25;  Herr  Schröder, 
Wagnerstr.  28;  Hermann  Albrecht,  Hausbesitzer, 
Kniserstr.  (Personalchef  der  Kreis-  und  Stadtspar¬ 
kasse  Allensteln:  Bäckermeister  Karbaum:  Bäcker¬ 
meister  Görke:  Obermeister  Grünheld;  Justizwacht¬ 
meister  Mischkl.  Masurensiedlung;  Franz  Reimann. 
Bauunternehmer.  Soldauer  Str.  23:  Rechtsanwalt  und 
Notar  Dr.  Prengel:  Eflckermelster  Bruno  Bendzulla; 
Ucntnei  Paul  Hoffmann.  Tannenbcrgsti .:  Herta 
Jh,r  »  I,  -  s‘:l.  H»lene  Gustin.  Lude  Voske.  Familie 
**  roonstr.  77;  Evn  Gosdeck  und 
•jYc  .  .  ll.ucnsti.  3;  Paul  FabcK.  Katserstr.» 

t  .  u;  Otto  Fncdmann.  Kruncnsti.  27; 


Rudolf  Seidel.  Mozartstr.  19:  Bmst  Grabowski. 
Kellner.  Mozartstr.  l;  Hildegard  Goengk,  Mozart¬ 
straße  7;  Erna  Rtpholz,  Mozartsti.  1:  Doris  Müller. 
Mozartstr.  3;  Eva  SendrowskJ,  Mozartstr.  lt;  Ger¬ 
hard  Neumann,  Mozartstr.  13:  Gerhard  und  leo 
Hohmann,  Mozartstr.  13:  Gerda  Giunenberg.  Mo¬ 
zartstr.  11;  Fleischermeister  Hugo  Rockel:  Friseur 
Brödlau:  Frau  Kontowskt  (Witwe  des  Frlseurm.  Kt, 
Jacobstr.  22:  Hermann  Sabrowskl.  geb.  18.  10.  1889. 
Jacobstr.;  Gerhard  Sabrowskl,  geb.  28  .  8.  1893. 

Langcmarckplatz;  Anna  Gehrmann,  Langemarck- 
platz;  Rosa  Choinowski.  geb.  Sabrowskl.  Horst  Ch., 
Josef  Ch..  geb.  it.  11  1923.  Jooef  Ch..  Alter  ca  80 

Jahre.  Elsenbahnarbeiter,  alle  Fabrik-  und  Zim¬ 
merst!  wohnhaft  gewesen:  Anton  Schacht.  30 — 40 
Jahre  alt;  Hermann  Klingenberg.  Hlndenburgstr.  6: 
Erich  Laskowski,  30  Jahre  alt.  früher  Gnnglau; 
Luzia  Züch.  25—30  Jahre  alt,  Ramsau;  Hilde  Kratel. 
geb.  Oellin.  Frau  des  Studlenass.  Kurt  Kratel,  Irene 
Kirsch.  Sekretärin  beim  Finanzamt  Allensteln. 
Tochter  des  verstorb.  Rechtsanwalts  Kirsch.  Nei- 
denburg.  und  Bruder.  Meldungen  erbeten  an  den 
Kretsgeschäftsführcr  des  Kreises  Allensteln  Paul 
Tebner,  Hamburg-Altona,  Eimsbtttteler  Straße  65  a. 


Oslerode 

Hans  Joachim  Godau.  (20c)  Ilrede  210,  Kreis  Peine, 
Hannover.  Irüher  Osterode.  Schlaqeterstraße  28.  ver¬ 
fugt  über  eine  Anzahl  von  Fotos  aus  Osterode  und 
Umgebung.  Er  regt  an,  ein  Fotoalbum  zusammenzu- 
stellen.  Ich  begrüße  diesen  Vorschlag  und  bitle  Be¬ 
sitzer  von  Fotos,  die  diese  für  den  Zweck  zur  Ver¬ 
fügung  stellen  wollen,  sid)  direkt  mit  Herrn  Godau 
in  Verbindung  zu  setzen. 

Gesucht  werden:  Aus  Osterode:  Otto  Waldenburg 
Stadtrandsiedlung:  Familie  Pordzik.  desgl.:  Otto 
Prcgii  Kanalmeister.  Kanal  werke.  Porstei  oder 
Poictcl,  Wasserwerke:  Panzke.  Magistrat.  Frau 
l.üdcmann.  Grolmannstr..  Gertrud  Poelke,  geb. 
I  olil.  Roßgaitenstr.  26.  geb.  17.  9.  03;  Familie  Bohl. 
Kochsti.  8:  Wilhelm  Herling  und  Frau.  geb.  Serrkn. 
Fi  led  riehst  i .  18:  Familie  Wachsmatb  und  Leich. 
Holzhandlung.  Blüchcrsti.  9;  Bruno  Klüger.  Amts- 
gerichtsrat.  9 

Aus  Mörken:  Grete  Lordletzki;  Ella  Skibba.  geb. 
Gehrmann.  geb.  30.  6.  87:  Else  Perrey,  geb.  Kuhrau. 
geb.  7.  3.  10.  von  Russen  verschleppt,  angeblich 
Lager  Satnaja  Grlwi.  Aus  Buchwalde:  Rudolf 
Baistcin;  Alma  Tregin,  Angestellte.  Aus  Hohnstein: 
Kaufmann  Koschorrek:  Studiemat  Marx  und  Stu¬ 
dienrat  Hasse.  Bet  ringschule:  Ursula  Hirsch.  Lun¬ 
genheilstätte;  Botho  Freienhagen.  Wiesenstraße  3: 
Lothar  Rybeck.  Vater  war  Straßenbauunternehmer 

Ferner:  Bauer  Eisermann  au*  Hiischbcrg:  Pechta. 
Bürgermeister  in  Ostei  schau:  Frau  Anna  Jann.  geb. 
Perski,  aus  Panzerei.  geb.  19.  9.  25  ln  Thyrau;  Lehrer- 
Fritz  lanitnrski  aus  Schwlrgstein:  Ferdinand  Mon- 
towskl,  Döhlau.  Nachrichten  erbittet  Krelsvertreter 
v  Negenborn-Klonau,  Wanfried  Werra. 


Pr.-Holland 

Nachstehend  wird  nochmals  der  gewählte  Ai- 
beitsausschuß  für  den  Kreia  Pr.  Holland  bekannt¬ 
gegeben. 

Krelsvertreter  Landwirt  Carl  Kroll-Bein- 
hardshof,  Pelnerhof  bei  Plnneberg-Holst..  Vertre¬ 
ter:  Emst  Schlacht  (Reichenbach)  Eversen  Ni  "»0 
Kreis  Celle.  Rektor  Walter  Tledemann  (Relchen- 
bach)  Dörpling  übet  Helde-Holst. 

Arbeitsausschuß 

a.  Landwirtschaft:  Bauet  Ernst  Schlacht  ts.  ") 
Vertreter  Bauer  Artur  Utetz  (LtebenaU),  Niebüll. 
Postfach  3.  Gathcr  Landstraße  34c,  Bauer  Siegfried 
Koppetsch  (Konigsblumcnau).  Vcrden-Allei .  Saai  - 
straße  2.  Vertreter  Bauei  Friedlich  Conrad 
(Schmauch).  Driftsethe  66.  Post  Hagen-Bromen. 
Gärtnerei  besitze!  Fritz  Krakau  (Pi  Holland). 
Niendorf  Ostsee.  Strandalle  7.  Vertreter  Bauer 
Horst  Preuß  (Weeskendorf),  Bilsen  Über  Barmstedt. 
Kreis  Pinneberg.  Bauer  und  Tiefbauuntei nehmt.) 
Gustav  Haushälter  (Luxcthon).  Offenzen  übet 
Buxtehude.  Kreis  Stade.  Vertreter  Bauet  Rudolf 
Adloff  (Neumai  k).  Labenz  Übet  Mölln  Holst. 

b.  Handwerkerschaft:  Bauunternehmei  Einst 
Grunwald  (DÖbem).  jetzt  Kiel-Kle-^henhagen.  Ti¬ 
roler  Ring  111.  Vertreter  Töpfermeister  ‘.Vatdemar 
Meissnet  (Pi  Holland),  Fuhlennagen  bei  s«tsni- 
zenbek  Hamburg.  liauunlernehmci  Erw«n  Quant 
(Muhlh:  useni,  Bosau  Kreis  Eutin  Vertreter  Flei¬ 
scher  mcister  Walter  Mlschke  (Mühlhauser:).  Uad 
Steine.  Krcrs  Plön  über  Kiel. 

c.  Gewerbe:  Kaufmann  Alfred  Ax  (Pr.  Holland). 
Teplingen  über  Lüchow  Kreis  Danneberg  Vertreter 
Kaufmann  Willy  Tomaschewskl  (Pr  Holland). 
Ulsby  Kreis  Schleswig. 

d.  Beamten?-  ’ioft:  flektoi  Walter  Tledemann 
(Reichenbach).  Dörpling  Übei  Heide  Holst.  Vertiete« 
Kreisinspektor  Willy  Gull&srh  (Pr.  Holland).  Stade. 
Beim  Relthausc  3. 

e.  Arbeitersc4tp.fi:  noch  nicht  gewühlt. 
GeschäftsfUhrei :  Gottfried  Amllng  (Pr.  Holland), 
Pinneberg,  Rlchard-Kö^n -Straße 

Gesucht  werden;  Fnmlll»»  Stammen  und 
Pleban.ski  aus  Hermsdm  f .  Frau  Meta  Purwln.  Al- 
tershcimlelterin  Pr.  Holland.  Wet  kann  über  das 
Ergehen  der  Altersheiminsas«n»'  ’>es.  von  Frau 
Martha  Durchholz.  geb.  Embacher.  aus  Angeiapp 
Auskunft  geben?  Anton  Budau  und  Emilie,  geb 
Preuß.  aus  Koppeln.  Aus  P* .  !!•  .land:  Hans  Jo¬ 
achim  Sypilzki  und  Frau  Ilse,  geb.  Gramer.  A.  Leh¬ 
mann  (Schlageterstraße).  Kienast  (Bahnhofstr  32). 
Kreissekretäi  Sud».  Walter  Laskowski  (Genossen¬ 
schaft).  Familie  Strang.  Fritz  Lenski  (Elbingcr 
Straße).  Fei  nei  Postmeister  Grund  aus  Muhlhau¬ 
sen.  Adolf  Hinz  aus  Vatersville.  Familie  Bauer 
Hermann  Kienapfel  aus  Retchwfclde.  Oberinspektor 
Heine  aus  Stein.  N**' «nicht  ei  bitte  ich  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  (Anschrift  s.  o.). 

Kroll,  Krelsvertreter 


Braunsberg 


jrduiisu^i  y 

ü..»ucht  Willi  Hans  'ndch" s'y'lt"  ri'iui' 

Puatstraßc  35.  Auflust  W  ‘  "‘J,  'K»rl . . 

1944  in  Pillau  1  VII  F,  i.Iim nimiimni'i  (PHhUC. 

Einheit-  Maruu»*  Abtti)  |»2bl  Hud 

Nachricht  eth.ltol  -\*  T,V.. ' '  ' 

Kripp  <m  Rhein.  - 

^nemrlndr  srhrombehnen.  AHe  '  Kof. 

mcirnle  sehnimbehnen  Bahnh„i.  H«hn- 

stcirl.  Plonleipark  ,  ,  Ablii>u.  sämtliche 

wan er,  PO*«,  «'•'“  h  Srtirönbehnen  mil  .-Hc» 
SiedlunKen.  »or «  imtl  G  i«  ;  lc,t  lhir  An*etiiilt 
Vorwerken»  weiden  •'"’J-'1  y  i,nrt  Nachnamen. 

(«nlhere  und  aeBcnwflrtlge).  V»>  „dÄton  aller 

Inh  Flauen  Gebui  tsnamen.  l|?  , Aiilstellline  zu 

r^KHU^.o^'e, .  «-u'hcck.  Menkau  41  « 

Samlandkreis  Fisdihausen  dlt. 

M.U  und  Tochter  Linda  au^  Bnuschem  .  Blad«. 

rcr,n,  «eh  »  «.  »•; 

wH,hÄc.  ,nR ,  Au««. 

x«-«üäs  srÄ-jrrl'-i 

Cflhniy  Heita.  geb.  Roggc.  >i  - 1  •*.  «• 

Cunfehnen  12.  Khepaa.  Kran»,  und  l.mn  Hogar  a»« 
Cumehnen.  13  Mleht/..  Helene  aus 

14.  Dietrich.  Hermann,  lieh  .1  I  M.  u  “"R  e 

15.  Dietrich,  Adolf,  «et.  22>  a  U  aus  t  '•'•‘"PK"; 

tu.  Dietrich.  Hermann,  geh  J-  H •  p,  ,. 

koppen.  17  Dleirlch.  Karl.  e<-i>  ""■**!* 

k, inner.  I».  I’elkles.  Annemarie.  i:el>  Diel  rieh .  -cu. 
38  R  20.  aus  Pillknppen.  10  C oudn ick.  Ahauste. 
eeb.  Marks,  aus  Cranz.  20.  Das«,  "hh  eeb.  42- -  •  . 
aus  Saltnlcken.  21.  Böttcher.  A.lui  eeb  U.  It  J  . 
aus  Undcnau  22  Knkel.  .Maria.  «eb  K.alK.  au* 
Schucsten  23  Familie  Herbert  Uedtke  aus  wu- 
kuhren.  Kantine  Nord.  F.s  weiden  du-  AnKehmi- 
qen  sesiieiit  von  24.  Kowaikowski.  Biieiuc.  Erb- 
17.  2.  35,  aus  Kl.-Norgau.  23.  Fliese  Palll  und 
Kemhnld.  au*  KI.-Nor«au.  20.  Kelle!  Backeiei- 

besltzer  In  Cranz  27.  Kluwe.  Bruno,  «eb.  '>  >2  27. 
aus  Pillau  II.  Mnrlnesledliins  181  28  Piep,  F.mrlle. 

aus  Saikau.  erb.  i«  12.  8«  29  Broseheil  C.usiav. 

Fritz  oder  Heinz,  aus  Sarkau  3".  Klein.  Mlsabeth. 
aus  Neukuhren  Wer  über  die  Voi«cnanntcn  Aus¬ 
kunft  erteilen  kann,  wird  eebeten.  diese  an  unsere 
Geschäftsstelle  Samländisches  Krelsaichiv  und  Mu¬ 
seum  In  Boistel  b.  Plnnebors  Holst.  (24b)  unter 
ik.  7i.irh.nK  s  tV”  mitzutellen.  Allen  An¬ 


Aus  der  landsmannschafilichen  Arbeii  in  .  . . 


BERLIN 

Hund  der  vertriebenen  Ostpreußen 

Treffen  der  Kreise  im  Monat  Februar  März: 

Kreis  6.  6a  und  6b  Rastenburg.  Lötzen.  Treuburg 
am  11  März  1951.  um  16  Uhr:  Ostpreußen. 
Klause,  Berlln-Schöneberg,  Belziget  Straße  60 
(S-Bahn  Schöneberg). 

Kreis  11b:  Braunsberg  am  25.  Februar  1951.  15  Uhr, 
Im  Cafe  Restaurant  Kajüte.  Freiherr-von-Stein- 
Straße  2  (Hinter  dem  Rathaus  Schöneberg-S- 
Bahn  Schöneberg). 

Die  Jugendgruppe  Im  Bund  der  vertriebenen  Ost- 
pteußen  trifft  sich  jeden  Donnerstag  ln  der  Woche 
In  den  Räumen  Berlin  SW  11,  Stresemannstraße  30. 
(S-Bahn  Anhalter  Bahnhof,  U-Bahn  Hallesches  Tor. 
Zeit  19.30  Uhr.) 

a 

Von  zahlreichen  Landsleuten  besudit  war  die  Mit- 
g.iederversammlung  der  Kreise  6,  6a  und  6b  Lotzen, 
Rastenburg  und  Treuburg  in  der  Ost preußenk lause. 
Der  Kreisobmann  der  Lötzencr,  Kutz,  eroflnete  das 
Treffen  und  gab  Landsmann  Gutzeit  das  Wort  zum 
Bericht  über  die  Weihnachtsfeier  und  die  Arbeit  dt?* 
vorigen  Jahres.  Landsmann  Rogowski  folgte  mit  dem 
Informationsdienst  des  Landesverbandes  Berlin- 
Stunden  der  Geselligkeit  schlossen  sich  an.  Am  11. 
März  um  16  Uhr  wird  am  gleichen  Ort  die  nächste 
Mitg  iederversammlung  statt!  l^n. 

BAYERN 

Coburg 

In  den  festlichen  Raumen  der  Polizeikantine  ver¬ 
lebten  zahlreiche  Gäste  einige  Stunden  froher  Fa- 
schingsgemütlidikeit  bei  den  Coburger  Ostpreußen. 
Rektor  Brandtner  konnte  zah. reichen  Spendern  für  di« 
reichbedachte  Tombola  danken.  Der  Gemischte  Chor 
der  Vereinigung  brachte  mehrere  Lieder  zu  Gehör. 
Humorvolle  Darbietungen,  von  Frau  Cornelsen  lau¬ 
nig  angesagt,  trugen  zur  Entfaltung  der  schönen 
Stimmung  bei. 

Schnaittach 

Am  21.  Januar  landen  sich  in  der  -Alten  Post“ 
Landsleute  aus  Ost-  und  Westpreußen.  Danzig  und 
Pommern  zusammen.  Nach  einleitenden  Referaten 
wurde  beschlossen,  eine  Gemeinschaft  der  heimalver* 
triebenen  Ost-  und  Westpreußen  zu  gründen.  Kurt 
Weckwerth  und  Herbert  Liedig  wurden  zum  ersten 
und  zweiten  Vorsitzenden.  Walter  Lekies  /.um 
Schriftführer.  Wi.Ii  Stein  zum  Kassierer  und  Herta 


Klein  zur  Frauenbotreuerin  gewählt.  Der  erste  Vor¬ 
sitzende  der  landsmannschaillichen  Vereinigung  in 
Mittelfranken,  Otto  Sebuleit,  sprach  im  Anschluß  ein¬ 
gehend  über  die  künftige  Betreuung,  besonders  die 
Wohnungs-  und  Arbeitsbeschaffung  in  enger  Zusam¬ 
menarbeit.  Ein  geselliger  Teil  mit  heimatlichen  Lie¬ 
dern.  Vorträgen  und  Erinnerungsaustausch  bildete 
den  schönen  Abschluß  des  Treffens. 

München 

Das  Faschingsfest  der  Gruppe  München-Nord  war 
so  stark  besucht,  daß  das  Lokal  zeitweise  geschlossen 
werden  mußte.  Ein  lustiges  Treiben  der  Masken  er¬ 
füllte  die  Raume.  Nach  kurzer  Begrüßung  durch 
Litndsmann  Jahn  klangen  die  Tanzweisen  bis  in 
den  Morgen. 

Der  Vorstand  der  Bezirksgruppe  München-Nord  be¬ 
absichtigt,  künftig  laufend  Beratungsstunden  für  Mit¬ 
glieder  über  wirtschaftliche  und  soziale  Fragen  abzu- 
halten.  Die  nächste  Mitgliederversammlung  halten 
alle  Münchener  Bezirksqruppen  gemeinsam  am  2. 
März  im  Hofbräukeller  ab. 

Augsburg 

Obwohl  es  nach  tagelangem  Schneefall  noch 
kräftig  stiemte,  trafen  sich  mehr  als  180  Mitglieder 
und  Gäste  auf  der  Faschingsveranstaltung  der 
Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen  ln  Schwa¬ 
ben  e  V.  am  21.  Januar.  Bei  heimatlichen  und  an¬ 
deren  Rundtänzen  entstand  bald  die  frohe  Stim¬ 
mung.  die  über  Mitternacht  hinaus  anhielt.  —  Am 
10.  M  irz  findet  die  Vorführung  des  Ostpreußen- 
Farbfilmes  „Zwischen  Haff  und  Meer-  von  Dr. 
Herrmann  Ecke  statt.  Landsleute  im  Regierungs¬ 
bezirk  Schwaben,  die  dieses  filmische  Ereignis 
erleben  wollen,  das  nur  ln  größeren  Städten  statt¬ 
finden  wird,  werden  gebeten,  sich  mit  Platzbestel¬ 
lungen  an  die  Geschäftsstelle  Augsburg.  Prinzre- 
gentenstraße  3  zu  wenden.  Eintritt  1.—  DM.  —  Die 
Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen  ist  bereit, 
freie  Lehrstellen.  Angestellte  und  Handweikei 
nachzuweiscn  und  bittet,  Angebote  und  Anfragen 
an  die  Geschäftsstelle  zu  richten.  Ferner  wird  ein 
heimatvertriebener  Gastwirt  in  Augsburg  oder  Um¬ 
gebung  gesucht,  bei  dem  Versammlungen  abge¬ 
halten  werden  können.  Sofort  kann  ein  heimatver¬ 
triebener  Bäckerlehrling  untergebracht  werden 

•  WÜRTTEMBERG 

Gründung  der  Landcsarbeitsgemcinsehaft 

Am  23.  Januar  fand  die  Gründungsversammlung 
der  Landesarbettsgemeinschaft  Württemberg  und 
Hchenzollern  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Westpreußen  und  Danzig  im  Hotel  Krone  In  Tü- 


Eine  Heimatstunde  für  ostpreußische  Kinder 

Immer  wieder  wird  gelordert,  daß  die  große  kulturelle  und  wirtschaftliche  Bedeutung  unser 
Ostgebiete  in  einem  besonderen  Unterricht  lehrplanmäßig  behandelt  wird,  und  zwnr  mehl  n 
mil  den  Kindern  der  Verlriehenen.  sondern  mH  allen  Srhülern.  Bis  es  soweit  ist  haben  manr 
Lehrer  eine  Zwischenlösung  gesucht  und  gefunden.  So  heil  z.  B.  Kurl  Zimmermann  Irüh 
Hellsberg,  /etzl  Bad  Essen,  für  r»/e  oslpreußischen  Kinder  eine  wöchentliche  Heimalsluncle 
zwangloser  Form  eingerichtet.  Wir  sehen  ihn  hier  mil  seinen  Schülern  vor  einet  Heimi 

bildkart*. 


hingen  statt.  Die  Vertieter  der  einzelnen  Kreise, 
die  fast  vollzählig  erschienen  waten,  begrüßte  der 
vorläufige  Sprechet  dei  Ostpreußen  ln  Wüittem- 
berg-Hohenzollem.  Rosalia.  Er  erläuterte  Aufgaben 
und  Zweck  dei  neu  zu  gründenden  Arbeitsgemein¬ 
schaft  und  legte  die  Wahl  des  Sprecheis  und  sei¬ 
nes  Stellvertreters  an.  Der  Geschäftsführer  des 
Landesverbandes  der  Helmatvertrlebenen  Schlamm 
hob  hervor,  daß  die  Gründung  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  notwendig  sei  und  da«  dei  neue  Verband 
mit  dem  Landesverband  aller  Heimntverti icboncn 
Zusammenarbeiten  müsse.  Eine  genaue  Abgren¬ 
zung  der  Zuständigkeiten  sei  dadurch  gegeben,  daß 
der  eine  die  wirtschaftlichen,  de«  andere  die  kultu¬ 
rellen  Belange  wahrzunehmen  habe  Di.  Porzchl 
überbrachte  die  Grüße  der  Tübinger  Ostpreußen- 
gruppe  und  gab  Anregungen  füi  die  Arbeit  der 
örtlichen  Gruppen,  ln  der  anschließenden  Wahl 
wurden  zum  Sprecher  dei  neuen  Arbeitsgemein¬ 
schaft  und  seinem  Stellvertreter  Dr.  Portzehl.  Tü¬ 
bingen.  und  Rogalla.  Rottwell,  berufen.  Ihnen 
wurde  auch  die  Ausarbeitung  der  Satzung  über¬ 
tragen. 


HESSEN 


Wiesbaden 

Der  in  Folge  1  des  .Ostpreufirnblattcs*  erwähnte 
Lichtbildcrvortrag  über  Ostpreußen  von  Landsmann 
A.  konnte  auf  Einladung  de*  Rhinn-Taunns-Clubs 
Wiesbaden,  des  größten  Wanderclubs  der  Landes¬ 
hauptstadt.  unter  dem  Motto  .Nach  Ostlund  wollen 
wir  reiten"  den  Club  in  itgl  indem  vorgeführt  werden. 
Der  außerordentlich  reg«  Besuch  und  lebhafter  Bei¬ 
fall  bewiesen  die  starke  Anteilnahme  der  Clubmit¬ 
glieder.  Es  wurde  beschlossen,  künftig  ähnliche  Vor¬ 
träge  gemeinsam  durchzufiihrcn,  wobei  auch  unseren 
Landsleuten  die  Schönheiten  des  Hessen  lande«  ge¬ 
zeigt  werden  soll. 

Kassel 

Nachdem  zum  Bedauern  aller  Landsleute  einige 
Vorstandsmitglieder  in  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  am  13.  Januar  wegen  Arbeitsüberlastung  oder 
aus  Gesundheitsgründen  zurücktreten  mußten, 
wurde  ein  neuer,  vergrößerter  Vorstand  gewählt. 
Vorsitzender  ist  Hans  Pierach  (Kölnische  Straße  64‘  *. 
Tel.  5342).  Stellvertreter  Erich  Dodenhöft.  Beschäfti¬ 
gungslose  Beamte  und  Angestellte  dei  früheren 
Versorgungsämter  und  öffentlich-rechtlichen  Ver¬ 
siehe»  ungsträger  werden  aufgefor de» t.  dem  Landes¬ 
amt  für  Flüchtlinge.  Abteilung  IX  A  4.  Wiesbaden, 
Adolfs&llee  34.  mittels  Postkarte  folgende  Angaben 
zu  liefern:  Name  und  Vorname.  Geburtstag-  und 
Ort.  Wohnort  und  Adresse,  bisher  eingebrachte  Be¬ 
werbungen  (Dienststelle.  Datum  und  Bescheid). 
Nummer  des  Flüchtlingsauswelses  Für  Bewerber 
die  dem  Landesamt  ihre  Personnlunterlagen  schon 
früher  eingereicht  haben,  erübrigt  sich  che  Mel¬ 
dung. 


NORDRHEIN  - WESTFA  LEN 
Delegiertentag  in  Herne 

WohiMiUt*  Frthnrn  mit  (lt*n  Fartirn  Hernes  und  des 
.indes  Nordrhein- West  Ulen  b.-riniBten  um  Huhnhol 
e  etwa  hundert  l>elei|iei  1 1  I i  die  *idt  int  Namen  von 
■Iw,  3S00OH  Ostpreußen  am  2H.  Januar  /u  einer 
»rbeitstagunr»  ln  Hr-rne  zusammenlanden  Juflend- 
rhe  mit  Etrtischaulel-Armbuulen  wiesen  den  Wen 
im  Versammlumisorl.  wo  der  Vorsitzende  der  Iler- 
■r  Landsleute  /. minermann,  die  herzliche  Bei|tu- 
.1111  vornahm  Vertreter  der  Siadtverwaltunq  und 
r  Kreisvereinuiunn  de.  Ostvertriebenen  und  Spre- 
I.;r  der  Pommern  Schlesier  und  Surlet.ndeutjchcn 
*V"|  Versau, mlunq  Ihre  Gruße.  Del  Vor- 
^fr  Lundesi, tuppe  Westfalen  unserer  Lantls- 
annsdratt,  Grimnn,  dankte  besonders  der  Stadt 

mle  Fia  ,  En""  'teukonimen  und  wiirctidle  das 
tute  Einvernehmen,  das  in  der  Stadt  .(wischen  Hei- 
-laivertriebenen  und  Einheimischen  besteht 
Na.h  einer  kurzen  Feierstunde  die  de,  Chor  der 
terner  Ostpreußen  bestallet  halte,  konnten  die 
elegierten  die  Bücherei  de»  deutschen  Ostens  u,  .len 

ritlduUch  iV, "Hu","''  sRinmlunq 

oiderc  n  .  Rr"hhJ,"'r|krU  Erstaunen  hervor;  he- 
Ostpreuften!  *  C'"C  Sundersch"u  m"  Werken  „her 

Am  Sonntaqnachmtttaq  (and  die  einentllche  Ar- 
oeit&tdgung  statt,  deren  Zweck  »c  uo,  "l.L  ,  , 

mannschaftliche  A -bei,  "inn^hath  rt^r  Unde~' 

Ustn  Die  un  ,r,e*'d',*l.unk.e„  rSZ 

m.  narho  T*  “"V*  l1,  '«  "-«olt  zur  Zusam- 

kam  zum  AumtrSck^doS 

»u.  tbrar  Heimat  Gerettete  in  ihren  ebenen  Reihe« 
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pflegen  u"'l  beweinen  tmh>en,  tine  besonder!'  Inten* 
«ivieruug  ü«*i  Kulturarbeit  und  hier  vor  Altem  der 
Jugend-  und  Frumuiürbeit  wurde  dl*  vordringlich  be¬ 
zeichnet.  Frau  Weltmann,  Herne,  übernahm  die  Lei¬ 
tung  aller  FrautmgrupDcn  in  Nordrhoin-Westlalen, 
die  LoUuri<|  der  Kulturarbeit  wurde  Dr.  Novack, 
Untid,  übertragen. 

Im  Rahmen  der  umfangreichen  Tagesordnung 
kamen  auch  politische  Fragen  zur  Debatte,  ln  einer 
an  den  Zentralverbund  der  vertriebenen  Deutschen 
gerichteten  lintschließung  forderten  die  Delegierten, 
daß  zur  Wahrung  der  Rechte  der  Ostverlnebetren 
nach  den  Enttäuschungen  der  letzten  Zeit  nunmehr  in 
schÄrferer  Form  vorgegangen  werden  müsse.  In 
einer  weiteren  Resolution  wird  die  Bundesregierung 
aulgefordert,  alle  möglichen  Schritte  zu  unter¬ 
nehmen,  um  den  in  der  amerikanischen  Presse  ge¬ 
machten  Vorschlag  zur  Annullierung  des  Potsdamer 
Abkommens  zu  fordern.  Die  von  der  Regierung  ge¬ 
zeigte  Verschleppungstaktik  in  der  Lastendusqleichs- 
frage  wird  in  der  Entschließung  scharf  kritisiert.  In 
der  ausführlich  erörterten  Stellungnahme  zum  BHE 
wurde  fcstgestellt,  daß  Zugehörigkeit  zum  BHE  und 
Unterstützung  seiner  Bestrebungen  nach  wie  vor  in 
das  persönliche  Ermessen  jedes  Landsmannes  gestellt 
ist.  Alle  Landsleute  wurden  zur  geschlossenen  Teil¬ 
nahme  an  der  Großkundgebung  in  Bonn  am  18.  Fe¬ 
bruar  aufgefordert,  die  eine  Massendemonstration  der 
Heimatvertriebenen  lur  die  Anerkennung  ihrer  recht¬ 
lich  begründeten  Ansprüche  werden  soll. 

Ein  Heimatabend  unter  dem  Motto  .Bi  ons  tohus* 
vor  überfülltem  Hause  bildete  mit  einer  bunten 
Folge  von  Musik  und  heimatlichen  Darbietungen  den 
Abschluß  der  Tagung.  % 

Münster 

Am  30.  Januar  tralen  sich  die  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Münster  zu  einer  Monatsvcrsammlung. 
Nach  Erörterung  allgemeiner  Fragen  wurden  alle 
Ldndsleutc  dufqeforclert,  alle  noch  Außenstehenden  in 
die  Arbeit  der  Gemeinschaft  einzufuhren  und  auch 
den  Aufbau  der  Juqendgruppe  zu  unterstützen.  In 
gemütlicher  Stimmung  blieb  man  noch  lange  zu¬ 
sammen. 

NIEDERSACHSEN 

Hameln 

Aus  der  Arbeit  im  Jahre  1950 

In  der  Jahreshauptversammlung  erstattete  der  Vor¬ 
sitzende  der  Ostpreußen  v.  Corvin  den  Rechen- 
bdiaftsbericht  über  die  Arbeit  des  vergangenen 
Jahres,  tn  der  die  Festigung  des  landsmannschaft- 
lichen  Zusammenhaltens  und  die  Pfleqe  heimatlicher 
Kultur  Im  Vordergrund  standen.  Die  Vereinigung 
werde  sich  künftig  an  der  Losunv  wichtiger  neuer 
Aufgaben  beteiligen,  wie  der  Beschaffung  und  Prü¬ 
fung  der  Unterlagen  für  den  Lastenausgleich  und  der 
Stellenvermittlung  für  Landsleute.  Um  die  Landsleute 
auf  dem  Lande  ln  stärkerem  Maße  zur  Mitarbeit  her¬ 
anzuziehen,  muß  das  System  der  Verbindungsleute 
weiter  ausgebaut  werden.  Es  wird  daher  um  Meldung 
weiterer  Verbindungsleute  gebeten. 

Die  kulturellen  Veranstaltungen  nahmen  einen  be¬ 
sonders  breiten  Raum  ein.  An  erster  Stelle  ist  hier 
der  Ostpreußenchor  unter  Leitunq  von  Landsmann 
Homeyer  zu  nennen,  der  manchen  wertvollen  Abend 
gestaltet  hat.  So  vor  allem  die  Veranstaltung  .Ost¬ 


preußen  in  Wort  und  Bild*  im  Juni  in  der  Aula  der 
Mittelschule,  die  durch  Rezitationen  von  Tamara 
Ehlert  bereichert  wurde.  Die  eindrucksvolle  Werk- 
lolge  der  gut  besuchten  Liederstunde  war  von 
Homeyef  /.usummengestellt  worden.  Auch  die  «ehr 
gelungene  Adventsfeier  wurde  vom  Ostpreußenchor 
gestaltet  und  fand  u.  a.  den  besonderen  Dank  des 
Oberbürgermeisters  Schütze.  Die  Laienspielgruppe 
trat  mit  der  .Spanischen  Fliege*  zum  ersten  Male 
vor  die  Oeffentlichkeit.  An  der  Vorlührung  der 
.Sterntaler*  in  der  Adventszeit  nahmen  mehrere  Hun- 
der  ostpreußischer  Kinder  teil.  Ernst  und  Humor  dus 
den  Werken  des  Meisters  Wilhelm  Busch  brachte 
Hans  Siebert-Voß  im  März.  Lichtbilder  dus  Ost¬ 
preußen  und  Danzig  zeigte  Landsmann  Stordc  im 
November  im  Monopolsaal;  schon  vor  der  Hauptver- 
anstaltung  am  Abend  wurde  der  Vortrag  am  Nach¬ 
mittag  für  die  Jugend  gehalten.  Großveranstaltungen 
waren  die  Weihe  des  Kreuzes  des  Deutschen  Ostens 
bei  Bad  Harzburg.  an  der  auch  Ostpreußen  aus 
Hameln  teilnahmen.  und  die  Feier  de«  Taqes  der  Ab¬ 
stimmung  in  Ost-  und  Westpreußen.  Unter  den  ge¬ 
selligen  Veranstaltungen  bildete  das  Sommcrrfest 
duf  dem  Ohrberg  :m  August  den  Höhepunkt,  das  mit 
Chorqesangen,  Preisschießen,  Verlosung  und  Tanz 
annähernd  tausend  Personen  aus  Hameln  Stadt  und 
Land  und  aus  Pyrmont  zu  frohen  Stunden  des  Wie¬ 
dersehens  vereinte. 

Freiwillige  Helfer  und  Spender,  wesentlich  auch  die 
vorbildliche  Frauengruppe  unter  Leitung  von  Frau 
Voqöc.  haben  zum  Gelingen  der  Veranstaltungen 
und  auch  zur  ausgeglichenen  Finanzlage  der  Gemein¬ 
schaft  beigetragen.  Von  Corvin  wurde  wiederum  zum 
Vorsitzenden,  Gerbrand  zum  zweiten  Vorsitzenden 
gewählt.  Im  neuen  Jahre  soll  besonderes  Augenmerk 
auf  die  Arbeit  der  Jugendgruppe  gelegt  werden. 
Landsmann  Homeyer  hat  sich  erboten,  der  Jugend 
ostprcußische*  Brauchtum  und  Heimatgeschichte  in 
Wort  und  Lied  ndherzubringen.  Zur  Finanzierung  ist 
in  Erwägung  gezogen  worden,  monatliche  freiwillige 
Beiträge  einzusammeln. 


Bad  Harzburg 

Der  Sprechet  der  Ost  preußischen  Landsmann¬ 
schaft,  Dr.  Erich  von  Lölhöffel,  wurde  durch  den 
Landkreis  Wolfenbüttel  seines  Amtes  als  Stadt- 
ßüchtiingsamtsleiter  fristlos  enthoben,  well  er  bei 
einer  Tagung  des  ZvD  erkläit  hat.  die  Vertriebe¬ 
nen  wünschten  nicht,  daß  sich  „irgendwelche  Krels- 
knülchc“  um  Vertriebenen-Angelcgenheiten  küm¬ 
mern.  Diese  wollten  ihre  Sachen  allein  erledigen. 
Dieser  sofort  bedauerte  Ausdruck  wurde  als  Be¬ 
leidigung  der  Kieisvertretung  ausgelegt,  der  die 
wettere  ehrenamtliche  Flüchtlingsbetieuung  un¬ 
möglich  mache.  Die  Sprecher  der  sechs  Landsmann¬ 
schaften.  die  Hauptversammlung  des  ZvD.  Stadt- 
und  Kreisflüchtllngsrat  haben  scharfe  Verwahrung 
gegen  den  behördlichen  Uebcrgriff  ln  die  Rechte 
der  Vertriebenen  eingelegt.  Verwaltungsbeschwerde 
und  Klage  beim  Arbeitsgericht  sind  erhoben.  Eine 
Unterschriftensammlung  der  Vertriebenen  fordert 
vom  Kieistag  die  sofortige  Wiedereinsetzung. 

Was  „KnÜlch“  eigentlich  bedeuten  soll,  hat  noch 
keiner  genau  bestimmt.  Die  Herren  Kreisvertreter 
scheinen  sich  aber  betroffen  zu  fühlen. 

* 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen 
traf  sich  am  Fastelabend  zu  einem  fröhlichen  Beisam¬ 
mensein.  Nach  Besprechung  einiger  sachlicher  Fragen, 
wie  der  künftig  €ehr  verstärkten  Mitarbeit  im  ZvD. 
dessen  Vorstand  aus  den  Sprechern  der  sechs  im  Ort 
vertretenen  Landsmannschaften  gebildet  wird  und 
anderer  örtlich  wichtiger  Dinge  brachte  ein  heimat¬ 
vertriebener  Puppenspieler,  der  Schlesier  S.  Schwarz, 
ein  lustiges  Spiel  .Rübezahl  und  die  Knüldie“,  das 
die  Erlebnisse  eines  Heimatvertriebenen  mit  Freun¬ 
den,  Vermietern  und  Behörden  verulkt.  Zum  Abschluß 
gabs  einen  heimatlichen  Bügeltanz,  der  alle  an  frohe 
Jahre  zu  Haus  erinnerte. 

Harlingerode/Nordharz 

Zum  Jahresbeginn  fand  der  lange  mit  Spannung 
erwartete,  schon  Tradition  gewordene  Ostpreußen- 
Abend  statt;  ei  zog  unter  zahlreichen  Gasten  auch 
viele  unserer  einheimischen  Freunde  an.  Nach  der 
Einführung  D.  Kröhnerts  charakterisierte  Ober¬ 


schulrat  Kalris,  Tilsit,  ln  ernsten  und  oft  auch  lau¬ 
nigen  Worten  Land  und  Leute  unserer  Heimat.  An 
gemeinsamer  Kaffeetafel  kam  urwüchsige!  heimat¬ 
licher  Humor  zu  seinem  Recht.  Dabei  kam  auch 
ein  Bi  auch  alter,  gutei  Zeiten  wieder  zur  Geltung, 
das  „Hackselgriepe“.  Ob  man  wollte  oder  nicht, 
man  winde  mit  magischer  Kraft  an  die  große 
Kiepe  herangezogen,  um  einen  tiefen  Griff  in  das 
Häcksel  zu  tun.  Und  wirklich.  Jeder  Grift  war  ein 
Gewinn!  Wer  lange  wrühlte  und  grabbelte,  verbes¬ 
serte  seine  Chancen  durchaus  nicht! 

Northeim 

Auf  der  gut  besuchten  Generalversammlung  der 
Ostpreußen  am  3.  Februar  wurde  nach  Begrüßung, 
Totenehrung  und  Verlesen  des  Jahresberichtes  der 
bisherige  Arbeitsausschuß  wiedergewahlt.  Danach 
sind  die  Landsleute  Naujokat  und  Butsch  weiterhin 
erster  und  zweiter  Vorsitzender.  Es  wurde  beschlos¬ 
sen,  daß  der  vom  Veransta.tungsdienst  der  Lands¬ 
mannschaft  in  Hamburg  vorbereitete  Farbfilmvortraq 
vor  Dr.  Ecke  .Zwischen  Haff  und  Meer"  am  16.  Marz 
in  Northeim  gezeigt  werden  soll,  und  /war  um  14.30 
Uhr  für  die  Jugend  und  um  20  Uhr  für  die  Erwach¬ 
senen.  Der  Besuch  des  Vortrages  muß  für  die  ge¬ 
samte  Bevölkerung  zu  einem  Bekenntnis  zum  Deutsch¬ 
tum  unserer  Ostgebiete  werden. 

Wunslorf 

Die  Ost-  und  Westpreußen  und  Danziger  veranstal¬ 
teten  am  21.  Januar  einen  ostdeutschen  Filmvortrag, 
dem  am  Vortage  eine  Sonderaufführung  für  die 
Schule  voraufging.  Ueber  tausend  Schüler  sahen  die 
ausgezeichneten  Bildstreifen.  Zur  Hauptvorstellung 
erschienen  zahlreiche  Einheimische,  die  allgemein 
ein  immer  regeres  Interesse  an  den  Veranstaltungen 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe  nehmen.  Unter  den 
hervorragenden  Filmen  von  Rügen  bis  zum  Böhmer¬ 
wald  waren  die  beiden  Ostpreußen-Filme  »Ost¬ 
preußens  Wüste  am  Meer*  von  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  und  „Rominter  Heide*  aus  dem  ostpreußischen 
Tierparadies  besonders  eindrucksvoll. 

Kolenfeld 

Unter  dem  Motto  „Froh  und  heiter"  veranstalte¬ 
ten  die  Ostpreußen  ln  Kolenfeld  zusammen  mit 
anderen  Heimatvertriebenen  einen  Heimatabend, 
auf  dem  im  Rahmen  humoristischer  und  musikali¬ 
scher  Unterhaltung  besonders  die  Jugendgruppe 
mit  Liedern,  Tänzen  und  kleinen  Spielszenen  her¬ 
vortrat.  Der  als  Gast  anwesende  Gemeinderat 
Bremer  dankte  für  die  Einladung  und  führte  aus, 
daß  es  in  den  Bestrebungen  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  nicht  nur  um  Ihr  eigenes  Schicksal,  sondern 
um  das  der  ganzen  deutschen  Bevölkerung  gehe. 

Reinbek 

Am  3.  Mürz  findet  um  18  Uhr  das  diesjährige 
Fleckessen  mit  Gästen  ln  Schönningstedt.  Gasthaus 
Lindenhof,  statt.  Anmeldungen  sind  bis  zum  25. 
Februar  an  den  ersten  Vorsitzenden,  Reinbek, 
Rosenstraße  17,  erbeten.  Fahrgelegenheit,  Bus  oder 
Lastwagen,  ist  vorhanden.  —  Am  2.  Februar  fand 
der  erste  Heimatabend  des  Jahres  in  der  „Schmiede“ 
statt.  Er  war  vor  allem  organisatorischen  Fragen 
und  Tagesproblemen  gewidmet.  Seit  Oktober  ist 
ein  Zuwachs  von  54  Mitgliedern  zu  verzeichnen. 
Eine  Gesangsgruppe  unter  Leitung  von  Landsmann 
Kassner  ist  ins  Leben  gerufen  worden.  Für  März 
ist  ein  Lichtbilder-  oder  Filmvortrag  geplant. 


Die  Ostpreußen  in  Niedersachsen 


Am  11.  Februar  trafen  sich  etwa  achtzig  Vertreter 
örtlicher  Ostpieußengruppen  mit  der  Absicht,  in¬ 
nerhalb  des  Landes  Niedersachsen  einen  engeren 
Zusammenschluß  der  Landsmannschaft  herbeizu¬ 
führen  und  das  gute  Einvernehmen  mit  dem  Lan¬ 
desverband  der  ZvD  zu  bekräftigen.  Vom  Ge- 
schaftsf  uhrenden  Vorstand,  bzw.  der  Geschäfts¬ 
führung  nahmen  die  Herren  Dr.  Gille,  Zerrath  und 
Guillaume,  vom  ZvD  die  Vorsitzenden  Gouing  und 
Otto  teil.  Nach  Eröffnung  und  Darlegung  der  Ent¬ 
wicklung  des  Verhältnisses  von  ZvD  und  Lands¬ 
mannschaften  durch  H.  L.  Loeffke  wurde  die  Bil¬ 
dung  einer  ..Arbeitsgemeinschaft  Ost- 
preußischer  Gruppen  in  Nieder¬ 
sachsen  (AOG.)  beschlossen,  die  als  Mittelstelle 
zwischen  den  örtlichen  Gruppen  und  der  Lands¬ 
mannschaft  in  Hamburg  enge  Verbindung  mit  dem 
Landesverband  Niedersachsen  des  ZvD  halten  soll. 

Die  Aussprache  ergab  Einmütigkeit  über  die 
selbstverständliche  Mitarbeit  unserer  Landsmann¬ 
schaft  an  den  großen,  gemeinsamen  Zielen,  die  dem 
ZvD  als  der  großen  Dachorganisation  aller  Ver¬ 
triebenen  heute  mehr  als  Je  obliegen.  Gerade  ge¬ 
genüber  anderwärts  gelegentlich  auftretenden  Ab¬ 
sonderungsbestrebungen  zeigte  sich  der  bei  uns 
Ostpreußen  besonders  lebendige  Gemeinsinn  und 
die  Einsicht  tn  die  Notwendigkeit  geschlossener 


und  einheitlicher  Vertretung  der  ostdeutschen  Ge- 
sam  taufgaben. 

Durch  die  Wahl  von  Heinz  G  o  s  s  i  n  g  als  Lan¬ 
dessprecher  für  Niedersachsen  wird  das  unmittel¬ 
bare  Inelnamiergreifen  der  Ostpreußischen  Arbeits¬ 
gemeinschaft*  Niedersachsen  mit  dem  Landesver¬ 
band  des  ZvD  sichergestellt.  Neben  ihm  wurden 
Forstmeister  L  o  e  f  f  k  e- I.üne bürg  und  Dr.  von 
Lölhöffel  -  Bad  Harzburg  -  in  den  Vorstand 
berufen.  Vertreter  der  niedersächsischen  Regie¬ 
rungsbezirke  wurden  Egbert  Otto  für  Hannover- 
Land  und  Kehr  für  Hannover-Stadt,  Bicdeharken- 
Göttingen.  Mörl-Braunschwelg  und  Novak-Cellc. 
Für  die  zu  schwach  vertretenen  Bezirke  Aurich, 
Oldenburg.  Stade  und  Hildesheim  werden  die  dort 
bestehenden  Ortsgruppen  zu  schriftlichem  Vor¬ 
schlag  eines  Vertreters  aufgefordert  werden.  Die 
Benennung  einer  Frau  wäre  dabei  besonders  er¬ 
wünscht.  Die  Mittelsteile  befindet  sich  unter  Obhut 
von  Herrn  Kehr  in  Hannover,  Leineschloß. 

Als  wichtigste  Aufgaben  werden  die  Fragen  der 
kulturellen  Betreuung  besonders  in  den  kleinen 
Orten,  der  Jugendarbeit  und  der  ODJ.  sowie  be¬ 
sonders  die  Beitragsregelung  besprochen.  Hierzu 
werden  nach  Klärung  besonders  der  letzten  Frage 
mit  dem  ZvD  noch  Richtlinien  herausgegeben 
Vorerst  bleibt  es  beim  alten. 


ALHAMBRA  Königsberg! 

Kar»  Stick,  Frau  Edith  und  Sohn 
Frank,  jetzt  Düren  -  Birkesdorf 
(Rheinland).  Dürener  Str.  86. 
Stadtverwaltung  Königsberg  /  Pr., 
Städt.  Masch.-Amt!  Jörgensen. 
Jörgen.  Elektvomstr..  nebst  Frau 
und  Tochter,  früher  Kbg.-’Pr., 
Nachtigallensteig  4.  jetzt  Aaben- 
raa.  Vestergade  17.  Dänemark. 
TrvlUN,  A(I.III),  PTÄU  linm.1. 

gcb.  Simmat.  fr.  Plllau,  Coronel- 
straße  1  a.  jetzt  El  zach  (Baden). 
Hauptstraße  11  HI.,  grüßen  alle 
Freunde  u.  Bekannte  und  bitten 
um  Nachricht. 

Bai  i».t«  h,  i  riedr.,  und  Frau  Maria, 

geb.  Scheskat.  früh.  Königsberg 
Pr.-Lauth  Abb*.  jetzt  Adelsheim. 
Nr.  2«  (Baden). 

Familie  Fritz  Neuendorf,  früher 

Königsberg  Pr.»  Brahmsstr.  19. 
grüßt  alle  Verwandte  und  Be¬ 
kannte  und  bittet  um  Nachricht 
nach  Velbert  /  Rhld.,  Friedens¬ 
platz  2. 


tjciratsan^Qigon 


Ostpr.  Forstmeister 

Anf.  40.  KV.  eie«.  Etsch.,  gepfl. 
Umgangsformen,  cv..  vielseit. 
interessiert,  sucht  auf  diesem 
Wege,  da  sonst  k  Gelcgenh., 
gut  erzogenes,  mögt,  berufs¬ 
tätiges  ostpr.  Mädchen  zwi¬ 
schen  25  und  35.  naturltebend. 
cv.,  nicht  unter  1.70.  d.  gewillt 
ist.  Einsamem  treue  Lebens¬ 
gefährtin  zu  <:ein.  Nur  emst- 
gcm.  Bildzuschr.  unt.  L.  L.  an 
die  Gesch. -Führung  d.  Lands¬ 
mannschaft  Ostpr.,  Hamburg  24. 
Wallstraße  29  b.  _ 


Ostpr.»  Witwer,  cv.,  32  J..  mit 
9jährige r  Tochter,  sucht  liebe, 
nette  Landsmännin  zw.  späterer 
Heirat  kennenzulern.  Nur  ernst¬ 
gemeinte  Ganzblidzuschr.  u.  Nr. 
892  ..Das  Ostpreußenblatt“,  (23) 
Leer.  Norderstrnße  29  31. 

Welches,  liebe,  k.ith.  Mädel,  mög¬ 
lichst  Ostpr..  einwandfr.  Vergan¬ 
genheit.  bis  29  J..  sucht  Verbin¬ 
dung  m.  ehern.  Jungbauer  aus 
dem  Ermland?  30  J-.  L70  ßjj.  z.  Z. 
im  andern  Beruf  tätig.  Bildzu¬ 
schriften,  Verschwiegen»!.  Ehren¬ 
sache,  unt.  Nr.  896  ..Das  Ostpreu- 
ßenblatt“,  (23)  Leer.  Norder- 
stinße  29  31 . 

Ostpr.  Bauer,  46  J  .  ledig.  L72.  ev  , 
wünscht  mit  nettem  Landmädel 
zwecks  Heirat  in  Briefwechsel 
zu  treten.  Zuschi,  mit  Bild  unter 
Nr.  833  ..Das  Ostprcußenblatt". 
Leer,  Norderstraße  29  31.  _ . 

Königsberger.  41  17».  kfm.  Angest. 
Im  Raum  Nordwlii  ttbg..  sucht  die 
Bekanntschaft  einei  gebildeten, 
natürl..  gut  aussehenden  und 
lebensfrohen  Gefährtin.  Gefl.  Zu¬ 
schriften  erb.  unt.  N».  886  „Das 
Ostprcußenblatt"  (23)  Leer.  Nor¬ 
dei  Straße  29  31. 

Kaum  Bonn-Bad  Godesberg.  Ostpr., 

Auf  -h*.  1.75,  evgl.,  in  fest.  Pos. 
b  I.Hiidesbehörde.  ideal  ges . 
wünscht  Wioricrhclrat  m.  warmh. 
gebilcl  Landsmännin  (auch  Witwe 
um  Kind)  cntspi  Altet».  Zuschr. 
ni  '  Bild  (zi. i. ick)  unt.  N  891  an 
..Das  Qsipi eiiMenblntt  '.  l-eer.  Nor¬ 
de  ist  i  aße  29/31, 


Mein  Herzenswunsch  ist,  ein  geb. 
ostpr.  Mädel,  groß,  schlank  und 
blond,  bis  aa  J.r  kenneozulemen., 
Ostpr.  Ländw.,  ev..  35  J.,  1,85. 

Bildzuschriften  unt.  ,#r„„88V .„Ras. 
ostpreußenblatt“,  (23)  Leer,  Kor- 

derstraße  29  31.  _ _ 

Ostpr.  Bauernsohn,  vor  22  Jahren 
ausgewandert,  Farmer  in  Kanada. 
40  J..  1.80,  schlank,  dunkel,  sucht 
Briefwechsel  zwecks  Heirat  mit 
strebsamer  ostpr.  Bauerntochter. 
Alter  25—35  J.  Nur  emsigem.  Zu¬ 
schriften  mit  Bild  unter  Nr.  889 
..Das  Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer. 

Norderstraße  29/31. _ 

Witwer,  ohne  Anhang.  39  J..  Ost¬ 
preuße.  Postschaffner,  sucht  ost¬ 
preußisch.  Mädel  zw.  Heirat  im 
Alter  v.  ca.  30  Jahren.  Ernstge¬ 
meinte  Bildzuschriften  u.  Nr.  882 
..Das  Ostpreußenblatt“,  (23)  Leer. 

Norderstraße  29/31. _ 

Ostpr.,  Junggeselle.  43  J..  1.68,  in 
guter  Stellung,  sucht  Hebe,  gute 
Landsmännin  zwecks  Heirat  ken- 
nenzulemen.  Zuschr.  u.  Nr.  883 
..Das  Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer, 

Norderstraße  29  31. _ _ 

Ostpr.  Beamtentochter,  ev..  27  J., 
ohne  Anhang,  selbst.  Schneiderei. 
Umgebg.  von  Hannover,  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  Herrn 
aus  Ostpreußen.  Alter  bis  Mitte 
35  J..  kennenzulemen.  Witwer 
mit  Kind  angenehm.  Nur  ernst¬ 
gemeinte  Zuschr.  u.  Nr.  89«  „Das 
Ostpreußenblatt“,  Leer,  Norder- 
I  Straße  29  31. _ 

Ostpreußin,  29  J.,  1.72  gr..  wünscht 
Briefwechsel  mit  aufrichtigem 
knth.  Landsmann.  Zuschr.  unt. 
Nr.  893  ..Das  Ostpreußenblatt“. 
Leer.  Norderstraße  29  31 

Ostpr.  Beamten witw®,  ohne  Anh., 
ev*.  Ende  30.  eigene  2-Zimmer- 
wohng.»  wünscht  Lebenskamera¬ 
den  in  gesicherter  Position.  Bild¬ 
zuschr.  u.  Nr.  895  „Das  Ostpreu- 
ßenblatt".  (23)  Leer.  Norder¬ 
straße  29/31. 

Ostpr.  Kriegerwitwe,  39  J*.  1.56. 

cv..  dklbl..  berufstätig,  wünscht; 
aufr.  Herrn  zw.  sp.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
897  „Das  Ostpreußenblatt“.  (23) 
Leer.  Norderstr.  29  31. 


€>iellonangobote 


Land¬ 
maschinen* 
handel  - 
und 

Reparatur- 
werkslätte 

sucht  la  Fachmann.  möglichst 
solchen,  der  früher  .  elgeiten 
Betrieb  hafte. 

Zimmer  u.  BekösUKltiü!'  vorh. 

Ludwig  Coenen 

Geilenkirchen  bei  Aachen 

Landmaschinen 


Gesucht  wird  ein  älterer  alleinst. 
.Mann  zur  Mitarbeit  ln  kl.  Land¬ 
wirtschaft.  Rentner  angen..  freie 
Unterkunft  und  Verpflegung.  Üll- 
rjch.W^A»  flsnnau  i  pber  Helm- 
stedt, _ 1 

Suche  led.  Gehilfen  für  Schweine¬ 
mast.  Erfahrg.  ln  Molkefültcrung 
Beding.  Ang.  unt.  Nr.  902  „Das 
Ostprcußenblatt“,  (33)  Leer.  Nor- 
derstraße  29/31. _  _ 

Suche  für  metn  Trakehner  Gestüt 
in  Hessen  ab  sofort  2  ledige  Stu¬ 
tengespannführer  bei  gutem  Lohn 
und  freier  Station.  Es  kommen 
nur  Leute  mit  großer  Liebe  zu 
unserem  Trakehner  Pferd,  guten 
charakterlichen  Eigenschaften  in 
Frage,  die  -  mit  allen  landwirt- 
KbltÖkhttl  Arbeiten  vertraut 
sind.  Meldung  erbeten  an  Arno 
Tummcscheit,  Rittergut  Markers¬ 
hausen.  Post  Herieshausen,  Kr. 
Eschwege. _ 

Straßen-  und  Tiefbaugeschäft  Wer¬ 
ner  Raeder.  M.-Gladbaeh,  Berger- 
str.  53.  vormals  Insterburg  und 
Königsberg.  Suche  Walzenführer 
für  15-t-Dampfwalze  und  3-t-Mo- 
torwalze.  Es  wollen  sich  nur  Wal- 
zenführcr  melden,  die  Jahrelange 
Praxis  nachweisen  können  und 
kleine  Reparaturen  selbständig 
ausf Uhren  können. 

Aelterer,  erfahrener  Uhrmacher¬ 
meister  für  alle  vorkommenden 
Arbeit,  findet  angenehme  Dauer¬ 
stellung.  Uhrenfachgeschäft  E. 
Karolat,  (20a)  Bückeburg,  Lange 
Straße  42  (fr.  Schloßberg  Ostpr.) 

Bauern-  bzw.  Land wirtssohn,  ev.. 
gesund  und  kräftig,  aus  guter 
Familie,  möglichst  nicht  unter 
22  J.,  der  viel  Lust  und  Liebe 
zur  Landwirtschaft  u.  besonders 
zu  Pferden  hat.  zur  Betreuung 
eines  Deckhengstes  und  einiger 
Fohlen  mit  Ne»>enarbeiten  ge¬ 
sucht.  Bei  genügender  Vorbil¬ 
dung,  Leistung  und  Führung  Auf¬ 
stiegsmöglichkeit.  Famillenanschl. 
Gutsverwaltung  Stockhausen.  Kr. 
Lauterbach  In  Oberhessen. _ 

Für  ostpr.  Bauernhof  in  guter 
Verkehrslage  im  Kreis  Koblenz 
led.  männl  Hilfskraft  sofort  od. 
später  gesucht.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  514  an  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt“.  (23)  Leer.  Norderstr.  29  31. 

Suche  Wirtschaftsgehilfen  zum  l. 
4.  51,  17.5  ha  Weide-  od.  Obst¬ 
gut.  der  gut  melken  kann,  bei 
Familienanschluß  und  Gehalt. 
Hans  Römer,  Hof  ln  der  Tann. 
Bulzenbach,  Post  Hemsbach/; 

e. _ 

Kurhessen:  Auf  Bauernhof,  80 
Morgen.  Lehrwirtschaft.  wird 
Landwirtschaft«  -  Lehrling  bzw. 
Landwirtschaftsgehilfe  zum  1.  4. 
eingestellt.  Bezahlung  nach 
Uebercinkunft.  Bewerbungen  m. 
Bild  und  Lebenslauf  u.  Nr.  888 
..Das  Ostpreußenblatt",  (23)  Leer. 
Norderstraße  29  31. 


Konditorlehrling,  aufgeweckt. Junge 
mit  abgeschlossener  Schulbildung, 
gesund,  von  grundehrlichen  El¬ 
tern.  Ostpr..  mit  wirklicher  Lust 
zum  Beruf  stellt  zum  1.  4.  ein 
Kondltormstr.  Erich  Helmendahl. 
Konditorei  u.  Cafö,  Uetersen 
Holstein.  Großer  Sand  40. 

Ftir  einen  Im  Aufbau  befindlichen  Deputantenfamilie  gesucht  von 


Suche  zum  15.  3.  oder  1.  4.  für 
10  Hektar  große  Landwirtschaft 
männliche  Hilfskraft.  Tresp  (fr. 
Passenhelm),  Sott  rum  über 

; Perftcbflrg.  _  r  ,  ,  ,. 

Jg.  Maim  unter  20  J.,  der  Interesse 
für  die  Landwirtschaft  hat.  für 
meinen  modernen  30-ha-Betneb 
zum  1.  3.  oder  1.  4.  51  gesucht. 
J.  Grunenberg,  Gottesgabe.  LUt- 
jenburg/Ostholstein,  früher  Carls- 
hof,  Wormdltt.  _ 

Biete  Existenz  für  Flcisctiermstr. 
ln  Verbindung  meines  Mastbetrie¬ 
bes  im  Bez.  Braunschweig.  Woh¬ 
nung  vorhanden.  Ang.  u.  Nr.  901 
„Das  Ostpreußenblatt-.  (23)  Leer, 
Norderstraße  29  31. 

Tüchtige  Werber  (Damen  u.  Her¬ 
ren)  f.  uns.  Vertriebsorganls.  so¬ 
fort  ges.  Kurze  Bewerbungen 
an  Kulturverlag  „UNITAS“.  Klel- 
Wik.  Postfach. _ 

Ehepaar,  Landw.  od.  Gärtner,  mit 
Rente,  z.  selbst.  Betreuung  eines 
kl.  Selbstversorgersttzes  Nähe 
Hamburg,  bei  freier  Wohnung  u. 
Anteil  gesucht.  Angeb.  von  nur 
arbeitsamen  und  unbedingt  ehrl. 
Menschen  erb.  unt.  Nr.  4  120  an 
Gesch.-Führg.  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b.  _ 

Fräulein  mit  gut.  Umgangsformen 
für.  den  Verkauf  am  Küchen¬ 
büfett  und  z.  Servieren  gesucht. 
Zuschr.  unter  Nr.  904  ..Das  Ost¬ 
preußenblatt“.  (23)  Leer/Ostfr., 
Norderstraße  29/31. 

Fräulein  für  das  Büfett  gesucht 
(wird  angelernt).  Zuschr.  unter 
Nr.  905  „Das  Ostprcußenblatt4*, 
(23)  Leer.  Norder -Straße  29  31. 

Alleinstehende  Frau  oder  Mädchen 
für  6-Personen-Haushalt,  1  Kuh¬ 
haltung.  gesucht.  Sehmer.  Fröns¬ 
berg  20.  Post  Sundering,  Kreis 
Iserlohn.  _ 

Kinderliebe,  alleinst.  Ostpreußin, 

45—50  J.  alt,  f.  einen  frauenlosen 
Haushalt  (3  Kinder,  11—13  J.)  in 
dei  Nähe  v.  Buxtehude  gesucht. 
Zuschr.  erb.  Georg  Seler,  Ham-, 
bürg  20.  Unnastraße  8  II. 

- — i 

Zwei  geschickte,  ehrliche  und  ge¬ 
wissenhafte  Mädchen  für  Intcr- 
natsbetrieb  gesucht.  Eintritt  so¬ 
fort.  Unterkunft.  Verpflegung  im 
Hause.  Zuschriften  an  Institut 
Hofmann.  St.  Goarshausen.  Burg 
Katz,  erbeten. _ 

Aelt.  ostpr.  Ehepaar  sucht  1  Frau 
oder  Mädchen  f.  Hausti.  u.  Land¬ 
wirtschaft  und  1  zuverl.  Mann 
für  Landwirtsch.  mit  Pferden  in 
Hessen,  evtl.  Ehepaar.  Familien¬ 
anschluß,  gut.  Gehalt.  Bewerb, 
erb.  unt.  Nr.  4139  an  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham- 
bürg  24.  Wallstraße  29  b. 

Zum  1.  März  1951  Wird  eine  zuver¬ 
lässige  Hausangestellte  für  einen 
gepflegten  Haushalt  Nähe  Düssel¬ 
dorf  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Lebenslauf  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erb.  unt.  Nr.  903  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  (23)  Leer.  Norder¬ 
straße  29/31. 


Aufstrebende  Königsberger  Mar-  Rentner,  Mitte  50,  humanlst.  Abl- 
zipanwarenfabrik,  einziges  Unter-  tur,  langj.  kaufm.  und  behördl. 
nehmen  lm  Rheinland-Pfalz, *  Erfahrungen,  auch  mit  vjels,  ge)- 
das  Original  Königsberger  Mar-  stlgen  Interessen  (Literatur,  Mu- 
zlpanwaren  herstellt,  sämtl.  Mit-  sik),  sucht  Bürotätigkeit.  Angeb. 
arbeitet*  Königsberger,  sucht  stll-  unt.  Nr.  894  „Das  Ostpreußen- 
len  oder  tätigen  Teilhaber  mit  blatt“,  (23)  Leer,  Norderstr.  29  31. 
10  000.—  DM  Kapital.  Evtl,  kann  zr—  -r  ^ 

Wohnraum  beschafft  werden.  Rüstige  und  gewandte  54jährige 
Gefl.  Angebote  u.  Nr  899  „Das  Ostprcuflin  sucht  Ncbcnbeschäfti- 
Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer/Ostfr..  ,m  Bezirk  von  Hamburg. 

Norderstraße  29  31. 


Zuschr.  u.  Nr.  4/39  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b. 


Jüngere  Ostpreußin  für  kleinen 
Geschäftshaushalt  bet  vollem  Fa- 

"zSaSST'&Mw-  rtwnse  SOlähr.  Os.preuflJn, 
Recke,  SSnkturt  a.^l.unter.  ?“««»  ln  allen  Zwei  gen  der 


main-Anlage  9. 


Suche  anst..  ehrl.  Mädchen  zur 
Mithilfe  in  Haus-  und  Landwirt¬ 
schaft  bei  gutem  Lohn  und  voH. 
Familienanschluß.  Andr.  Büch¬ 
ner,  Tailfingen,  Neuweller  3, 
Kr.  Balingen.  WQrttto 

Suche  zum  1.  4.  51  Wirtschafts¬ 
gehilfin  oder  Haustochter,  gutes 
Gehalt,  voller  Familienanschluß. 
Erwünscht  sind  Nähkenntnlssc 
und  Liebe  zur  Landwirtschaft. 
Wert  wird  auf  Dauerstellung 
gelegt.  Frau  Erna  Römer,  Hof  in 
der  Tann,  Balzenbach.  Post 
Hemsbach  Bergst raße. 

Suche  ab  sofort  solides,  tüchtiges 
Ostpreußenmädchen  (auch  Frau 
ohne  Anhang)  für  Stadthaushalt 
mit  2  Buben  (3  und  7 -Jahre). 
Zuschr.  an  Frau  Herta  Meier,  (16) 
Wiesbaden,  Heßstraße  2. 


Hauswirtschaft,  Säuglingspflege, 
Krankenpflege  mit  Prüfungen, 
aus  sehr  Christi,  ostpr.  Gutsbes- 
FamiUe.  sucht  pass.  Stellung. 
Zuschr.  erb.  an  Frau  Isa  Kltm- 
mek.  Bederkesa  /  Wesermünde. 
Grögelinger  Straße  15  11. 

Spatheimkehrer.  24  J..  mittlere 

Reife,  firm  ln  Buchführung  und 
Stenografie,  sucht  Lehr-  bzw.  Ar¬ 
beitsstelle  Jeder  Art.  Stelle  als 
Umschüler  bzw.  Bauhilfsarbei- 
ter  auch  angenehm.  Im  übrigen 
jede  Arbeit  recht.  Angeb.  unt. 
Nr.  884  „Das  Ostpr  eußcnblatt" 
(23)  Leer.  Norderstraße  29  31. 

Drogist,  28  J.,  verh.,  1  Kind,  firm 
in  Klein-  und  Großhandel  (auch 
Arzeneimittel),  Führersch.  Kl.  3, 
sucht  Stellung.  Jede  Gegend 
Westdeutschlands  angenehm.  Zu¬ 
schr.  erb.  Erwin  Roeder,  Soest 
Westf.,  Dreiringer  Weg  20. 


°«P^*  sehlld.  Ostpr..  32  Jahre.  Späthelmkehler, 


54  Jahre,  ev.,  zuverlässig  u.  häus¬ 
lich.  perfekt  ln  Kochen  u.  Haus¬ 
wirtschaft.  sucht  Vertrauensstel¬ 
lung  in  gutem  Hause.  Zuschr. 
unt.  Nr.  900  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt“.  Leer/Ostfr.,  Norderstr.29/31. 

Kinderliebes,  jüngeres  Ostpreußen- 
Mädel  für  einen  Hamburger  6- 
Pers. -Haushalt  ab  1.  3.  51  gesucht. 
(Eig.  Zimmer  vorh.).  Zuschi.  erb. 
Werner  Reichert.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Bekassinenau-Finkenau. 


30*.  •  kriegsversehrt,  sucht  Stellg 
gleich  welcher  Art.  Habe  mitt 
lere  Reife.  Keinen  erlernten  Be 
ruf.  jedoch  mit  Schreib-  und  Re¬ 
gistraturarbeiten  vertraut.  Zu 
sehr.  u.  Nr.  898  „Das  Ostpreußen 
blatt“,  (23)  Leer.  Norderstr.  29  31 


Versc/Hedencs 


Suche  zum  1.  od.  15.  3.  51  für  Land¬ 
wirtschaft  von  120  Morgen  tfleht. 
Mädel,  das  auch  melken  kann, 
bei  Fam.-An8Chluß  u.  gut.  Gehalt, 
sowie  einen  Jungen  von  16—18  J. 
für  sämtliche  Arbeiten.  H.  Paul, 
Rethwisch  bei  Preetz  Holstein,  fr. 
Rudwangen /Ostpr. 

Wegen  Heirat  d.  j.  suche  z  l.  3.  31 
ehrl  ordentl.  Hausgehilfin,  16—18 
J.,  f.  m  Geschäftshaus»!.  (4  Pers.) 
auch  Ostfiücntling.  Angen.  Dauer¬ 
stellung  u.  Behandlg.  Lohn  nach 
Uöberelnkunft.  Frau  Alfred  Zim¬ 
mer.  Wuppertal-Langerfeld.  Spit¬ 
zenstraße  4. 


Wer  bietet  alleinst,  ostpr. .  Witwe, 

59  J„  m.  Rente,  ehrlich  u.  an¬ 
ständig,  zweite  Heimat  gegen 
Hilfe  im  Haushalt.  Zuschi.  unt. 
Nr.  887  ..Das  Ostpreußenblatt'4, 
(23)  I^eer.  Norderstr  29  31. 


Hof  von  80  Morgen  werden  ein 
Mann  und  eine  Frau  für  den 
Haushalt  gesucht  ln  Dauer-  und 
Vertäuen  ««tellung.  Ehemalige 

Bauern  bevorzugt.  Zuschriften 
.ui  v.  Bleberstein-Sophlental  bei 
Gudow  in  Lauenburg. 


Gut  im  Rheinland,  Wohnung  vor¬ 
handen.  daselbst  alleinst.  Mann 
zur  Pflege  und  Fütterung  von  8 
Pferden  und  20  Schweinen  ge¬ 
sucht  bei  gutem  Lohn  und  voller 
Verpfleg.  Gutaverwaltung  Burg 
Gudenau  über  Godesberg. 


Wir  suchen  ab  sofort: 

1  Frau  als  Wäscherin  (Waschen  —  Bügeln  —  Flicken). 

1  llausburschen.  nicht  zu  Jung,  möglichst  Handwerker  oder 

Wagenpflegen 

2  Kürhenmädchcn.  wenn  möglich  mit  Vorkenntnissen. 

1  Zimmermädchen  mit  Servierkenntnissen. 

Sdiwarzwald-Ilotel  —  Königsfeld  (Srtiwarzwald} 

Inh.  Hans  Dlegner  (früher  Braunsberg). 


Zw.  Aufg.  v.  Inseraten  bitten  wir 
um  Anschrift  aller  lok.  Mittei¬ 
lungsblätter  der  Landsmannsch. 
Kulturverlag  ..UNITAS“.  Klel- 
Wlk.  Postfach 

Rastenburger!  Wer  kann  Auskunft 
geben  Über  den  Verbleib  der 
Standort-Lohnstelle?  Wegen  der 
Rente  benötige  ich  die  Bescheini¬ 
gungen  ü»>ei  die  geleisteten  Ver¬ 
sicherungsbeiträge.  Kameraden 
vom  Verpflegungsamt  meldet 
euch.  Nachricht  erb.  Karl  Firley. 
(14b)  Dettingen  Iller.  Hauptstr.  35. 
Württbg.,  fr.  Rastenburg,  Stil¬ 
mark: 

i  ri.  i Br  Nicolai  i M  nden >  bitte 
nochmals  Adresse  angeben,  da 
diese  verloren.  Schmer,  Fröns¬ 
berg  20.  Post  Sundering.  Kreis 
Iserlohn.  _ 

Wer  kennt  den  verstorb.  Arbetts- 
kameraden  Kulmegis.  Erich,  aus 
Tilsit.  S.  A.  8.  und  kann  mir  eine 
eidesstattl.  Versicherung  zwecks 
Invalidenrente  abgeben?  Zuschr. 
gegen  Erstattung  der  Auslagen 
an  Fr.  Emma  Kulmegis,  Lüne- 
burg.  Uelzcner  Straße  33. _ 


Für  christl.  kleinen  Bauernhof  in 
Hessen  wird  14 —  l5J5hr.  Ostpri  u- 
ßenmädel  als  Pflegekind  gesucht. 
Meldungen  an  Frau  Pfarrer  Eva 
Wagnei.  früher  Tilsit  Ostpr.,  Wet¬ 
ter  H.  N.  Ktostcrborg  2. 


Guter  Nebenverdienst!  Kaffee  u st 
an  Priv.  Genaue  Anleltg.  Kch 
wieder  Import.  Hamburg  I/OP. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Das  halbe  Haffwinkel  vertreten 


Bremerhavens  Landsmannschaft  der  heimattreuen  Ost-  und  Westpreuöen  —  Waiter  Raschdorff 
zeigte  Aufnahmen  von  seiner  Hochseeflscher-Fahrt 

ln  Bremerhaven  ist  bereits  vor  25  Jahren  der 
.Bund  heimattrcuer  Ost-  und  Westpreußen"  gegrün¬ 
det,  der  unter  der  tatkräftigen  Leitung  des  Königs- 
Uergcrs  Knuth  recht  rührig  «ein  konnte,  eine  eigene 
T.arhtengruppe  halte,  die  heimatliche  Volkstänze 
zeigte,  und  in  kultureller  und  geselliger  Torrn  viel 
geleistet  hat.  1945  vermehrte  sich  nun  die  Zahl  der 
Ost*  und  Westpreußen  ganz  erheblich  Wir  brauchen 
nur  in  den  Fischereihafen  und  zu  den  Reedereien  zu 
gehen  oder  an  ehe  Sdiichau-Werft  zu  denken,  die  ja 
nun  in  Bremerhaven  arbeitet:  überall  stoßen  wir  aut 
unaere  Landsleute.  Auch  unter  den  Lehrern,  den 
Aerzten  und  Richtern  und  in  freien  Berufen  finden 
wir  in  Bremerhaven  vie'e  kriegsvertriebene  Ost- 
lind  Westpreußen.  Sie  waren  weithin  in  der  Lands* 
mannschdlt  der  Ost-  und  Westpreußen  zusammen- 
getaßt.  die  Walter  Rasthdorlf  für  die  Ost-,  Robert 
Mcy  für  die  Westpreußen  leitete.  Jedoch  wdr  das 
Nebeneinander  des  Bundes  der  Heimattreuen  und  der 
Landsmannschaft  für  die  Entwicklung  hinderlich.  Nun 
setzten  sich  am  .'iO.  Januar  die  führenden  Männer 
beider  Verbände  zu-sammen  (Herr  Knuth,  setbst  aus- 
gebombt,  kam  aus  Bederkesa  herüber)  und  beschlos¬ 
sen  eine  Verbindung,  so  daß  wir  künftig  in  Bremer¬ 
haven  die  eine  Landsmannschaft  heimattreuer  Ost- 
und  Westpreußen  haben 

Es  tst  zu  begrüßen,  daß  der  Bund  der  Heimattreuen 
M*lne  lange  Erfahrung  und  Kenntnis  nun  in  den 
D'enst  der  jungen  Sache  stellt.  Seiner  Zeit  bildeten 
sich  die  Vereine  der  heimattreuen  Ost-  und  West- 
preußen  ja  allenthalben  im  Zusammenhang  mit  den 
-rlebntssen  der  Volksabstimmung.  Und  auch  heute 
geht  cs  ja  ln  erster  Linie  darum,  die  Treue  zur  Hei¬ 
mat  zu  pliegen,  sie  zu  vertiefen  und  wach  zu  halten. 

So  ist  es  eine  verheißungsvolle  und  vorbildliche 
Sache,  wenn  die  Heimatverbande  jener  schicksals¬ 
schweren  Jahre  mit  der  Landsmannschaft  unserer 
kargen  Zeit  Zusammengehen. 


seinen  reichhaltigen  Blldvortrag  zu  halten.  Kein 
Wunder,  wo  hier  in  Bremeihavcn  die  Slrupcils  ln 
Scharen  wohnen,  wo  halb  Postnicken  und  das 
halbe  Haffwtnkel  vertreten  sind  und  Jedes  Dorf 
von  der  Kurtschcn  Nehrung  bekannt  ist.  jedes 
Dorf  vom  Haff.  Auf  dem  eisten  Ftschdampfer.  der 
auf  einer  dei  alten  Werften  Bremerhavens  gebaut 
Ist.  fuhr  ein  Ostpreuße  (Modersttzkt)  ats  Kapitän, 
und  wenn  auch  bet  dem  technischen  Petsonal  die 
Ost-  und  Westpreußen  nicht  so  sehr  vertreten  sind, 
so  finden  wir  sie  sonst  desto  stärker  bis  hin  zu 
den  Steuermännern  und  Kapitänen.  Auf  den  etwa 
135  Ftschdampfcrn,  die  In  Bremerhaven  stationiert 
sind  und  zu  denen  rund  5000  Mann  Stamm-Mann¬ 
schaft  gehören,  stnd  2500  Ost-  und  Westpreußen 
gezählt.  Bedenken  wir  nun,  wie  schon  vom  klas¬ 
sischen  Altertum  an  (etwa  in  der  ..Antigone“  des 
Sopnokles)  der  Beruf  des  Seemanns  ais  bcsondeis 
hart  und  anspruchsvoll  gesehen  wird,  dann  können 
wir  stolz  und  glücklich  sein,  gerade  hier  soviel 
Landsleute  zu  finden,  die  den  Beruf  der  Heimat 
hinübergerettet  haben  ln  den  neuen  Heimat-Ort. 
Wir  sahen  die  ..Weser",  einen  der  größten  Fisch 
dampfer  (600  Tonnen)  bei  der  Ausfahrt  durch  die 
Doppelschleuse,  wir  begleiteten  sie  an  der  Küstr 
Schottlands  vorbei,  wir  schauten  den  einzelner* 
Männern  bei  ihrer  Arbeit  zu.  dem  Steuermann 
und  dem  Kapitän,  dem  Smutje  und  dem  Nctz- 
macher,  dem  Funkei  und  dem  Mann  an  de» 
Winsch  Wli  sahen  die  Möwe  nahe  der  Küste  und 
die  Sturm-Möwe  bei  ihrem  übermütigem  Spiel 
Wir  gewannen  einen  Einblick  in  die  Gewalten  de^ 
Meeres:  ungeheuerlich  der  turmhohe  Wasserberg, 
der  so  leicht  und  luftig  aussah,  und  doch  mit  sei¬ 
nem  tonnenschweien  Gewicht  auch  einem  größeren 
Dampfer  zum  Verderben  werden  kann  Und  uns 
wurde  die  schwere  und  grobe  Arbeit  dei  Männci 
gezeigt,  die  beim  Einholen  des  Fangs  ohne  Aus¬ 
nahme  bis  hin  zum  Steuermann  Hand  über  Hand 
mitmachten.  Wunderbar  die  Farbaufnahmen  von 
dem  .Hol“  mit  den  Rotbarsen  oder  mit  den  Koral¬ 
len.  den  Seesternen  und  See-Igeln,  die  aus  der 
Tiefe  von  fünfhundert  Meter  mit  an  Deck  gebracht 
waren.  Und  unvergleichlich  die  stimmungsvollen 
Bilder,  die  uns  zum  Schluß  gezeigt  wurden.  — 
Wolken  über  dem  Meer  oder  der  Sonncn-Untcr- 
gang  mit  seinen  einmaligen,  schönen  Farben.  Wir 
waren  alle  Nachhause  geführt,  an  die  Ostsee  oder 
ans  Haff,  an  den  Rötloffsee  oder  an  den  Spirding. 
und  es  war  schön,  daß  wir  ganz  zuletzt  noch  ein 
Bild  sehen  durften,  das  uns  einen  Blick  von  den 
Niddcner  Dünen  auf  die  Sec  zeigte.  ^ 

Walter  Raschdorff  erntete  mit  seinem  Vortrag 
einen  ganz  starken  Beifall.  Wir  wußten,  daß  wir 
hier  vielleicht  das  beste  Bildmaterial,  das  es  von 
einer  Fahrt  ais  Hochsecftschcr  gibt,  haben  sehen 
dürfen.  ..Das  ist  fast  wie  Heimat“,  so  hieß  es  ln 
einem  Gedicht,  das  zwischendrin  eine  Junge  Lands¬ 
mannin  vortrug,  die  auch  danach  mit  ihrer  klaren 
und  festen  Art  ein  Lobgedicht  auf  die  Heimat  de¬ 
klamierte.  Und  es  war  so.  daß  dieser  Vortrag  uns 
alten  viel  zu  kurz  war,  obwohl  er  seine  richtige 
Zeit  gebraucht  hatte, 
fkannt  ist.  und  dessen  Bilder  Unser  Landsmann  Bagusat,  manchem  vielleicht 
rfreuen.  Das  Ostpreußenblatt  vom  Königsbergcr  Sender  her  bekannt,  leitete  mit 
mmer  vom  5  Februar  einen  ein  paar  humorvollen  Stücken  zu  dem  geselligen 
..Ostpreußische  Männer  als  Teil  über,  während  Landsmann  Reimann.  wie  cs 
hier,  im  Kreis  der  Ost-  und  zum  Anfang  angekündigt  war.  von  Tisch  zu  Tisch 
*V.  Raschendorff  nun  ausführ-  ging,  um  für  ..Das  Ostpreußenblatt“  und  unseren 
na.  Er  zeigte  noch  sehr,  sehr  schönen  Kalender  „Der  redliche  Ostpreuße'  zu 
tvergleichlichen  Bilder,  wohl  werben.  Etwa  In  vier  Wochen  soll  nun  der  nächste 
.Das  ist  noch  nicht  die  Hälfte  Abend  der  Landsmannschaft  heimattreuer  Ost-  und 
l.  die  Ich  da  gemacht  habe“.  Westpieußen  stattfinden,  in  dessen  Mittelpunkt 
d  er  wurde  sofort  gebeten.  Erlebnisberichte  eines  Köntgsberger  und  eines 
n  möglich  im  größeren  Kreis  Thomer  Landsmannes  stehen  sollen. 


Jugendherberge  Lötzen  in  Schnee  und  Rauhreif 


MutilO 


Die  Jugendgruppe  in  Hannover  berichtet 


Heute  möchten  wir  Euch,  der  Jugend,  etwas  über 
unsere  Jugendarbeit  in  Hannover  berichten.  Hieran 
knüpfen  wir  die  Hoffnung,  auch  elwas  von  anderen 
Jugendgruppen  zu  hören  und  daraus  Anregungen  tür 
die  eigene  Arbeit  zu  schöpfen. 

Am  15.  September  1950  schlossen  sich  die  Jugend- 
gruppe*  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Gruppe 
Hannover  und  die  kleine  Jugendgruppe  der  West* 
prc.ußen  zur  Jugendqruppe  Ürdensland  zusammen 
und  wählten  ihren  Vorstand.  Der  Name  Ordensland 
deutet  darauf  hin,  daß  es  unsere  Pflicht  und  Aufgabe 
ist,  das  Kulturgut,  Sitten  und  Brauche  der  beiden 
verwandten  ostdeutschen  Provinzen  in  unserem 
Kreise  zu  pflegen  und  weiterzugeben  an  diejenigen 
die  nicht  mehr  unsere  Heimat  k«*nnenlernen  durften, 
das  sind  die  jüngsten  von  uns  Aber  unsere  Aufgabe 
sehen  wir  auch  dann,  etwa  Abtrünnig«  zurückzunilen 
au!  unseren  gemeinsamen  Weg  durch  das  Leid  und 
die  Einheimischen  vom  Wert  der  ostdeutschen  Kultur 
zu  überzeugen. 

Die  Ausgestaltung  des  Erntefestes  war  ein  glück¬ 
licher  Anfang.  Gerade  diesem  Fest  maßen  wir  große 
Bedeutung  zu.  da  doch  jeder  Ostpreuße  mit  dem 
Boden  der  Heimat  verwachsen  ist,  sei  es,  daß  er 
selbst  als  Bauer  die  fruchtbare  Erde  bestellte  und 
weiß,  was  es  heißt,  zu  säen  und  zu  ernten  oder  daß 
er  in  anderer  Werse  mit  dem  Bauerntum  verbun¬ 
den  war. 

An  diesem  5.  Oktober  1950  waren  die  Ostpreußen 
Hannovers  und  der  Umgebung  wieder  sehr  zahlreich 
im  «Phonix'  versammelt.  Zur  Einleitung  wurden 
einige  Hcrbstlieder  gesungen,  u.  a.  da«  schone  .Bunt 
sind  schon  die  Wälder".  Anschließend  wurde  mit 
lautem  Jubel  die  Erntekrone  gebracht.  Sprüche  wur¬ 
den  dem  Gutsherrn  vorgetragen,  der  sich  durch 
einige  Runden  Schnaps  losen  mußte.  Nach  einigen 
vom  Volkstanzkreis  gebotenen  Volkstänzen  folgte 
der  allgemeine  Tanz  unterm  Weizenkranz. 

Am  15.  Oktober  starteten  wir  zu  einer  Fahrt  ins 
Blaue,  die  uns  zu  den  Buckebergen  brachte.  Unsern 
ersten  Halt  machten  wir  in  Bad  Nenndorf,  wo  wir 
unsere  große  Dichterin  Agnes  Miegel  überraschten. 
Wir  gangen  ihr  unsere  schönsten  Heimatlicder  vor 
und  schieden  von  ihr,  nachdem  wir  ihr  zugesichert 
hatten,  bei  jeder  ostpreußischen  Hochzeit  .Annchen 
von  Tharau“  zu  singen.  Für  uns  alle  war  dies  ein 
großes  Erlebnis,  der  Dichterin  der  .Frauen  von 
Nidden“  gegenuberzustehen.  Es  wird  uns  unvergeß¬ 
lich  sein.  Wir  wünschen,  daß  sie  uns  noch  recht  lange 
erhalten  bleiben  möge. 

Dann  fuhren  wir  weiter  durch  den  in  den  prächtig¬ 
sten  Farben  leuchtenden  Herbstwald.  Wir  hatten 
auch  Augen  für  die  Schönheit  Niedersachsens.  Die 


die  gute  Laune  Nml  der  kallertal'  1  'liilU*'  n  wir 
jedoch  wegen  des  Nebel-,  MmMurtig  das  •  *ti- 
burger  Land  verlassen,  kein  ••  bei  uns.  fein  Lands¬ 
mann  May  tu  Beüthe  ein  und  y  erbrachten  hi»  »  n 
gemütlichem  Kreise  den  weden-n  Abend  Froh  ge¬ 
stimmt  und  gut  gelaunt  eneutiion  wir  wedet  Han¬ 
nover. 

Bis  Mitte  November  verlief  >  unser»  VrbeM  hi 
ruhigen  Bahnen.  Us  winde  gesung«  n  ip  Lin/t  und  ge¬ 
spielt.  Wir  betreuten  ein  liigendflüchliingsluger  in 
Hannover-Kirchrode  um  gerade  dadur*h  iinsrte 
tiefe  Verbundenheit  mit  dieser  Jugend,  die  /um  Teil 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  geflüchtet  st. 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Wit  schlossen  uns  aber 
nicht  von  der  heimischen  Jugend  ah.  sondern  be¬ 
suchtet!  regelmäßig  die  .Offenen  Stngabfffldr"  mit 
Willi  Trader  und  lernten  somit  neues  Singgut  ken* 
nen.  Wir  sind  der  JttgendvolkshObue  beigetreten, 
um  uns  einmal  tm  Monat  den  Besuch  der  Landes¬ 
theater  Hannover  zu  sichern  Um  unsere  Arbeit  zu 
koordinieren,  sind  wir  Mitglied  der  Ostdeutschen 
Jugend  im  ZvD  geworden  Vier  tugendgruppenmit- 
glieder  nahmen  bereits  am  ersten  Lehrgang  der  ODJ 
auf  der  Jugendburg  Ludwigsstein  teil,  wo  ihnen  an 
kulturellen  Werten  einige*  tntl gegeben  wurde. 

In  der  Adventszoit  begannen  die  Vorbereitungen 
für  unsere  Weihnachtsfeier  Wir  führten  das  »Weih- 
nachtsliederspiet"  (Bärcnreiterverlug)  aut  Zahlreiche 
Proben  gingen  voran  hatten  wr  doch  Hirten musik 
au!  Blockflöten  mü  eingebaut  Der  Singkteu»  übte 
auch  Vierstimmige  Sätze  so  den  bekannten  Salz 
»Es  ist  ein  Ros'  entsprungen*  von  Pratnnus  u.  a.  m. 

Am  18.  Dezember  fand  di«*  Weihnachtsfeier  statt. 
Dem  Wrihnarhtsspiel  folgte*  die  Bescherung  der 
Kinder  mit  den  Gaben  eines  Weihnachtsmannes,  der 
die  Kleinen  in  Ostpreußen  nicht  linden  konnte  und 
sich  endlich  nach  Hannover  dunhgetrugt  hatte  Nach 
Verteilung  der  Geschenke  verließen  die  versammel¬ 
ten  Landsleute  besinnlich  diese  Weihnachtsfeier 

Im  Rahmen  der  higeiirigrupin  wurde  auch  eine 
Weihnachtsfeiei  gestaltet,  d-  -»ehr  nett  verlief  und 
den  Sinn  für  die  Gemeinschaft  stärkte  Sie  war  der 
Abschluß  für  1950. 

Nun  grüßen  wir  alle  nsipn  ur»>*.«h»»n  Uigendgrup- 
pen  und  wünschen  Int  du-  lat,»  1951  ein  gute«  Ge¬ 
lingen  der  kulturellen  Aulqah«  n  die  vor  uns  liegen. 

kuri  Mordoa. 


das  verflossene  und  einen  Ausblick  auf  das  neue 
Jahr.  Nach  einem  Worte  Ernst,  Moritz  Aindts  solle 
Richtschnur  für  das  neue  Jahr  sein,  das  Redliche 
und  das  Rechte  zu  suchen.  Bei  diesem  Bemühen 
möge  das  Jahr  1951  die  Ostpreußen  zugleich  in  ihrem 
Selbstbewußtsein  stärken.  Nach  der  Totenehrung 
beglückwünschte  er  die  Geburtstagskinder  des  Mo¬ 
nats  unter  den  Mitgliedern.  Den  Hauptvortrag  des 
Abend  hielt  der  Sozialreferent  des  BdH,  Vogt, 
über  das  im  Dezember  vom  Bundesparlament  verab¬ 
schiedete  Bundesversorgungsgesetz.  Schulrat  Babbel 
dankte  dem  Referenten  für  seine  recht  lebendigen 
Ausführungen  und  bat  ihn.  in  einer  der  nächsten  Ver¬ 
sammlungen  weitere  Aufschlüsse  über  dieses  und 
andere  Sozia Igesetze.  die  alle  Heimatvertriebenen 
stark  interessieren,  zu  geben.  Herr  Vogt  wies  auf 
seine  Sprechstunden  an  jedem  Dienstagnachmittag 
im  Büro  des  BdH.  Friesische  Straße  21,  hin.  in  denen 
er  schon  vielen  Ratsuchenden  zu  einem  guten  Erfolg 
verholfen  habe.  Im  letzten  Teil  des  Programms  bot 
die  Laienspielschar  des  Jugend-Aufbauwerkes  (JAW) 
Mürwik  in  flottem,  lebhaften  Spie)  das  Volksstüdc 
»Der  Krämerskorb'  von  Hans  Sachs  und  zeigte  da¬ 
mit,  daß  die  Jugendlichen  des  JAW  ihre  Freizeit 
auch  auf  dem  Gebiet  de«  fröhlichen  Laienspiels  recht 
gestalten  lernen.  Dem  Hauptredner  wie  allen  Spie¬ 
lern  dankte  herzlicher  Beifall  der  sehr  zahlreichen 
Zuhörer.  G.  R.  Maximilian  Zorn. 


Heimatbund  der  Ostpreußen  ln  Hamburg  e.  V. 

ierminc  4er  nächsten  Zusammenkünfte: 

Kreisgruppe  Pr.-Eylau  und  Bartcnstetn  am  17.  Fe¬ 
bruar  i i-n  19.30  Uhr  Im  Bürgerkcller,  Bleichen¬ 
brücke  4, 

Kreisgruppc  Lyck  am  17.  Februar  um  16  Uhr  im 
Restaurant  Lüttmann,  Kl.  Schaferkamp  36. 

Kretsgruppe  Lötzen  am  3.  März  um  19.30  Uhr  im 
BUtgcrkcllci.  Bleichcnbrücke  4  (Fastnacht), 

Ki eisgruppe  Insterburg  am  3.  März  um  Ifl  Uhr  in 
der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83, 

Krelsgruppe  Helllgenbeil  am  4  März  um  17  Uhr 
im  Restaurant  Paul  Bohl.  Hamburg  21.  Mozart¬ 
straße. 

Kretsgruppe  Königsberg  am  6.  März  um  20  Uhr  im 
Winterhuder  Fährhaus. 

Kreisgruppen  Goldap  und  Treuburg  am  10.  März 
um  18  Uhi  im  Restaurant  Lüttmann,  Kl.  Schä¬ 
ferkamp  36. 

Kreisgruppen  Tilsit.  THsit-Ragnlt.  Elchnicdei ung, 
Ebern ode,  Schloßberg  am  10.  März  um  19.30  Uhr 
im  Bürgerkeller.  Bleichenbrücke  4  (Bunter 
Abend). 

Kreisgruppe  Gumbinnen  am  11.  März  um  16  Uhr  im 
Restaurant  Bohl.  Mozartstraße  27. 

Krelsgruppe  Memel  am  15.  März  um  19.30  Uhr  tm 
Winterhuder  Fährhaus, 

Kreisgruppc  Lyck  am  17.  März  um  18  Uhr  in  Re¬ 
staurant  LUttmann,  Kl.  Schälerkamp  36. 

Kreisgruppc  Samland  am  17.  März  um  19.30  Uhr  im 
Bürgerkeller,  Bleichenbrücke  4, 


Aufbauarbeit  der  Ostapotheker 


Witwen  aut.  Dem  Appell  «»  das  Gemeinschafts¬ 
gefühl  wai  ein  volle,  KnolR  bas,  Iticdeu  Vieh  der 
Beiliner  Apotheke,  verein  fkoi  pnrntives  Mitglied) 
beteiligte  sieh.  Zahlreiche  Dankbnete  belohnten 
dte  gebrachten  Opfer 

Im  neuen  Jahre  soll  und  vvlid  die  Pensionskasse 
verwirklich!  werden,  die  ullcn  avboilsunCöhlgcn 
Bciufskameraden  ode,  den  Wtiwcn  einen  men- 
schcnwuidigen  l.obcnsabcnd  cumnlleien  soll  und 
an  der  de.  Bei  ulsstand  seil  .I.Uuesinst  a< bettet. 

Idealismus,  chitstllchc  Verpflichtung.  Sinn  für 
das  Notwendige  und  Piivnt, „mauve  sind  wohl 
imstande,  das  Vertriebeiienpi oblem  In  den  einzel¬ 
nen  Berufs«,  tippen  gw.u  mein  .ui  isen  tedoch 
wesentlich  zu  beeinflussen. 


(Aus  dem  Arbeitsbericht  der  Notgemeinschaft  vertriebener  Ostapotheker  für  die  britische  Zone  c.  V 

Werl.  Kr.  Soest.  WalburgisstraOe  52) 

Nach  den  Erfolgen  des  Vorjahres  schwebte  uns  ten  werden,  um  die  neuen  Betriebe  trotz  drucken 
bei  Beginn  des  Jahres  1950  als  Ziel  vor.  das  Vei-  Schuldenlast  modein  und  vveltbewcrbslnhle 
tricbenenp, oblem  Im  Apothekerstande  einer  end-  gestalten.  Hier  Is:  nach  dem  Gemeinschaft™,  In 
gültigen  Lösung  zuzufühicn.  Wenn  dies  noch  nicht  Beachtliches  geleistet  worden  Zum  Beispiel  s 
restlos  gelungen  t»t.  so  liegt  das  fast  ausschließlich  mit  ausgesuchten  Finnen  Abkommen  geiiof 
an  der  seelen-  und  gnadenlosen  Verwaltungsbüro-  woiden  wonach  Holzetnrtch tungen  nach  unse 
kratle.  die  ln  einem  Jahre  allein  lm  Land  Nord-  Angaben  trotz  hervor  ragende,  Qualität  zu  bis 
rhejn-Westfalen  diel  Apotheker  im  Neu.  unzelt-  nicht  erreichten  niedrigen  Pieisen  geltefc,  •  wert! 
gemäßer  Paragraphen  7.u  Tode  gewürgt  hat.  von  uns  erai beitete  Glas-  und  GeiSterusamm 
Größeres  Unheil  verhinderte  die  Einsicht  einzelner  Stellungen  werden  bereits  als  Mustei  -  "nd  No, 
hervorragender  Regierungsvertreter,  denen  immer  seilen  gehandelt.  Auch  eine  Emkaufsgenosscnsct 
unser  Dank  geböten  wird.  —  ein  Wagnis  ersten  Ranges  —  hat  sich 

Zur  Lösung  standen  Im  Einzelnen  folgende  Auf.  wenigen  Monaten  als  lebensfähig  erwiesen  , 
®a.  » :  ..  „  ,  .  ...  trägt  zur  Rationalisierung  bei.  So  veidanken  cl 

1.  Festigung  der  guten  Beziehungen  zw-lschen  ein-  Kettenreaktion  von  ExiS-rimenten  viele  Bet? 

gesessenen  und  helmatvertriebenen  Apothekern  als  moderne  Ausstattung.  Die  reichen  ErfahTun 
Voraussetzung  aber  P  anungen.  Dieses  Ziel  Ist  werden  uns  auch  in  z.iVimd  ,  j  .  t.-V 

erreicht  worden.  Das  angestrebte  Verhältnis  ist  Xi  zwUtLnJ  kommen  deI  ,,el1 

nicht  nur  gut.  sondern,  besonders  tm  Lande  Nord-  ft  . 

rhein-Wcstfalen,  geradezu  freundschaftlich.  ri,ese  Arbeitsweise  hinaus  ist  ln  Wort  i 

2.  Eingliederung  der  arbeitslosen  Apotheker  In  5chl  'i5eI7n üdtich  versucht  worden,  die  Kr; 

den  Arbeitsprozeß.  Auch  hier  kann  von  einem  öeJ’1  Apotheker  fiu  die  weiteren  Wirtschaft  lid- 
vollen  Erfolg  gesprochen  weiden.  Die  nodi  vor  politischen  und  kulturellen  Aufgaben  zu  aktiviei 
Jahresfrist  besorgniserregende  Arbeitslosigkeit  be-  Schöne  Anfangserfolge  sind  zu  verzeichnen  Zf 
ginnt  steh  in  einem  Mangel  an  guten  Fachkräften  Jf  Apotheker  stehen  Kreditausschüssen 
zu  verkehren,  wenn  das  auch  noch  nicht  für  alle  Verfügung,  tragen  als  Vorsitzende  von  Interess 
Länder  im  gleichen  Maße  zutrifft.  gemcinschaften.  als  Stadtiäte  odei  Bürger mei 

3.  Aufbau  selbstständiger  Existenzen  heimatver-  dcr  allgemeinen  und  besonders  dei  \ 

triebener  Apotheker.  Diese  Aufgabe  ist  seit  Grün-  trlebenennot  mit  zeitgemäßen  Ideen  zu  Leibe 
düng  unserer  Notgcmcinschaft  als  vordringlich  rücken  un“  stehen  uei  der  kulturellen  Betreu! 
betrachtet  worden,  well  nach  reichsgesetzl tchcn  »n  den  Landsmannschaften  Ihren  Mann 
Bestimmungen  das  Verhältnis  der  Apotheken  zur  Vorbildliches  ist  seit  Jahren  in  de.  Hei»#.., 
Einwohnerzahl  festliegt,  demnach  die  Millionen-  der  alten  und  arbeitsunfähigen 

maasen  der  Vertriebenen  in,  AufnahmeRebie.  auch  „nd  de,  Angehörigen  dei” Ä %  dwn  vcrscMepr 
Anspruch  auf  neue  Apotheken  erheben  (auch  durch  ,md  auf  ihrem  Posten  In  der  Heimat  ermmdr 
Vert,  tebenenKesetz?  garantleit)  und  well  nach  Apothckc,  geleistet  worden  Die  Aooth?kerk 
unserer  Auffassung  alles  darangesetzt  werden  morn  haben  Füixm  onom.  *>°Jn  k 

muß,  daß  beim  Zeitpunkt  der  Rückkehr  In  die  weichen  ' Tl  l  e  A^theke^  AUtaebam. 

Heimat  echte  Weite  für  den  Aufbau  In  der  Heimat  denen  die  genannten  Grumxin^iiunmiiimi11' 
vorhanden  sind  und  wir  die  Rückwanderung  nicht  ,en  ÖS Sw™ f“ 

wiederum  nur  mit  Rucksack  oder  Pappkarton  an-  gcbici  enisuhenrinn  . . ' 

treten  müssen.  Das  Ergebnis  dieser  Pemühungen  Novlmbet  dfirA  elnen^.^^e'f"  ku?nlon 
Ist  uns  aus  den  eingangs  erwähnten  Gründen  gleirt!  behoben ^wmden  H^'SS!,!e^Mcn! 

durchaus  unbefriedigend.  Dennoch  sind  bis  zur  m-hiurc-  I  indn  Zuaehiu^?1  <1sm  die  Kamm 
Stond-  ln  de,  britischen  Zone  185  heim.tve.HIc-  Shliswlg-Hoisiem  11  ";|1‘ 

bdne  Apotheker  Inhaber  von  Betrieben  von  denen  Xbofhjk«  SS«  m«  Ä 
I«  bereits  eröffnet  sind  und  etwa  :i  ln  Hrn  onfei  2 ^0c>  Selbstverständlich 

nächsten  zwei  bis  drei  Monaten  eröffnet  werden  Voi  ^Weihnachten  St°  l  (,nr 

D»  die  neuen  Fetrlebe  nur  auf  Kieditbasls  iea-  .-ne  v.ier* •*»  sclbrtändüKen  Miteliedef^^M n8d 
llsteit  werden  können,  müssen  neue  Wege  beseht it-  Piekchcnaktlun  Hu  alle  B,, 


Königsberger  waren  beisammen 

Beabsichtigt  war  cs  gerade  nicht,  aber  es  paßte 
vortrefflich,  denn  als  die  in  Hamburg  wohnenden 
<rtnigsbc?rgcr  sich  in  einem  großen  Kreis  zu  ihrem 
monatlichen  Zusammensein  am  8.  Februar  im  Winter¬ 
huder  Fährhaus  trafen,  hingen  bunte  Papierbahnen, 
kesse  Malereien  in  Großformat,  farbige  Ldmpen  und 
allerlei  bunter  Flitter  in  den  Räumen  des  Hauses,  in 
dem  jetzt  viele  lustige  Feste  veranstaltet  werden. 
Der  erste  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Königsberg, 
Otto  Tintemann,  forderte  die  Erschienenen  auf,  sich  in 
ihrer  Stimmung  dem  Faschingsmilieii  hinzugeben, 
was  auch  weidlich  geschah.  Es  wurde  flott  getanzt, 
und  in  den  Pausen  freute  man  sich  auf  dir  heimal- 
Tdien  Schnurren  Edith  Schroeders.  Mit  Beifall  wurde 
die  Ankündigung  aulgenommen,  daß  am  25.  Februar 
ein  ostpreußisches  Kappenfest  «teigen  soll,  —  im 
Hotel  Berg  am  .Hamburger  Berg“  in  St.  Pauli.  Der 
Eintritt  kostet  fünf  Dittehcn  und  um  siebzehn  Uhr 
kann  man  schon  kommen.  Es  kommt  auch  der  Ost¬ 
preußenchor.  und  für  die  schärfere  Würzung  der 
Unterhaltung  werden  die  nicht  gerade  auf  den  Mund 
gefallenen  Fischfrauen  soiqen. 

Gebeten  wurde  um  ein  altes  Konigsberqer  Adreß¬ 
buch,  das  zu  heimatkundlichen  Forschungen  gebraucht 
wird.  Sollte  ein  alter  Kön  q^bexger  Bürqer  wissen, 
wo  ein  solches  aufzutreiben  ;st.  «o  bittet  die  Srhrift- 
leitung  des  »Ostpreußcnblattes*  um  eine  gefällige 
Nachricht. 

Stellung  als  Hausangestellte 

Jungen,  alleinstehenden  Frauen  und  Mädchen, 
auch  aus  der  weiteren  Umvebun*»  Hamburgs,  kön¬ 
nen  Jederzeit  gute  Stellungen  nls  Hausangestellte 
In  Hamburg  nachgewiesen  werden.  Vorerst  schrift¬ 
liche  Bewerbungen  umgehend  erbeten  «n  Helmat¬ 
bund  dei  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V..  Geschäfts¬ 
stelle  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b 


Immer  noch  in  Ldgern  . . . 

gen  ries  Statistischen  Bundesamts 
i  Juli  1950  m  Westdeutschland 
i*t vertue lu*nc  in  Lagern 
-Mit  in  diesem  Jahre  10  000  Woh- 
4(iooo  von  den  130  ooo  tn  Nieder- 
lebenden  Hcttnnlvci  lt  le- 
böiion  Im  Rr-hmen  dieses 
^Programms"  sollen  die  Woh- 
.  erden,  wo  die  Gewähr 
Beschäl tigung  besteht.  -  tm  Ot- 
trmnei  mich  340  Veitrie- 
wovon  250  aus  mein  als  einer 
6370  Familien  mit  i  und  25  000 
»  ein  Läget  leben  fühten  3640 

— *wC  davon  sind  uiboitsios 
mm  zunächst,  sämtliche  ilcimal- 
die  noch  in  Massen  lagern 
men  cinci  sofort  in  Angiiff 
in  ordentliche  Wohnungen 
det  nein*  Stnntv?ckrclär 


Sachsen  noch  in  Baracken 
benen  und  Flüchtlingen 
sogen.  ..Lagerräumung: 
nungen  nut  dm  t  gebaut 
für  ausreichende 
denburger  Lande  gibt  es 
benen- Wohn  In  gci , 

Bai. icke  bestehen 
Menschen  müssen 

Haushaltungsvoi  stände 

Sein  Hauptziel 
vertriebenen  Bayerns 
leben  müssen,  lm  Rah 
zu  nehmenden  Planes 
unteizubi  Ingen,  ei  klm  u* 
für  das  Fltidttiingswesi 
Oberländer  in  diesem 
dei  noch  bestellenden  2' 
löst  weiden  Das  Ges 
...... 

umfassen.  Außerdem  *i 
bene  aus  den  Klendsgi 
liehst  in  atidcie  Bundes] 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Flensburg 

Die  erste  MondtsversammHint)  der  Oslpteußen- 
Undsmennsrhaft  im  neuen  Jahr  in  der  qroßen  schön-n 
Aula  der  St.  Nicolaischule  halle  wieder  eine  ,  m- 
langreicbe  Tag~sordnung  /u  erledigen.  Schulrat  a.  D. 
KaUherr  Babbel  gab  einen  kurzen  Rückblick  a ul 


Jahrgang  2  /  Folge  4 


Das  Ostpreußenblatt 
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Ein  erfolgreicher  ostpreuflischer  Naturforscher 

Zum  Goldenen  Arzt-Jubiläum  von  Dr.  Walter  Schultz,  Allenstein 


und  Ihm  die  W«|»  zur  Hochschollaufbahn  geöffnet. 
Abderhalden  und  Roux  beantragten  1920  beim  dama¬ 
ligen  Kultusminister  Manisch  seine  Ernennung  rum 
Titular-Prolessor  (die  wegen  Besetzung  von  Graudonz 
durch  die  Polen  nicht  vollzogen  werden  konnte!  und 


Am  4.  Februar  1951  waren  es  fünfzig  Jahre  her. 
daß  der  bekannte  Aliensteiner  Kinderarzt  Dr.  Walter 
Schultz  nach  seinem  Studium  an  der  Albertina  in 
Königsberg  die  Approbation  als  Arzt  erhielt.  Der 
Jubilar,  dessen  beide  Söhne  1941  bzw.  1942  In  Ruß¬ 
land  gefallen  sind,  lebt  seil  1945  nach  Verlust  von 
Heimat  und  Habe  mit  seiner  ihm  seit  vierzig  Jahren 
verbundenen  Lebensgefährtin  in  Flensburg  und  übl 
dort  noch  kindcrtacharztllchc  Praxis  aus,  nachdem  es 
Ihm  gelungen  ist,  sich  wieder  ein  kleines  bescheide¬ 
nes  Heim  aufzubauon. 

Schon  früh  mußte  der  neugebackene  Arzt,  Sohn 
des  Wundarztes  Dr.  Schultz  In  Gumbinnen,  mit  prak¬ 
tischer  ärztlicher  Tätigkeit  beginnen.  Dazu  zwang 
ihn  die  Not  infolge  des  frühen  Todes  seines  Valers. 
Nach  kurzem  Wirken  in  Laiideck  in  Pommern  zog  er 
190.'l  nach  Graudonz.  wo  er  bald  seine  wirtschaltlichen 
Verhältnisse  soweit  bessern  konnte,  daß  es  ihm 
möglich  war.  seine  ärztliche  Ausbildung  zu  vervoll¬ 
kommnen  Er  ging  u  a.  nach  Berlin  und  Paris  und 
kehrte  mit  der  Anerkennung  als  Facharzt  für  Kinder¬ 
krankheiten  nach  Graudonz  zurück.  Nach  dem  Ersten 
Weltkrieg,  an  dem  er  als  landsturmpllichtiger  Arzt 
teUnahm,  sah  er  sich  infolge  der  Besetzung  von  Grau- 
denz  durch  die  Polen  ye/wunqen,  nach  Allenstein 
überzusiecteln  wo  er  sich  1921  als  einziger  Kinder¬ 
arzt  ln  SUdostpreußen  niedeilleß.  Mit  der 
Flucht  aus  A  l-iis  ein  im  Januar  1945  endete  sein 
jahrzehntelanges  segensreiches  Wirken  als  Kinder¬ 
arzt  im  deutschen  Osten. 

Soweit  die  äußeren  Daten  der  ärztlichen  Tätigkeit 
eines  verdienten  Mannes  während  des  letzten  Halb¬ 
jahrhunderls.  Was  Dr.  Schultz  jedoch  neben  diesem 
seinem  HouDtbcrul  geleistet  hat.  erscheint  kaum 
glaublich  ln  einer  Zeit,  in  der  man  sich  Fortschritt 
und  Entdeckung  ohne  Zuhilfenahme  modernster  tech¬ 
nischer  Einrichtungen  kaum  mehr  vorzustellen 
vermag. 

Schon  von  früher  Juqond  an  war  es  sein  sehn¬ 
licher  Wunsch,  Arzt  und  Naturforscher  zu  werden, 
und  bereits  dem  Jungen  Mediziner  gelang  es  Im 
Jahre  1900.  also  noch  vor  dem  Staatsexamen,  eine 
Entdeckung  von  großer  Bedeutung.  Prolessor  Dr. 
Mitscherlich  schreibt  ihm  aus  Anlaß  seiner  ehren¬ 


vollen  Ernennung  zum  Korrespondierenden  Mitglied 
der  Königsberger  Gelehrten  Gesellschalt  hierüber: 
.In  Ihrer  Doktorarbeit,  die  Sie  vor  nunmehr  vierzig 
Jahren  am  Pathol.  Institut  unserer  Albertina  verlaß- 


Dr.  Walter  Schultz 

Nach  einer  Zeichnung  seines  Sohnes 
Fritz  H.  Schtiboldt 


ten,  konnten  Sie  als  erster  von  gelungenen  Eierstock - 
Überpflanzungen  auf  männliche  Tiere  berichten. 
Allein  schon  dieser  methodische  Fortschritt  gab  einer 
ganzen  Generation  von  Forschern  die  Möglichkeit,  auf 
Ihrem  Wege  fortzuschreiten."  —  Sdtultz  hatte  die 
ersten  Zwitter  künstlich  erzielt,  ein  Erfolg,  aul  dom 
sich  u  a.  die  Arbeit  des  weithin  bekannt  gewordenen 
Prof.  Steinach  aulgcbauf  hat.  Aber  erst  1907  war  er 
wirtschaftlich  soweit  gefestigt,  daß  er  wieder  an 
eigene  biologische  Forschungstätigkeil  denken 
konnte.  Dieser  Arbeit  blieb  er  dann  bis  zum  Ver¬ 
lassen  der  Heimat  treu,  aber  immer  waren  es  nur  die 
späten  Abend-  und  Nachtstunden,  die  ci  hierlur  zur 
Verfügung  hatte.  Fünfzig  wissenschaftliche  Ver¬ 
öl fentlichiingen  sind  im  Laufe  dieser  Jahre  von  ihm 
erschienen,  und  weitere  grundlegende  Entdeckungen 
wurden  erzielt,  die  von  Forschungsinstituten  in 
Berlin-Dahlem,  in  Moskau  und  in  Amerika  überprült 
und  bestätigt  und  von  späteren  Forsdierqenerationen 
weiter  entwickelt  wurden.  Es  würde  in  diesem  Rah¬ 
men  zu  weit  führen,  auch  nur  die  wichtigsten  Ergeb¬ 
nisse  Im  Einzelnen  aulzuzählen.  Am  bekanntesten 
sind  die  gegluckten  Versuche,  an  Russenkaninchen 
durch  Kältcolnwirkung  bestimmte  Färbungen  des 
weißen  Fells  zu  erzielen  und  versteckte  Erbanlagen 
offenbar  werden  zu  lassen. 

Wie  er  das,  fernab  von  allen  Forschungsstätten, 
ohne  jede  äußere  Hilfe,  ganz  auf  sich  selbst  gestellt 
und  unter  schwersten  materiellen  und  zeitlichen 
Opfern  neben  seiner  mühevollen  Berufsarbeit  ge¬ 
schalt  hat,  wird  jedem  Durchschnittsmenschen  unbe¬ 
greiflich  bleiben.  Es  gehörte  die  ganze  Besessenheit 
des  Forschers  dazu,  und  es  bleibt  weiter  höchst  be¬ 
merkenswert,  daß  Schultz  trotz  dieser  zweilollos  vor¬ 
handenen  Besessenheit  des  um  neue  Erkenntnisse 
ringenden  Menschen  allen  Verlockungen  einer  glän¬ 
zenden  Hochschnllaufbahn  widerstand,  um  seiner 
Berufung  als  Arzt  im  kinderreichen  deutschen  Osten 
treu  zu  bleiben. 

Es  hat  ihm  an  ehrenvoller  Anerkennung  von  höch¬ 
ster  wissenschaftlicher  Seite  nicht  gefehlt.  Gelehrte 
von  Weltruf  wie  der  Erbforscher  Baur.  der  Anatom 
Roux  und  der  Physiologe  Abderhalden,  schließlich 
auch  der  Königsberger  Zoologe  Koehler,  haben  ihm 
ihre  Anerkennung  und  Bewunderung  ausgesprochen 


Erwin  Liek,  der  bekannte  Danziger  Chirurg  und  Pu¬ 
blizist,  dessen  ältester  und  treuester  Freund  Schultz 
bis  zu  dessen  Tode  gewesen  ist,  hörte  nicht  auf,  ihn 
zur  Aufgabe  der  Kinderpraxis  und  zur  Dozentur  zu 
drängen.  Alles  vergebens.  Frei  und  unabhängig,  un¬ 
beirrt  durch  Tagesmeinungen,  immun  gegen  billigen 
Tagesruhm  und  getreu  dem  einmal  qesteckten  Ziel 
folgend,  Arzt  und  Naturforscher  zu  sein,  ging  Schultz 
seinen  Weg.  Aber  es  war  vielleicht  der  größte 
Triumph  seines  Lebens,  als  er  nach  seiner  Ernen¬ 
nung  zum  Mitglied  der  berühmten.  1652  gegründeten 
Kaiserlich  Leopoldin.  Karolin.  Akademie  der  Natur¬ 
forscher  vor  einem  erlauchten  Gremium  von  Wissen¬ 
schaftlern  1927  einen  sehr  beifällig  aulgenommenen 
Vortrag  über  sein«  Forschungsergebnisse  hielt.  Jahre 
später  schreibt  Ihm  dazu  Abderhalden:  .Ihr  Vortrag 
ist  noch  In  aller  Erinnerung.  Ich  habe  mich  über  die¬ 
sen  in  mehr  als  einer  Beziehung  qofreut.  Besonderen 
Eindruck  machte  mir  die  Verblüffung  der  Zuhörer 
darüber,  daß  auch  heute  noch  jemand  ohne  Institut 
und  Belastung  duich  Titel  Großes  leisten  kann." 

Ohne  Belastung  durch  Titel  —  so  ist  es  geblieben, 
ohne  Belastung  durch  Geld  und  Gut  —  das  ist  noch 
hinzugekommen.  Die  Zeit  der  biologischen  Experi¬ 
mente  ist  vorbei.  Aber  der  auch  künstlerisch  begabte 
Jubilar  —  auch  sein  ältester  Sohn  war  ein  ver¬ 
heißungsvoller  Kunstmaler  und  Bildhauer  —  hat 
darum  nicht  aufgehört,  neue  Wege  der  Erkenntnis  zu 
suchen.  Er  widmet  sich  jetzt  in  Flensburg  neben 
seiner  Berufsarbeit  philosophischen  Studien  und  hat 
kürzlich  als  Niederschlag  dieser  seiner  Arbeit  ein 
Buch  geschrieben,  das  unter  dem  Titel  .Biologische 
Weltanschauung  und  Gottesglaube  eines  allen 
Arztes"  erschienen  ist.  ln  jeder  Ehrung  aber,  die  ihm 
Im  Laufe  seines  reichen  Lebens  zuteil  geworden  ist 
und  noch  zuteil  werden  mag,  sieht  er  zugleldi  eine 
Ehrung  des  deutschen  Ostens,  dem  er  «Ich  mit  ieder 
Faser  seines  Herzens  zugehörig  fühlt.  So  Ist  er 
selbst  lebendiger  Zeuge  für  die  In  seiner  Heimat 
ruhenden  Kräfte  geworden,  ein  Carl  Ludwig  Schlerlch 
der  Gegenwart,  Ihm  an  Vielseitigkeit  der  Gaben 
und  geistigen  Konzeption  nicht  nachstehend,  an 
kämpferischem  Geist  vielleicht  unterlegen,  aber  da¬ 
für  an  Schlichtheit  des  Herzens  unübertreffend. 

Und  darum  lieben  wir  Ihn. 

Dr.  Paul  Schroeder.  Dänischenhagen. 


irVio',ef>  ’ 
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Auf  das  Inserat  vom  3.  1.  löst  sind  bisher  etwa  700  Bewer¬ 
bungen  eingegangen.  Für  1951  soll  der  Betrieb  um  etwa 
40  Stammgetolgschaftsmttglieder  vergrößert  werden.  Eine 
Beantwortung  aller  anderen  Anfragen  ist  Infolge  Überlastung 
des  Büros  nicht  möglich.  Für  die  vielen  heimatlichen  Grüße 
danke  Ich  und  erwidere  sie  hiermit  auf  da«  herzlichste. 

Jrik  Kamptair,  ßauunfernehmung 

Essen-Ruhr,  Lehnsgrund  32/36 


ROBUST 


Bettfedem 

handgeschlissen  u.  ungeschlissen 
—  Daunendecken  —  Inlett  — 
fertige  Betten 

Fordern  Sic  bitte  kostenlos 
Preisliste.  Versand  per  Nach¬ 
nahme.  Ab  DM  25, —  portofrei. 
MARIA  ULLMANN 
Betten  Versand 
C  h  a  ni  /  O  p  f. 
Ludwlgstraßc  20 


ZUVERLÄSSIG 


Extra-Angebot! 

„Betten -Gobba“ 

Inh.  C.  Gobba 

(24a)  Hamburg  13  •  HochalU«  52 
Ml  staunend  gut  in  Qualität  und 
anerkannt  praiawart,  wn  unzählige 
Dankschreiben  beweisen  I 
B«tt-Inlett«  garantiert  echtfarbig  und 
daunendicht ;  in  rota,  rot  und  blau  I 
Bettfedern  in  bester  Fullkrafll 
la  O  barbatt  an  130x200 
DM  60.-  65.-  70.-  75 d—  80.- 
85.-  90.—  95.-  100.- 
la  Oberbetten  I4ÜX200 
DM  64.—  70.-  75.-  bis  105.- 
la  ObarbaHan  160X200 
DM  78.-  83.-  90.-  95.- 
100.-  105.-  110.-  120.- 
la  K inder«Oberbetten  80X120 
DM  33.-  36.-  39.-  42.-  45.- 
la  Kinder*Oberbettan  100X160 
DM  40.-  45.-  50.-  $5.- 
IaKopfk. 50X65  DM  14.-  17.-  20.- 
laKopfk. 60X80  ..  18.-  22.-  28.- 
laKopfk. 80  x  80  ..  20.-25.-  30.- 
la  Kopfk. 80X100  ..  25.-  30.-35.- 
la  Inlett  130  breit  ..  12.—  13.-  14.— 
la  Inlett  140  breit  ..  13.-14.-15.- 
la  Inlett  160  breit  ..  14.-  15.-  16.- 
la  kun»t».Woll«Sfeppd.  m.Knopfrd. 
in  kupfer.  altgold  und  tust,  grün, 
I50X&0.  DM  50.-  60.-  65.-  70.- 
la  THcots  Flns.  •  Stappd.,  Wollflg., 
130X  200.  DM  39.—  43.—  46.—  50.— 
150X200.  DM  42.- 45.-  50.-55.- 
la  Kefor  ns«  Unterbett  an,  ob*.  Tricot, 
unters.  Drei! 

90X190.  DM  40.- 45.-  50.- 
100X200.  DM  44.- 48.-  52.-  56.- 
la  Oberbettfedern  in  bestcmpfohlen. 
Qualität  und  Kiillkraft.  pro  Pfund 

DM  3.50  4.50  5.50  6.50 
la  Halbdaunen,  DM  7.50  8.50 
9.50  10.50  12.50  13.50  14.50 
weiß  DM  14.50  16.50 
Nachm,  Porto  und  Varpack,  frei! 
Bet  Nichtgefallen  innerhalb  8  Tagen 
Rücksendung  und  Geld  zuruck  I 
Preislisten  koetenloel 


AUSNAHME-ANGEBOT  ! 

la  Herren- 

Sport-  und  Regenmäntel 

streng  modern,  schnittige  fesche  Form,  hell  mod,  mit  Gürtel 
etc  .  in  Größen  48—54  DM  38.50.  sowie  la  Manchevterütoff 
ln  braun  und  blau,  sehr  billig.  Fordern  Sic  Liste. 

C.  Brock,  Berliii-Schöneberg,  Postfach  44. 


Einzigartige 

Gardinen  -  Gelegenheit! 
Sonderangebot  in  Tüllen  und 
Netzfilet  uus  garantiert  reiner 
amerikanischer  Baumwolle  od. 
ägyptisch  Mako,  z.  B.  Tülle 
2.20  m  breit  DM  4.90,  Filet 
4.00  m  breit  DM  8,00.  Reiche 
Auswahl  in  allen  Breiten  von 
1.80  m  bis  4.00  m.  Unverbind¬ 
liche  Mustersendung!  Bel  Be¬ 
stellungen  kein  Rtsiko.  da 
RUckgaberechi  ln  Jedem  Fall 
auf  unsere  Kosten.  Provisions¬ 
vertreter  zum  Vertrieb  an  Pri¬ 
vatkunden  an  allen  Plätzen 
gesucht. 

Textilversand 
Ruprecht  schulemann. 

Hamburg  20. 

Eppendorfer  Landstraße  18. 

Telefon  53  23  50. 


Bin  an  das  Fernsprechamt 
Lehrte  unter  der  Nummer  950 
an  geschlossen. 

ERNST  8UPPLY,  Dentist 
Ahlten  b.  Hannover, 
früher  Königsberg/Pr. 


WIRTSCHAFTLICH 


Garantie- Fahrräder-Chrom 

Bill  .tatkes  Rad  uul  Ftcilaul  u. Rücktritt,  HalbballonbereUunu  komplett  mit 
Dynamo  Beleucht«. 6V0II  fW.. Glocke, Pumpe.  SchlolUrfmacklMsei.  mH 
>  •i<iitiie99,5U  Damenrad I0J.50  Kil.kRaberedit.  DirektanPrivate  Stand!« 
1,. ihm«  ,1  Dankschreiben  Praait-Kataloa mR  AhMUMniiwretoü^ 

Triepad  -  Fahrradbau  Paderborn  64 


Gustav  Glaw 

Fleischermeister, 
Fletsch-  und  Wurstwaren 
ab  8.  Februar  1951 
Suderburg-Oldendorf  I 
Kreis  Uelzen. 

Telefon  Suderburg  63. 
früh.:  Rastenburg, Ostpreußen. 


JBER  20  JAHRE  BEGEHRT 


Ueber  30  Jahre  Vertrieb 
durch 

Ernst  Korittki 

früher: 

Autohof  Könlgsberg/Pr. 

letzt: 

Inhaber  der  Firma 

Reinhardt  &  Sebesse 

Tempo -Generalvertretung 

Hannover 

Vahren walder  Straße  52 
Ruf  6  50  64  .  6  16  41. 


Staatliche 
Nord  westdeutsche 
Klassenlotterie 

Die  6.  Lotterie  beginnt 
am  20.  März  1951 
Wesentlich  vergrößerter 
Vcrlosungsplan 
mit  3  Zwischenztehungen. 
Ilochstgcu  inn 

ln  jede i  Vork.'asse  DM  100  009, — 
ln  cS«- r  HauptklasM.*  DM  50«  ouO, — 
Lospreis  für  '  •  Los  Je  Klasse 
DM  3.50 

Bestellen  Sie  Ihr  Los  bet: 
Herbert  Meyer.  Oberstltn.  a.  D.. 
Lotterie-Einnehmei 
(20a)  Itlnteln/Weser. 

Marktplatz  IJ 
Postscheck  -  Konto: 
Hannovei  99  s»o 
(früher  KonumbciK  Pr.) 


I  a  Oberbetten  u.  Kissen 

indrarot,  gar.  dicht  u.  farbecht, 
130  -  200:  DM  67.— .  78,— .  85.— ,  93.— . 
101,—  ;  140  X  200:  DM  72,—  ,78.—,  85,—, 
92.—,  101.—  114,—;  160X  200:  DM 

88, — ,  99.—.  106.-.  114.—,  126.—; 

Kissen  80  80:  DM  23.—.  26.—,  31.—. 
35, — .  Inlett,  indrarot,  gar.  dicht 
u.  farbecht,  feingewebt.  130  breit: 
DM  11.—;  140  breit:  DM  11.90;  160 
breit:  DM  14.50;  80  breit:  DM  6.90 
p.  m  Federn,  leicht  und  weich, 
DM  5.60  p.  Pfd.  Federn,  welch  u. 
daunlg.  füllkr.,  p.  Pfd.  DM  8.50. 

Ia  halbweiße  Halbdaunen  per 
Pfd.  10.50  und  12,—.  Flüchtlinge 
3*  •  Rabatt.  Porto  u.  Verpackung 
frei  BETTEN  WIRTZ,  Hamburg. 
UnnaMtaße  3. 


Vereinigung  ehern.  U  Il.er 

der 

Höheren  Lehranstalt  Metgethen 

meldet  euch  alle  nebst  Lehr¬ 
körper  beim  Vorsitzenden 

Kurt  Lademann, 

Rinteln /Weser,  Postfach  87. 


Warum  Haukost.  •  Zuschuß?  Dafür 
eig.  Blum-Fertighaus  a  Teilzahlg. 
Blum  &  Cie..  B  502  b,  Bielefeld. 


Hamburg  13.  G  .ndetallee  126. 
früher  Königsberg  Pi 


Nähmaschinen 

gebr  u.  neuw..  auch  versenk¬ 
bar.  ln  allen  Preislagen,  nur 
beste  Markenfabrlknte  bei 
Lange,  I.flberk-Marll, 

Puul-Behnke-Straße  30 
(fi  uh.  Königsberg, Pr.) 


Baupläne.  Werkstoffe 

füt  den  Flug-  u.  Schiffsmodell¬ 
bau.  Liste  grat.  Alles  für  Laub- 
«ffgerel.  Vorlagen.  Holz.  Werk¬ 
zeuge  Hofmann  &  Schmitt, 
i22b)  Limhurßi  rhof  16  (Pfalz). 


1000  Briefmarken 

alle  versch.  3,75  DM 

Julius  Sullmanu,  Tübingen  4. 


MÖBEL 

ln  Riesenauswnhl  besonders 
preiswert.  Beachten  Sie  bitte 
meine  11  Schaufenster 


Band:  Ostpr.,  Westpr.,  Danzig 


..Dieses  reizend  ausgestattete 
Buch  mit  vielen  Fotos.  Zeich¬ 
nungen  u.  einer  Landkarte  ist 
mehr  als  ein  Erlnnerungs- 
schatz  .  .  so  urteilen  alle 
Landsleute 

Bes.  geeignet  als  Geschenk  zur 
Konfirm.,  Krstkom.,  zum  Ge¬ 
burtstag,  Osterfest  u.  Mutter¬ 
tag.  —  Der  gr.  Nachfrage  we¬ 
gen  bitte  Bestellungen  sofort 
aufgeben  durch  Voreinsendung 
v.  2,—  DM  zuzügl.  20  Pf.  Porto 
auf  Post  seheck  kto.  Hamburg 
Nr.  26  002  oder  per  Nach¬ 
nahme. 

Kullurverlag  „UNITAS*, 
Abt.  Vcrsandbuohhandlung 
Kiel-Wik,  Postfach  (A) 


Waldemar  Kuckuk 


Heimal  im  Oileo 


Julius  Georg  Pieper 

Bremen,  Vulkanstr.  90 

Tel.  52361 


Ostdeutsche  Mädchen! 

Jesus  ruft  zum  Dlenstl 


Säcke-  u.  Planenfabrik 


Rasierklingen 

10  Tage  zur  Probe,  30  Tage  Ziel  i 

Fabrikat*  der  ll*t*-Fobrik  in  E»t*n  (*it  20  Jahr*n  I 


Neuer  Kursusbeginn  für 
Schwesternschülerinnen 
am  3.  4.  Im  1.  Jahr  theor.  und 
prakt.  Unterricht  im  Mutter¬ 
haus,  dann  Einkleidung  und 
Fachunterricht  im  Kranken¬ 
haus.  Näheres  durch 

Ev.-luth. 

Dlakonissen-Mutterhaus 

Bethanien 

(früher  Lötzen.  Ostpr.) 

letzt  (23)  Quakenbrück 


Geschäftsleitung: 
Walter  Schulz 

fr.  Königsberg/Pr. 
in  Fa.  Schulz  u.  Bösold 


Ankauf  von  Metallen,  Alt¬ 
papier.  Schrott  in  jed.  Menge 


Schwesternschaft  des  Ev  Diakonievereins 


Autblldung  In  der  Kranken-  u.  Säuglingspflege,  In  der  Wirt¬ 
schaft  iKrankcnhauskuche)  und  in  der  Anstaltserziehung  für 
evangelische  Schwesternschülerinnen  und  SchwestemvorschU- 
loriencn  In  anerkannten  Anstalten  ln  allen  Landestellen 
Deutschlands. 

Kursusbeginn:  Frühjahr  und  Herbst. 

Zlntrlttsalter:  für  Schwesternschülerinnen  18  bis  93  Jahre,  für 
Schwestemvo  rech  Ulerinnen  17 — 36  Jahre. 

Prospekt  und  Auskunft:  Helmathaus  Berlin-Zehlendorf,  Glok- 
kenstraße  8.  Fernruf:  »4  67  07.  Für  den  Westen:  Zweigstelle 
Göttingen,  Goßlerstraße  S,  Fernruf:  25  51 


Rudat 


Ostpreufjische  Landsleute! 

. und  die  Betten  wieder  von 


Betten-Rudat  früher  Köniqsberq/Pr. 

ehemals  Ostpreußens  größtes  Betten-Spezialgeschäft 
Sie  hören  bald  Näheres  von  uns 


Da«  KÖnlgsbcrger 

Diakonissen-Mutterhaus 
der  Barmherziqkeil 

hat  sich  ln  Berlin-Nikolassee, 
Kirchweg  53.  niedergelassen. 
Es  hat  seine  Arbeitsplätze  in 
allen  Zonen  Deutschlands  Mel¬ 
dungen  von  Probeschwestem 
(18—32  J.)  werden  nach  Niko¬ 
lassee  erbeten. 

Stachowltz 

Pfarrer  und  Anstaltsleiter. 


0.13  „Grtn“  Kxtälk»  100  Sv.  OM  I.8S 
0.10  „Sllbet  1  Sckwd.  100  St.  DM3.4» 
0.06  ,,M*in  ScMof)«*  '  100  St.  OM  3,20 
0  06  „luiu»”  Scfcwd.  100  Si.  OM  4 .35 

0,06  „OoH"  Sc*~d  100  St.  OM  J,  J  5 

- TT.  ’  ~aT1 

doi  vollkommen*!* 

Li*»«  Fobfikot  (ouct*  Sc6«r#d*n»toM) 
ll*l*fvrtfl  nur  direkt  ab  tm« 

8*i  N<chtg*foll*n  fUxfcnohm*  dar  an- 
g*btock*n*n  Podtwng  (Aul  W*n*<6 
•wdi  portofrei*  Nocfcnohm*  ) 

ANTON  LIESE  •  ESSEN  43 


Herr  H.  Wilkenhoff,  Reckling¬ 
hausen,  Lohweg  23.  30.  1,  51. 
Ich  rasiere  mich  seit  1948  mit 
Liese-Klingen.  Ich  möchte 
Ihnen  sagen,  daß  diese  vor¬ 
züglich  sind  aber  noch  er¬ 
heblich  von  der  Rasierklinge 
„Allerfelnst*  übertroffen  wer¬ 
den.  Mit  dieser  Klinge  wird 
das  Rasieren  zur  Freude  und 
ist  diese  daher  Jedem  zu 
empfehlen. 


(13b)  Bald  Wörishofen 
Hermann- Aust-Straße  14  b 


Gemischte  Marzipnneler 

ln  Schokolade 
Original-Lattenkisten 
*  i  Pfd.  DM  3.30.  I  Pfd.  DM  6,-, 
1»/*  Pfd.  DM  9,-.  2  Pfd.  DM  12,- 
Marzlpanhasen 
DM  1,-.  2,-,  3.- 
Sehokolade-Kchalen-Eier 
garniert,  von  DM  4,-  bis  18,- 
P reise  freibleibend! 


Osterangebot 

der  Konditorei  Schweriner 


20.  Februar  1951  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 
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